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Die politiſchen Parteien. 
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Und dann das Verhalten, allerdings nicht der Fortſchrittspartei, 


Selten iſt eine Idee mit ſo friſcher Begeiſterung ausgeſprochen ſondern Einzelner bei den Wahlen hier in Breslau wie jetzt in Magde⸗ 


und in den politiſchen liberalen Kreiſen aufgenommen worden, als 
die Aufforderung Forckenbeck's zur Gründung einer neuen Partei, 
die er eine Partei des thatkräftigen liberalen Bürgerthums nannte. 
Wir erinnern uns noch, daß auch die entſchiedenſten Führer der 
deutſchen Fortſchrittspartet dieſer Idee zuſtimmten. Durch die bloße 
Ausſprache ſchien auch ihre Durchführung geſichert. Man fühlte all⸗ 
gemein, daß die alten politiſchen Parteien hinzuſiechen anfingen und 
daß an ihrer Stelle etwas Neues aus dem Volke ſich herausbilden 
müſſe, und Forckenbeck war ganz der Mann dazu, dieſem Herausbilden 
die entſchiedenſten Dienſte zu leiſten — er, der Gründer Jung⸗ 
litthauens und der nationalliberalen Partei. Man vermißte eine 
Partei, welche den entſchiedenſten Patriotismus mit dem entſchiedenſten 
eiſinn zu vereinigen wußte. Nicht als ob ſowohl der Fortſchritts⸗ 
partei als der nationalliberalen Partei dieſe beiden Eigenſchaften 
Abit hätten, aber es ging beiden Parteien ein gewiſſes Etwas 
ber das fie aus ihrer Parteiſtellung zu einer höheren Einheit er: 
eben ſollte. 
Der Erfolg oder vielmehr Mißerfolg bei den Wahlen ſchien den 
orſchlag Forckenbecks vollſtändig zu rechtfertigen; die großen wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſetze, welche der Reichstag annahm, ſcheinen die Aus⸗ 
hrung verhindert zu haben. Der neue Landtag zeigte eine voll⸗ 
Rändig veränderte Parteiftellung; die liberalen Parteien hatten die 
rluſte zu tragen; die geringe Zahl der Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
Partei nahm noch mehr ab, und die nationalliberale Partei zeigte eine 
ganz veränderte Phoſtognomie, in welcher das Liberale nur noch blos 
chimmerte. Die Ultramontanen und die Conſervativen umſchloß da⸗ 
gegen ein glänzendes Band, das jedoch der Natur der Sache nach 
bald zerriß. So bildete ſich die conſervativ⸗liberale Partei, in welcher 
das Eine Wort das Andere verſchlingt — gewiß ein ſonderbares 
Bündniß, das jedoch ohne Zukunft dafteht. 
Wir meinen, es ſei jetzt der geeignete Zeitpunkt, die Ausführung 
der Forckenbeckſchen Idee zu verſuchen. Die Männer ſind da; die 
Elemente find da; Programme bedarf es nicht, denn ſowelt find wir 
in unſerer polit. ſchen Bildung fortgeſchritten, daß die Programme 
urch die Namen der Männer vertreten werden. Die nationalliberale 
artei, ſagten wir oben, iſt eine andere geworden; an die Stelle von 
Forckenbeck und Lasker ſind Bennigſen und Mlquel getreten: damit 
der Unterſchied vollkommen gezeichnet. Was wir an der Fort⸗ 
ſchrittspartei zu tadeln fanden, haben wir oft genug klar und deutlich 
zusgeſprochen und find deshalb auch oft genug angegriffen und ver: 
ezert worden: welchen Nutzen ſchufen die tauſendmal wiederholten 
dungriſſe und Nörgeleien gegen die Nationalliberalen, trotzdem dieſe 
zes der Fortſchrittspartel weit näher ſtanden wie jetzt, und trotz⸗ 
em beide ein gemeinſames Band weit mehr umſchlang wie heute, 
5 trotzdem beiden ſein gemeinſamer Feind gegenüberſtand: das iſt 
le kirchliche und politiſche Reaction, die uns jetzt näher und näher 
auf den Leibe Act. Die Angriffe gegen den gemeinſchaftlichen Freund 
haben nicht allein der Foriſchrllkopartel, ſondern dem Liberalismus 
ungemein geſchadet. 


Montag im Stadt⸗Theater mit freundlichem Erfolge in Scene. Die 
Lecture des Thegterzettels, der den geſammten Hofſtaat eines kleinen 
Herzogthums aufführt, könnte vielleicht zu dem Glauben verleiten, 
Wichert habe eine Satyre auf deutſche Kleinſtaaterei oder ein Intriguen⸗ 
ſpiel ſchreiben wollen. Doch lag beides dem Verfaſſer fern; die 
Intrigue iſt fo einfach und durch ſchtig, daß ſelbſt der minder ſcharf⸗ 
unige Zuhörer bereits nach den beiden erſten Acten den weiteren 
erlauf des Stückes und die endliche Löſung mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
elt vorausſagen kann und die Satyre gelangt nicht über einzelne 
nläufe hinaus und kann ſich durchaus nicht mit jener meſſen, die 
Hackländer über den gleichen Gegenſtand in ſeinem „Geheimen 
Agenten“ geliefert hat. Erregt mithin das Stück in ſtofflicher Bezie⸗ 
ung nur mäßiges Intereſſe, ſo feſſelt es doch durch ſeine ungezwun⸗ 
gene Heiterkeit, durch die gelungene Zeichnung der Charaktere und die 
feinfühlige, oft geiftoolle Dietion und verſetzt den Zuhörer in eine 
freundliche, behagliche Stimmung, welche nirgends durch größere 
motion unterbrochen wird. 

Die Handlung des Stückes iſt bald erzählt. Der regierende 
Herzog, der bei ſeiner Umgebung als Sonderling gilt und durch ſeine 
teifinnigen Lebensanſchauungen vielfaches Entſetzen erregt, ſoll ſich aus 
Familienrückſichten mit einer Couſine vermählen, hegt aber gegen dieſe 
Convenienzhetrath den ſtärkſten Widerwillen und ſträubt ſich, auch nur 
die Bekanntſchaft der Prinzeſſin Gäcilie zu machen. Da lernt er in 
einem Badeorte einen intereſſanten Mann, Doctor Malthus, kennen, 
der ihn im höchſten Maße anzieht. Der Doctor folgt dem Fürſten 
als „Freund“ in die Reſidenz, begleitet von einer Nichte, in welche 
fie) der junge Fürſt alsbald ſterblich verliebt. Man erräth, daß das 
dne Mädchen die dem Herzog beſtimmte Braut, der ſchlichte Doctor 

Malthus aber ein verkappter Prinz iſt, der unter dieſer Verkleidung 
ſeinen Vetter kennen lernen will, um ihn zu prüfen. Bemerkt muß 
200 werden, daß Cäcilie ihren wahren Stand nicht kennt und keine 

Ahnung von ihrem wahren Verhältniſſe zum Herzog hat. — Nach 
mancherlei Zwiſchenfallen und Irrungen werden die Liebenden ver⸗ 
einigt und auch der prinzliche Doctor Malthus findet den Lohn für 
ſeine Bemühungen in der Liebe eines anmuthigen, jungen Mädchens, 
welches er zu ſeiner Gemahlin erhebt. Die daneben einherlaufenden, 
theilweiſe recht erinnern 0 nehmen nur die 

ede iternder Epiſoden in Anſpru 

ee dürftige Handlung hat Wichert recht geſchickt zu 

nem vieractigen Luftfpiel ausgeſponnen. Eine bedenkliche Schwäche 

es Stückes liegt in der zu breit ausgeſponnenen Grpofition . 
ſangwierigen Auseinanderſetzungen Über die Beziehungen der in 

flichen Linien zu einander; vom zweiten Acte ab feigert 1 0 

tereſſe an den Hauptperſonen, und wir folgen gern dem 55 772 
Verlaufe des Stückes, wenn daſſelbe auch niemals eine ee ra⸗ 


r . v Hegaih vie and let ndr allen gie VOREE Theater. 
(„Der Freund des Fürſten.“ 
Eine neue dramatiſche Arbeit von Ernſt Wichert, dem die deut⸗ 
ſchen Bühnen bereits mehrere werthvolle Luſtſpiele verdanken, ging am 
che Spannung hervorruft. 
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burg. Wer den Satz ausſpricht: ehe ich einen Nationalliberalen wähle, 
wähle ich einen Socilaldemokraten — wie er factiſch in Breslau und 
in Magdeburg ausgeſprochen worden iſt — oder wer ſich bei der 
Stichwahl zwiſchen dem Nationalliberalen und dem Socialdemokraten 
der Wahl enthält — der hat die Ehre der Mitgliedfchaft bei der 
Fortſchrittspartei verwirkt. Dieſer Grundſatz muß offen von der Fort⸗ 
ſchrittspartei acceptirt und ausgeſprochen werden. Was hilft es, wenn 
die Führer der Fortſchrittspartei, wie z. B. Eugen Richter, auf das 
Entſchiedenſte offen gegen die Soclaldemokratie kämpfen und dafür 
von dieſer auch am Beſten gehaßt werden, wenn diejenigen, welche 
ſich als ſeine Anhänger ſtolz aufblähen, offen und im Geheimen für 
die Socialdemokratie wirken und ſtimmen? Mögen dieſe gehen zu 
welcher Partei fie wollen; aber der Fortſchrittspartei bleiben fie fern! 
Die politiſche Heuchelei iſt die ſchlimmſte und erbärmlichſte, die es giebt. 

Die Zeit iſt jetzt in unſern inneren Kämpfen ruhiger geworden. 
Die großen wirthſchaftlichen Geſetze über die Zolltarife und die Staats⸗ 
bahnen ſind gegeben; wir haben jetzt die Folgen zu erwarten; wir 
mögen gegen dieſelben noch kämpfen, wo ſie dem Staate und dem 
Gemeinwohle ſchaden, aber — die Principienfragen find entſchieden, 
und Kämpfe über akademiſche Fragen lieben wir nicht. In ſo ſern, 
meinen wir, iſt die Zeit ruhiger geworden. Und dieſe Zeit können 
wir nutzen zur Einkehr in uns ſelbſt und in unſer politiſches Partei⸗ 
leben, zur Reinigung und Säuberung unſerer politiſchen Parteien. 
Wir können ſie auch nutzen zur Erörterung der Frage, die Forckenbeck 
vor einem Jahre aufwarf und welcher Breslau in einer großen von 
beiden liberalen Parteien beſuchten Verſammlung zu ſtimmte: nicht ob es 
Zeit ſei, zu den alten Parteien eine neue zu ſchaffen — wir haben 
politiſche Parteien gerade genug — ſondern ob die Zeit nicht geeignet 
fet, die alten liberalen Parteien umzuwandeln in eine Partei des 
thatkräftigen entſchieden freifinnigen Bürgerthums, das ſelbſt mit Herz 
und Geiſt arbeiten will an unſerer weiteren politiſchen Entwickelung 
im freiheitlichen Sinne. Wir unſerer Seits halten die Zeit dazu 
für gekommen. 


Breslau, 6. Januar. 

Wie man der „Nat. Ztg.“ berichtet, iſt die Abſicht, dem Reichstage eine 
Geſetzesvorlage bezüglich der Reviſion des Unterſtützungswohnſitzes 
zu unterbreiten, ſeit Kurzem aufgegeben. Die Angelegenheit wurde mit 
Rückſicht auf eine ſolche dem Reichstage zu machende Vorlage von Neuem 
angeregt und nach längerer Berathung dem preußiſchen Miniſter des In⸗ 
nern zur Begutachtung vorgelegt. Dieſer bat ſich, wie man der erwähnten 
Zeitung ſchreibt, nun dahin entſchieden, daß ein bezüglicher Entwurf gegen⸗ 
wärtig nicht opportun ſei. Es müßten erſt über ſtark hervortretende ſociale 
Uebel, z. B. die Vagabondage, mehr Erfahrungen geſammelt und Mittel zur 
Abhilfe geſucht werden, ehe man zu einer Reviſton des Geſetzes ſchreiten 
könnte. Danach iſt die Sache vertagt worden. 

In Oeſterreich dringen die Czechen, unterſtützt von der Regierung, ſieg⸗ 
reich vorwärts. Schon wird officiös verkündet, daß die Gewährung ihrer 
Anſprüche zum Theil durch Verordnungen, zum Theil im Budget, zum Theil 


Die hieſige Aufführung des Stückes war in ihrer Geſammtheit 
recht befriedigend. Den Herzog gab Herr Schröder in guter Hal⸗ 
tung, nur hätten wir theilweiſe eine größere Leichtigkeit in der Dar⸗ 
ſtellung gewünſcht. Herr Scherenberg war als „Freund des 
Fürſten“ ganz an ſeinem Platze und brachte die geiſtige Superiorität 
des pſeudonymen Doctors über ſeine Umgebung wirkſam zur Geltung. 
Die Naive des Stückes wurde von Fräulein von Märſch mit liebens⸗ 
würdiger Drölerie und natürlicher Grazie gegeben, wogegen eine junge 
Anfängerin, Fräulein Seidler, der Rolle der Prinzeſſin aa nicht 
völlig gewachſen iſt. 

Vortrefflich ſpielte Fräulein Seebach die in Rückſchten auf die 
Etiquette und Standesvorurthellen aufgehende Oberhofmeiſterin; auch 
Frau Hermany⸗Benedix verdient Anerkennung für die gewandte 
Darſtellung einer radebrechenden franzöſiſchen Gouvernante. Die 
kleineren Rollen wurden von den Herren Borcherdt, Hänſeler, 
Biſchoff und Krähl entſprechend gegeben. 2 


In der Fremde. 
(Fortſetzung.) 

„Ich ſchlug vor, das Kind etwas an die Luft zu bringen. Es 
geſchah. Und da die Damen, beſonders die Kammerfrau, die mich 
ſcharf beobachtete, mir zuredeten, ihnen zu folgen und mir eine köſtliche 
Ausſicht anprieſen, die man in der Nähe des Hotels haben ſollte, 
ſchloß ich mich ihnen an. Mein Kopf brannte und ſchmerzte. Mit 
Entzücken ſog ich die friſche, feuchte Morgenluft ein und hörte erwar⸗ 
tungsvoll auf den tactmäßigen, auf: und abwogenden Klang, der un: 
verkennbar die Nähe eines großen Stromes oder Waſſer ankündigte. 
Unſer Weg bog um eine Ecke und grünlich golden lachte in der 
frühen Sonne vor uns die ſchöne, breite Garonne mit vielen Wimpeln, 
eilenden und ruhenden Segeln geſchmückt. Es war ein Bild, recht 
geeignet, meine innere pochende Hitze zu erfriſchen. Aber ſo gut ſollte 
es mir nicht werden. 

„Pardon, Mademoiſelle“, ſagte die Kammerfrau, ſich verſtohlen an 
mich drückend, „Ihr Aeußeres flöͤßt mir fo viel Achtung und Sym⸗ 
pathie ein, daß ich mich gedrungen fühle, Ihnen über unſeren Reiſe⸗ 
gefährten, den wir von den Eaux Bonnes her kennen, die Augen zu 
Öffnen. Er ſcheint Sie mit Huldigungen zu umgeben, fo fängt er 
immer an, um ſich in's Vertrauen zu ſtehlen. Madame und ich, 
wir können davon nachſagen. Wer aber einigermaßen Scharfblick hat, 
begreift bald, daß er eine höͤchſt verdächtige Perſoͤnlichkeit iſt. Die 
einflußreichen Bekanntſchaften von Madame haben uns recht darin 
gegeben: er ſteht im Dienſte der geheimen Polizei und ſoll als Fremder, 
verſchiedener Sprachen mächtig, einer ihrer thätigſten Agenten ſein.“ 

„Unmoͤglich!“ ſagte ich nur. 

„Wie?“ lachte ſie ſchadenfroh, „hat er Ihnen noch nichts von 
Politik vorgeſchwatzt?“ hier verließ ſie mich raſch auf einen Wink 
ihrer Dame. 

Der Conducteur kam höflich, zum Einſteigen zu mahnen. Ich 
folgte mechaniſch und ſetzte mich wie vernichtet auf meine alte Stelle. 
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Mitwoch, den 7. Januar 1880. 


durch eine beſondere Geſetzes vorlage ſtattfinden ſolle. Die Commiſſion, 
welche, aus Vertretern der verſchiedenen Miniſterien beſtehend, unter dem 
Vorſitze Dr. Prazal's zuſammentreten fol, um das czechiſche Memorandum 
zu prüfen, wird nicht das letzte derartige Experiment ſein, ſondern die Auf⸗ 
löfung der Einheit der Verwaltung durch immer neue Gährungen wird 
ſtets weiter vorwärtsſchreiten. Dem gegenüber ſollen manche deutſch⸗ 
böhmiſche Abgeordnete, wie ein Telegramm des „Prager Tagblatt“ aus 
Wien mittheilt, auf dem Standpunkte ſtehen, daß durch ein Nationalitäten⸗ 
Geſetz und nicht durch adminiſtrative, im Belieben jedweder Regierung 
ſtehende Maßregeln eine definitive Regelung der Sprachenfrage erfolge. 
In Bezug auf die Prager Univerſität ſoll nach derſelben Meldung die Er⸗ 
richtung einer czechiſchen Uniperſität von den deutſch⸗böhmiſchen Abgeord⸗ 
neten vorgeſchlagen werden, da eine Verſtärkung des czechiſchen Elementes 
an der Prager Univerſität eine Verdrängung des Deutſchthums im Gefolge 
haben mützte. Das erwähnte Blatt veröffentlicht auch eine Unterredung 
eines ſeiner Mitglieder mit einem deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten des 
liberalen Clubs. Der Abgeordnete conſtatirte, daß Hohenwart und Heinrich 
Clam⸗Martinitz faſt ſchon zu Miniſtern ernannt waren. Man hatte ſich 
bereits geeinigt, das Oberſtlandmarſchallamt Böhmens und den bömiſchen 
Statthalterpoſten an den Fürſten Georg Lobkowitz und den Grafen Richard 
Clam⸗Martinitz abzugeben. 

Nach der „Montags⸗Revue“ wird der Leiter des Finanzminiſteriums die 
von der föderaliſtiſchen Majorität des Steuer⸗Ausſchuſſes gewünſchte Vor⸗ 
lage über die Friſten für die Reclamation in Sachen der Grundſteuer⸗Re⸗ 
gulirung dem Abgeordnetenhauſe vorlegen. Sections⸗Chef Chertek hat alſo 
der Preſſion des Grafen Taaffe weichen müſſen, und trotz der entſchiedenen 
Erklärungen, welche er vor einem Monate im Steuer⸗Ausſchuſſe auf Grund 
eines Miniſterraths⸗Beſchluſſes abgegeben hat, fügt ſich die Regierung in 
der Frage der Reclamationsfriſten den Forderungen der Polen und der 
feudalen Großgrundbeſitzer aus Böhmen. 

Noch im Laufe dieſer Woche nehmen die Ausſchüſſe der ungariſchen 
Delegation ihre Thätigkeit wieder auf. Die vier Sub⸗Comites werden 
wohl in wenigen Tagen die Vorberathung der Budgetvorlagen beendigen, 
und dann erfolgt ſofort die Plenarverhandlung in der ungariſchen Dele⸗ 
gation, welche diesmal ausnahmsweiſe das Material raſcher aufarbeiten 
dürfte, als die öſterreichiſche. Die ungariſchen Delegirten werden ſodann 
für die Dauer einer Woche Wien verlaſſen, um an den Verhandlungen des 
ungariſchen Reichstages theilzunehmen, und erſt dann wieder hierher zurück⸗ 
lehren, wenn die Beſchlüſſe der öſterreichiſchen Delegation vorliegen werden. 
In den letzten Tagen des Januar wird die Delegations⸗Seſſion zum Ab⸗ 
ſchluſſe gelangen. 

In einer dieſer Tage ſtattgehabten Sitzung des ungariſchen Miniſte⸗ 
riums wurde der Beſchluß gefaßt, die Tbeißbahn und die ſiebenbürgiſche 
Eiſenbahn zu verſtaatlichen. Ueber die Form, unter welcher dieſes zu ge⸗ 
ſchehen habe, wird der Handelsminiſter geeignete Vorſchläge machen. 

Die jüngſten Nachrichten aus Bosnien⸗ Herzegowina wiſſen von 
Scharmützeln zu erzählen, welche zwiſchen den öſterreichiſchen Truppen und 
Räuberbanden ſtattgefunden hätten. Dieſe Rencontres ſollen beſonders auf 


eimal, an den übrigen 


der Strecke Cajnitza⸗Plevlje vor ſich gehen. Die Poſtbegleitung mußte von 


drei auf vierundzwanzig Mann erhöht werden. Schon — —. . a a an an , , . , , . , .. BETT man davon, 


Der Fremde ſtieg auch ein und ſaß mir wieder gegenüber. Ein Paar 
wohlgekleidete Damen nahmen nunmehr die anderen Eckplätze ein. 

Meine Kopfſchmerzen betäubten mich bald ſo, daß Alles, was 
fortan vor ſich ging, kaum ſo lebendig als ein Traum in mir ge⸗ 
blieben iſt. Ich lehnte mich zurück, bemüht, über das Gehörte nach⸗ 
zudenken, wurde aber bald vom Schlafe überwältigt. Aengſtliche 
Viſionen quälten mich, ich ſah den wahnſinnigen Alten drohend vor 
mir, und als ich mich um Schutz an meinen Reiſegefährten wendete, 
verwandelte ſich ſein ausgebreiteter Arm in eine giftige Schlange, die 
mich immer feſter und enger umſchlang, bis mein fieberhaft ſchlagendes 
Herz zu zerſpringen drohte. Verſtört fuhr ich auf. 

„Was iſt Ihnen, Fräulein?“ fragte mein Nachbar bewegt, wäh⸗ 
rend die Damen mich und ſich zweifelhaft anſahen. 

Hatte ich mit dem verirrten Demagogen tiefes Mitleid gefühlt, fo 
mußte mir der — Spion Abſcheu einflößen. 

Ich ſchwieg. So verging die Zeit. In der Angſt des Traumes 
hatte ich meinen Handſchuh abgeſtreift; der Fremde ſchien es ſich zur 
Aufgabe zu machen, meine bloße Hand zu muſtern. Verdrießlich 
wollte ich ſie zurückziehen. Da reichte er mir mein Buch, Heine's 
Gedichte, ſich entſchuldigend, daß er während meines Schlafes darin 
geleſen habe. Es war mir Alles gleich. Ich hielt das Buch in meiner 
rechten Hand, als ſich die ſeinige ſanft darauf legte. — Erſchrocken 
blickte ich auf. 

„Es giebt im Leben Eindrücke, mein Fräulein“, ſagte er ſehr 
ernſt, „die ſich ſo allmächtig geltend machen, „daß ich glaube, es wäre 
vermeſſen, ſich ihnen zu entziehen. Sie wiſſen ſchon, was ſeit geſtern 
Abend in mir vorgegangen iſt. In zwanzig Minuten ſind wir in 
Bordeaux. Unſere Wege trennen ſich dann, — um ſich vielleicht nie 
wieder zu kreuzen. Ich hatte mir vorgenommen, mich Ihnen erſt in 
Paris zu erklären. Seitdem ich aber den ſchlichten goldenen Ring an 
Ihrer linken Hand gewahr geworden bin, drängt es mich, mein 
Schickſal zu erfahren — ſind Sie gebunden?“ 

Ich ſagte leiſe und abwehrend ja. 

Ach, damit ſchlug ich mir ſelber eine Wunde, die lange ſchmerzen 
ſollte — — im frommen Wahne, die Liebe, die in meinem Herzen 
ein ahnungsreiches, ſüßes Echo weckte, von mir weiſen zu müſſen. 

Der Ring aber war mir von meinem Vater am Morgen der 
Confirmation mit den Worten angeſteckt worden: Nimm dies An⸗ 
denken als ein Sinnbild Deiner Vermählung mit unſerm Dee und 
Heiland. — Nie hatte ich den Ring ſeitdem abgelegt gewiß, 
ich hatte nicht die Unwahrheit geſagt: der harmloſe Reif war zum 
Trauring geworden, der mich an das Chriſtenthum und den väterlichen 
Herd band. 

Wir wechſelten kein Wort mehr mit einander, ich wagte nicht, 
aufzuſehen. — Erſt als das ſteinerne Pflaster der großen Stadt uns 
daran erinnerte, daß wir am Ziel der Reiſe angelangt waren, dachte 
ich wieder an die Gegenwart. Wir durchfuhren raſch einige glän⸗ 


zende, belebte Straßen, bogen in die beliebten Spaziergänge Bordeaux, 


die Quincouces, ein und hielten dort im Gaſthofe der 
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daß den Delegationen eine Vorlage wegen Bewilligung eines Nachtragseredits 
zur Bekämpfung des Räuberunweſens in Bosnien und der Herzegowina 
unterbreitet werden wird. 

Die Pforte ſetzt der Widerſpenſtigkeit der Albaneſen Proclamationen 
entgegen, will es aber den Montenegrinern überlaſſen, ſich mit Waffen⸗ 
gewalt Guſinje's und Plava's zu bemächtigen. Ihre neueſte Aufforderung 
an die Bewohner der genannten Orte, ſich in ihr Schidfal zu fͤgen, iſt den 
früheren ziemlich ähnlich, weshalb wir auf deren Wiedergabe verzichten 
können. Zugleich wurde Mukhtar Paſcha und dem Gouverneur der Pro⸗ 
vinzen von Scutari der Auftrag ertheilt, einen höheren Offizier an die 
Grenze zu ſchicken, welcher ſich mit dem zu dieſem Zwecke ernannten mon⸗ 
tenegriniſchen Commiſſär ins Einvernehmen zu ſetzen haben wird, um die 
Ceſſions⸗Acte zu unterzeichnen und den Austauſch derſelben vorzunehmen. 
Die Ceſſions⸗Acte beginnt wie folgt: 

Der unterzeichnete, zu dieſem Zwecke entſendete Bevollmächtigte der 
kaiſerlich ottomaniſchen Regierung erklärt durch den gegenwärtigen Act 
der fürftlihen Regierung von Montenegro, die Bezirke von Plava und 
Guſinje in Uebereinſtimmung mit dem Berliner Friedensvertrage zu über- 
geben, zu welchem Zwecke ſich die türkiſchen Civil: und Militärbebörden 
aus dem gedachten Gebiet zurückgezogen haben. Urkund deſſen hat der 
unterzeichnete Bevollmächtigte dem Vertreter der fürſtlichen Regierung vor⸗ 
liegendes Actenſtück in aller Form Rechtens übergeben. 


Mit England iſt der Ausgleich wegen der Affaire Tewfik im Weſen her⸗ 
geſtellt; es ſollen, wie telegraphiſch gemeldet wird, nur noch einige Detail⸗ 
fragen geregelt werden. Die orthodoxen Mahomedaner beſchuldigen den 
Scheik-ul⸗Islam, ſich in dieſer Angelegenheit zu nachgiebig gezeigt zu haben 
und überſchütten denſelben mit Droh⸗ und Schmähreden; der Sultan über: 
ſandte ihm jedoch Geſchenke. 

Die Griechen Nord⸗Theſſaliens fordern ihre Vereinigung mit Süd⸗ 
Macedonien zu einer Provinz, der ein Grieche als Statthalter vorgeſetzt 
werden ſoll. 


Aus Philippopel wird engliſchen Blättern gemeldet: In letzter Zeit 
herrſchte große Aufregung in der Provinzial⸗Legislatur in Folge der 
Weigerung des Generalgouverneurs, die von der Kammer votirten Maß⸗ 
regeln zur Herabminderung der Ausgaben der Regierung zu genehmigen. 
Aleko Paſcha drohte zuerſt mit ſeinem Rücktritte, aber die Schwierigkeit iſt 
nunmehr durch einen Compromiß behoben worden. 


Die unmenſchliche Behandlung von Mohamedanern in Bulgarien 
dürfte, wie aus einem Telegramm im Mittagblatt bervorgeht, Anlaß zu 
neuen Beſchwerden der Pforte bei den Mächten des Berliner Vertrages geben. 


In Frankreich ſind dem neuen Miniſterium nicht allein durch die zu⸗ 
vorkommende Freundlichkeit des Fürſten Bismarck die Wege ſo viel wie 
möglich geebnet worden, ſondern auch die Kirche hat ſich bemüht, demſelben 
ihr beſonderes Wohlwollen entgegenzutragen. Ein dem Elyſee naheſtehendes 
Volksblatt „La Paix“ kann jetzt auch die Worte mittheilen, welche der päpſt⸗ 
liche Nuntius, Migr. Gzadi, und der Miniſterpräſident v. Freycinet auf 
dem Neujahrsempfange ausgetauſcht haben. Danach ſagte der Nuntius: 

Ich freue mich, an der Spitze des Miniſteriums einen Mann zu 
ſehen, deſſen freie und verſöhnliche Anſchauungen, deſſen edler Charakter 
und Duldungsſinn wohl bekannt find, einen Mann, welcher die Regie: 
rungsgewalt ſicherlich in der gerechteſten und wahrhaft liberalſten Art 
üben wird und bei dem wir ſtets auf einen ganz unparteiiſchen Beiſtand 
zählen können. . 

Herr v. Freycinet erwiderte: 

Ich kann Sie verſichern, daß meine Abſichten die ehrlichſten und auf⸗ 
richtigſten ſind. Ich bin weit entfernt, feindliche Pläne gegen die katho⸗ 
lische Religion zu hegen, die mir vielmehr tiefe Ehrfurcht einflößt. Alles, 
was ich wünſche, iſt, ihr einen zu unmittelbaren Contact mit der Politik 
zu erſparen, um eine Verwirrung zu permeiden, welche unſere Bemühun⸗ 
gen lahm legen und uns Allen nur Schwierigkeiten, Verlegenheiten und 
Reue bereiten könnte. 

Der „Temps“ muß jedoch berichtigend bemerken, daß dieſe Unterredung 
nicht beim Neujahrsempfang im Elpſee, ſondern am 31. December im Mi⸗ 
niſterium des Aeußeren ftatigefunden hat. Der neue Nuntius des Papſtes, 
ſo verſichert dieſes Blatt, zeigt ſich überbaupt ſehr entgegenkommend. 
Wiederholt ſoll er geſagt haben: „Mein Ehrgeiz wäre, der Repuplik zu 


zeigen, daß ſie mit der Religion leben kann, und der Religion, daß ſie mit 
der Republik leben kann.“ 

In England ſcheint die zur Beſeitigung des iriſchen Nothſtandes von 
der Regierung ſchon ſo oft zu erkennen gegebene Unterſtützungsbereitwillig⸗ 
keit denn doch nicht in den rechten Fluß kommen zu wollen. Wie man 
nämlich aus London unter dem 3. d. M. ſchreibt, empfing der Miniſter für 
Irland am 2. d. M. eine Delegirtendeputation aus Donegal und erklärte 
derſelben, nicht im Stande zu ſein, einer Anleihe von 35,000 Pfd. St., be⸗ 
hufs Förderung gewiſſer öffentlicher Arbeiten in jenem Diſtrict, zur Linde⸗ 
rung des ausgedehnten Nothſtandes in jener Grafſchaft, ſeine Zuſtimmung 
zu ertheilen. — Der Lordmayor von Dublin präſidirte an demſelben Tage 
einem im Manſion⸗Houſe abgehaltenen einflußreichen Meeting; es wurde 
dabei ein Comite zur Verwaltung eines, behufs allgemeiner Linderung des 
Nothſtandes unter der iriſchen Bauernſchaft zu gründenden Fonds ernannt - 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Januar. [Verhandlungen mit Rom, die 
Ultramontanen und der Hof. — Das Eiſenbahntarif⸗ 
weſen und das Reichseiſenbahngeſetz. — Vorlage des 
Reichspenſionsgeſetzes. — Petition des Biſchofs von 
Ermeland. — Zur Angelegenheit des „Großen Kurfürſten“ 
und die Ruderordnung. — Berliner Kirchenwahlen. — 
Präſident Bitter.] Es darf poſitiv verſichert werden, daß bis 
zur Stunde keine Baſis für die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen 
Regierung und der Curie gefunden worden iſt. Die Rückkehr des 
Geh. Rath Dr. Hübler nach Wien bedeutet nur, daß die Präliminar⸗ 
verhandlungen über einige der weſentlichſten Punkte wieder aufgenom⸗ 
men werden ſollen, nachdem eine Vereinbarung über die zu erledi⸗ 
genden Vorfragen bisher nicht erreicht werden konnte. Von ultra⸗ 
montaner Seite wird verſichert, daß weder in Rom, noch überhaupt 
in der katholiſchen Welt die Hoffnung auf einen Ausgleich. mit der 
preußiſchen Regierung aufgegeben wird, weil nicht nur der Kaiſer 
und ſeine Miniſter, ſondern auch andere hohe Perſonen ſich im In⸗ 
tereſſe der heutigen conſervativen Aera für den baldigen Abſchluß des 
Culturkampfs lebhaft intereſſiren. Sie fügen jedoch hinzu, daß dieſe 
berechtigten Hoffnungen das Centrum in den beiden geſetzgebenden 
Koͤrperſchaften nicht verhindern dürfen, in conftitutionellen Fragen 
mit der Oppofition zu gehen. Das iſt es eben, was in maßgebenden 
Kreiſen zu der Erkenntniß führt, daß mit den Ultramontanen kein 
Pact zu ſchließen ſei. Es ſind nicht blos die maßloſen Anſprüche der 
Roͤmlinge — kommen fie aus den Sacriſteien oder aus den Reihen 
der Parlamentarier — die ein Zuſammengehen auf die Dauer un⸗ 
möglich machen, ſondern auch die Anforderungen der katholiſchen 
Wählerſchaft an die Gewählten, den populären Neigungen zur Oppo⸗ 
fitton zu entſprechen. Die Centrumsleute wiſſen, daß fie dieſen oppo⸗ 
ſitionellen Bedürfniſſen ihrer Wähler Rechnung tragen müſſen, wollen 
ſie nicht die bisherige Stärke ihrer Fractionen im Abgeordnetenhauſe 
und Reichstage verlieren. Aus dieſen und anderweiten Gründen 
wird von unterrichteter Seite beſtritten, daß irgend welche perſönlichen 
Beziehungen zwiſchen hohen Perſonen und den Chefs der Ultramon⸗ 
tanen beſtänden. Bei Hofe exiſtiren keine katholiſchen Einflüſſe, wie man 
ſie häufig einzelnen Perſönlichkeiten unterſchiebt, und was man in die 
Oeffentlichkeit trug über den ſog. „Coblenzer Hof“, habe die Dürftig⸗ 
keit der Erfindung klar erwieſen. Ueberhaupt ſei die gegenwärtige 
Strömung in höheren Kreiſen eine andere wie in der Blüthezeit des 
Culturkampfs oder der öſterreichiſchen Kriegsperiode. In Bezug auf 
Oeſterreich billigt man vollſtändig die mit demſelben abgeſchloſſene 
Allianz und ebenſo die Vermittelung des Fürſten Bismarck zwiſchen 
England und Rußland, die eine thatſächliche Annäherung der beiden 
Mächte in allen jenen Fragen zur Folge hatte, welche ſie ſonſt trennten. 
— Ein Erlaß des Arbeitsminiſters vom 26. v. M. genehmigt nun⸗ 
mehr die Aufrechterhaltung der nicht normal gebildeten Eiſenbahn⸗ 
frachtſätze für Getreideſendungen von den öͤſtlichen galiziſchen und 


Lafleur's bekanntes Geſicht zeigte ſich ſofort; er erwartete mich. — frei und wie geneſen nach ſchmerzhafter Krankheit. Das war wohl 


Das Gepäck wurde abgeladen und vertheilt: mit meinem richtigen 
Reiſeſack wurde mir ein falſcher Koffer zugeſchoben, der die Adreſſe 
„Monſieur Théophile“ trug. Der Irrthum entdeckte ſich bald, — 
Monſieur Théophile, der Niemand anderes als mein Reifegefährte war, 
fand ſich im Beſitz meines Koffers, kenntlich an meiner vollſtändigen 
Pariſer Adreſſe. — Lafleur bewerkſtelligte den Umtauſch und ging, 
um einen Wagen für mich zu beſorgen. 

Nun näherte ſich mir der Deutſche noch einmal, — zögernd frei: 
lich, aber es fehlen ihm noch etwas zu ſagen übrig. . N 

„Mein Fräulein“, ſtammelte er endlich, „ich weiß, daß deutſchen 
Damen — fo jung wie Sie — manche Gefahr im Augzlande droht. 
Hoffentlich geht es Ihnen ferner gut. Sollte aber je ein Augenblick 
der Bedrängniß kommen, fo bitte ich Ste inſtändig, ſich daran zu er: 
innern, daß ich in Ihrer Nähe bin.“ 

Gerührt, erweicht — war ich doch feſt genug, die dargebotene 
Viſitenkarte zu ignorkren. Meine halb abwehrende Bewegung gab 
ihm ſeinen vollen männlichen Stolz wleder. 

Nie, und ſollte ich Alles, was mich umgiebt überleben, vergeſſe 
ich den Ausdruck von gefränkter Liebe und Traurigkeit, mit dem er 
mich ſcheidend grüßte. 

Er ging — und es war mir, als drehte mir damit alle Freude, 
alles Glück auf Erden den Rücken. N 

Ich hatte mich nie ſo arm, ſo einſam gefühlt — und wollte es 
doch nicht anders haben. Noch hätte ich ihn zurückrufen können, 
aber ich blieb hart und warf mich in den Wagen, der unter Lafleur's 
Leitung vorfuhr. 

In wenigen Minuten befand ich mich im Hotel de la Paix, einem 
ſchönen Gaſthofe, dem Theater gegenüber. Die junge Familie 
Bonhomme ſchien ſichtlich durch meine Ankunft erleichtert. Die Gräfin 
errieth gleich, daß ich der Ruhe bedürftig war und ſchickte mich in 
ein kühles, für mich eingerichtetes Zimmer. Uebermüde ſank ich auf 
das friſche Bett, faltete die Hände und fiel in einen tiefen, erlöͤſenden 
Schlummer. 

Als ich nach vielen Stunden erwachte, war es ſchon dämmerig 

geworden. Durch ein geöffnetes Fenſter drangen träumeriſch die 
Abendluft und der Schein des Gaslichtes herein. Ich beſann mich, 
wo ich war, und freute mich, die Unruhe der Reiſe gegen den Frieden 
des Hotel de la Paix eingetauſcht zu haben. Mein Kopf und mein 
Blut waren ruhig geworden. 
Ein ſanftes Mädchengeſicht beugte ſich freundlich über mich. 
Iſabella hatte mich bewacht und ellte nun, mich auch leiblich zu ex: 
quicken. Ich ſtand auf, und als ich erfahren, daß die Gräfin ſchon 
zu Belt fei, lehnten wir uns noch ins offene Fenſter, die laue Nacht⸗ 
luft einzuathmen und die gegenſeitigen Reiſeabenteuer durchzuſprechen. 
Ich verſchwieg Alles von den melnigen, was ihre ungetrübte jugend⸗ 
liche Phantafie aufgeregt hätte, 4 

Unten flammte der Glanz einer großen, reichen Stadt. Eine zahl⸗ 
loſe Menſchenmenge wogte in ſuͤdlicher Lebhaftigkett auf und ab. Die 
Sterne ſahen freundlich vom blauen, warmen Himmel. Ich fühlte mich 


nur ein Rauſch, denn als ich zwiſchen dem ewig beweglichen Fluthen 
der Menſchen unten einen bleibenden ſchwarzen Punkt bemerkte, der 
uns gegenüber ſtandhaft verharrte, und in dieſem beim Schein der 
Sterne und der Gasflammen bekannte Formen errathen mußte, ſchloß 
ich ungeſtüm das Fenſter. 

„Es iſt zu kalt,“ antwortete ich haſtig dem betretenen Blick 
Iſabellens. 

„Dann ſind Sie noch krank und müſſen gleich in's Bett.“ 

„Nur müde,“ antwortete ich ruhiger. „Gute Nacht.“ 

Wir blieben zwei Tage in Bordeaux. Am letzten machten wir 
weite, ſchöne Spazierfahrten — und als wir in der Mittagsſonne 
von der Baſtide über die prachtvolle breite Garonnebrücke heimkehrten, 
begegnete uns wieder der geheimnißvolle Reiſegefährte. Er war zu 
Fuß, erkannte mich, aber grüßte nicht zum Wagen hinauf — das 
wußte ich ihm Dank. 

Dann ging's weiter. Wir durchflogen die lachende Touraine, 
ruhten einige Tage im ernſten Poitiers und im alterthümlichen Tours 
und begrüßten endlich am neunten Abend ſeit unſerer Abreiſe von 
Tarbes die düſter⸗prächtigen Thürme der Notre Dame de Paris. 

Während unſeres kurzen Bleibens in Paris hatte ich zuweilen 
Gelegenheit, abermals im raſchen Vorüberfahren Théophile zu ſehen, 
meiſt in unſerem Foubourg Saint Honoré oder ſogar in der Nähe 
des Hotel Bonhomme. Ich ſchloß daraus, daß er meine Adreſſe fo 
gut feſtgehalten hatte, als ich ſeinen Namen. 

Staub, Hitze, die Abweſenheit aller Bekannten vertrieben uns raſch 
aus der Hauptſtadt in die Normandie, auf einen Landſitz des Grafen 
— und die erſten Herbſtnebel von dort wieder in ein füdliches Klima. 
Der Graf erklärte aber, die Pyrenäen auswendig zu wiſſen und 
ſchlug, um etwas Neues zu haben,, das alte Rom als Geſundheits⸗ 
ſtation vor. 

In kurzer Zeit waren wir dort im Hotel de Veniſe für den 
Winter eingerichtet. 

Eine norddeutſche Erziehung, dann Paris, der Mittelpunkt der 
gegenwärtigen Welt mit Licht und Schatten, darauf die weiche, poetifche 
Ruhe des ſüdfranzöſiſchen Himmels — und endlich Rom, das Grab 
der geweſenen Jahrhunderte mit ſeinen überwältigenden Erinnerungen! 
Dazwiſchen ein erſtickter Schmerz, eine verwiſchte Thräne und eine 
ſtille Klage um die weit ab liegende Heimath. Alles arbeitete in mir 
und rief mir ein mächtiges: Werde! zu. 

Wir führten in Rom ein ſchönes Leben. Das Krankenzimmer 
wurder Schauplatz ernſter Studien, an denen die Gräfin ſich oft ſelbſt 
betheiligte. Wir laſen römiſche Geſchichte und die alten italieniſchen 
Dichter mit ihr, wir führten Skizzen aus, die wir auf unſeren häuft⸗ 
gen Wanderungen in der alten Stadt entworfen, und begleiteten ſie 
an ſonnigen Tagen auf ihren Spazierfahrten in die wunderbare 
Campagna. 

Rom war in dieſem Jahre vorzugsweiſe von Franzoſen beſucht, 
wir machten einige Bekanntſchaften. Aber ich will Alles übergehen, 


rumäniſchen Stationen nach den deutſchen Seehäfen bis zum 1. April 
d. J. für den Tranſitverkehr durch Deutſchland. Bisher wurde dieſe 
Genehmigung verſagt. Es ſcheint, als wenn die Verhandlungen des 
Reichskanzlers mit Oeſterreich über die Regelung der Zollverhältniſſe 
den Anſtoß zur Aenderung der Politik des Arbeits miniſters gegeben haben. 
An ſich ſind die Intereſſenten, wie wir hören, mit dem Inhalt des Erlaſſes 
durchaus einverſtanden; man wundert ſichnur, wie die Elſenbahntarife, 
deren Stabilität die Verſtaatlichungspolitik inauguriren ſoll, von ſolchen 
zufälligen Schwankungen der Zollverhandlungen abhängig gemacht 
werden, die mit den Eiſenbahntarifen nichts zu thun haben. Wenn 
wirklich die von der Regierung betonte und wiederholt in Ausſicht ge: 
ſtellte Klärung in dem Eiſenbahntarifweſen dauernd eintreten ſoll, ſo 
kann dies, wie allfeitig anerkannt wird, nur auf dem Wege der 
reichsgeſetzlichen Regelung der Eiſenbahntarife erfolgen. Obſchon nun 
Jahre lang die Factoren des Reiches mit dieſer großen Maßregel ſich 
beſchäftigt haben und ein Entwurf ſeit langer Zeit vorliegt, fo hoͤrt 
man zur Zeit doch nicht in irgend zuverläſſiger Weiſe, daß dem 
Reichstage in der nächſten Seſſion Vorlagen gemacht werden ſollen. 
Ebenſo ſteht die Sache mit dem Reichseiſenbahngeſetz. Wir hören, 
daß in denjenigen Kreiſen, die für die Uebertragung der preußiſchen 
Bahnen an das Reich feiner Zeit ſich enthuſtasmirt haben, für den 
bevorſtehenden Reichstag Anfragen über die Lage der Dinge an die 
Reichsregierung gerichtet werden, welche deren Stellung zu jenen Pro⸗ 
jecten und Entwürfen endlich klarlegen ſollen. Die Handelswelt und 
die Induſtriellen wollen in den Eiſenbahnfragen ſchließlich zur Ruhe 
kommen und wiſſen, auf welche Tarifpolitik der Regierung ſie ſich 
nach dem Abſchluß der Pläne derſelben in Preußen durch die Ver⸗ 
ſtaatlichung der größeren Privatbahnen einzurichten haben. Cine An: 
regung hierzu wird an einflußreichen Stellen vorbereitet und iſt auch 
durch die veränderte Lage des Eiſenbahnweſens in Deutſchland ge⸗ 
boten. — Mit Beſtimmtheit wird verſichert, daß dem Reichstag bei 
ſeinem Wiederzuſammentritt im Februar weder eine Novelle zum 
Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz, noch (was hiermit im Zuſammenhange 
ſtehen würde) eine Vorlage bezüglich einer Beſchränkung und Modi⸗ 
ficirung der Freizügigkeit wird vorgelegt werden. Die reactionären 
Tendenzen, die beſonders in Beziehung auf dieſe beiden Geſetze Fuß 
zu faſſen geſucht haben, müſſen ſich alſo einſtweilen als noch nicht 
aufnahmefaͤhig anſehen. Das Geſetz, betreffend die Regelung der 
Penſionen von Wittwen und Waiſen der Reichsbeamten, wird vor⸗ 
ausſichtlich einer der erſten Berathungsgegenſtände des Reichstages 
ſein. Wenn es hier und da für bemerkenswerth gehalten wurde, daß 
dieſes Geſetz an den Reichstag gelangen wird, ohne das preußiſche 
Finanzminiſterium zu paſſiren, fo iſt daran zu erinnern, daß durch 
Geſetz vom 14. Juli 1879 ein Reichsſchatzamt neu creirt worden iſt, 
und daß die Reichspenſionsvorlage zu dem Reſſort deſſelben gehört. 
Das Reichspenſionsgeſetz wird übrigens nicht nur dadurch eine Ver⸗ 
beſſerung des preußiſchen Beamtlenpenſionsgeſetzes involviren, daß es 
den Procentſatz der Unterflägung erhöhi, ſondern namentlich inſofern, 
als den Waiſen ein geſetzlicher Anſpruch auf Unterſtützung zuſteht, 
während dieſelbe in Preußen in das discretionäre Ermeſſen der Ver⸗ 
waltung geſtellt if. — Wenn der Biſchof von Ermland, wie gemel⸗ 
det wird, eine Petition an den Cultusminiſter gerichtet hat, welche 
die Erſetzung des altkatholiſchen Directors und Religionslehrers am 
dortigen Seminar, ſowie die Wiedereinführung der geiſtlichen Local⸗ 
und Kreisſchuleninſpectoren in ihre Aemter fordert, ſo handelt es ſich 
um Amtshandlungen, die in die Aera Falk fallen und deren Beſei⸗ 
tigung den Ultramontanen gegenwärtig opportun erſcheint. Auch 
gegen die vom Oberkirchenratbe angebahnte „Simultaniſtrung“ der 
Volksſchule richtet ſich die Beſchwerde des Biſchofs. Es wäre ver⸗ 
früht, aus der allbekannten Haltung des Herrn von Puttkamer einen 
Schluß auf ſeine Stellung gegenüber dieſer Petition zu ziehen; wenn 
vielmehr (und unſere obigen Informationen beſtätigen dies in ſehr 
beſtimmter Weiſe) die Unterhandlungen mit der Curie noch ſehr weit 
von einem Abſchluß entfernt find, fo dürfte eher ein Gegenſtück zu der in 


was mit der Entwickelung meiner eigentlichen Erzählung nicht in 
Beziehung ſteht. 5 

Die Oſterzeit nahte. Ich ſaß gegen Sonnenuntergang allein — 
Iſabella war mit ihren Eltern auf einer benachbarten Villa — im 
Schatten einer Säule des Forum, mit meinem Sklzzenbuche auf den 
Knieen. Der Frühling war ſchon in aller Glorie aufgegangen und 
die Abſchled nehmende purpurne Sonne goß ihre Gluth über eine 
Feierſtunde der Schöpfung aus. Ich zeichnete eifrig, um das Profil 
meiner Säule noch raſch vor der einbrechenden Nacht zu vollenden. 
Seidene Kleider rauſchten vorüber, fo nah, daß fie mich faſt streiften, 
ohne daß ich mich ſtören ließ. Endlich wurde ich angeredet. Ganz 
neue Ankoͤmmlinge, die ihren erſten Gang in das Chaos der Ruinen⸗ 
ſtadt ohne Führer wagten, wollten wiſſen, ob fie ſich in der That 
auf dem klaſſiſchen Boden des Forums befänden? Natürlich blickte ich 
auf, um zu bejahen, und alsbald wurde es mir klar, daß ich dieſelbe 
Damengruppe vor nicht gar langer Zeit ſchon geſehen. 

Frau von Grouchy war noch eben ſo ſchön, ihr Töchterchen ge⸗ 
wachſen, aber nicht blühender geworden; das unſtäte Auge der 
Kammerfrau blickte neugierig wie damals, wo wir am Ufer der Ga⸗ 
ronne zuſammen gingen. Sicher auch ſie erinnerte ſich meiner, aber 
Niemand ſchien aufgelegt, das erſte Wort zu ſprechen. Wir trennten 
uns höflich grüßend, ich nahm meine Arbeit wieder vor und beendigte 
ſie wie im Fluge. 

Einen Augenblick ſaß ich dann allein, mit feuchtem Auge und 
heißer Stirn, — eine Erinnerung, die ich nicht beſchworen hatte, | 
klopfte an mein Herz. | 

Es war keine Zeit zu träumen. Entſchloſſen ftand ich auf. Unſer 1 
Bediente trieb ſich in der Nähe herum, um mich nach Haus zu brin⸗ 
gen und Feldſtuhl und Zeichnengeräth zu tragen. Als ich im Be⸗ 
griff ſtand zu gehen, kamen mir die franzoͤſiſchen Damen wieder in 
den Weg, kleinlaut und verlegen, ſie hatten ſich verirrt. Ich gab 
ihnen Lafleur als Führer mit und ging gern allein nach Haus. f 

Am Abend, am Kaminfeuer, als wir Alle wieder vereinigt waren, 
erzählte ich von meiner Begegnung. Niemand wunderte ſich daher 
ſonderlich, als am anderen Morgen Madame de Grouchy bei mir 
gemeldet wurde. 

Außer hoͤflicher Dankbarkeit führte fie der Wunſch her, mir, deren 
Namen ſie geſtern durch Lafleur erfahren hatte, Nachricht von meinen 
in Tarbes gewonnenen Elſaſſer Freunden Henaud zu bringen. Beide 
Familien hatten den Winter in Italien verlebt: Herr Henaud, weil 
das milde Klima Südfrankreichs den verheerenden Fortſchritten feiner 
Krankheit keinen Einhalt mehr that — und Frau von Grouchy, um 
dem unerlräglichen Einerlei der kleinen Provinzialſtädte, in welche 
ihr blaſſes, huſtendes Töchterchen ſie ſeit einer Reihe von Jahren 
verbannte, zu entrinnen. 

Zum zweiten Male an demſelben Orte, als Landsleute und 
Fremde, von ähnlichen Sorgen beſeelt, hatten ſie ſich hier trotz großer 
moraliſcher Verſchiedenheit einander mehr genähert, als früher in den 
Eaux Bonnes. — Als Madame Heénaud erfuhr, daß Frau von 
Grouchy zu Oſtern nach Rom gehen wollte, trug ſie ihr Grüße und 


1 


ihrer Form concilianten, in ihrem Inhalte nichtsſagenden Antwort 
auf die bekannte weſtfäliſche Adreſſe vom Auguſt 1879 zu erwarten 
ſein. Andererſeits iſt indeſſen im Auge zu behalten, daß die Pro⸗ 
dinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen mit Vorliebe als Verſuchsfeld für 
ſtaatliche und Verwaltungserperimente behandelt werden. Die Frage 
der Elbinger ſtädtiſchen Schulen iſt aus der jüngſten Gegenwart ein 
ſehr ſprechender Beweis hierfür. — Als in der letzten Reichstags⸗ 
ſeſſion von liberaler Seite eine Interpellation über die Unterſuchung 
in Sachen des „Großen Kurfürſt“ eingebracht wurde, begegnete die⸗ 
ſelbe einer fo reſervirten Haltung des Chefs der Admiralität, daß 
unſer Parlamentarismus durch diefelbe eine jener Illuſtratlonen er⸗ 
hielt, die ihn von den geſetzgebenden Körperſchaften anderer Staaten 
ſo weſentlich unterſcheiden. Es iſt in Abgeordnetenkreiſen bemerkt 
worden, daß der Staatsminiſter von Stoſch nunmehr durch eine 
Allerhöchſte Verfügung zur Mlithellung des kriegsgerichtlichen Mate: 
rials ermächtigt wird. Wenn der Reichstag ſich ſomit mit diefer An⸗ 
gelegenheit ſpeciell beſchäftigen ſollte, fo wird er ohne Zweifel bei der 
Berathung des Marinenetats auf dieſelbe zurückkommen. Außerdem 
ſteht noch zu erwarten, daß die neue Verordnung des Marineminiſters 
Gegenſtand der Beſprechung ſein wird, welche die Commando's auf 
den Krlegsſchiffen nach einheitlichen Geſichtspunkten ändert. Dieſelbe 
begegnet von fachmänniſcher Seite nicht jener ungetheilten Zuſtim⸗ 
mung, die ihr im Intereſſe der Beruhigung in Bezug auch die ſichere 
und vollkommene Leitung unſerer Seerüſtung zu wünſchen wäre. 
Während in allen anderen Marinen und in der Kauffahrtei der 
ganzen Welt dle Begriffe „Backbord“ und „Steuerbord“ feſtſtehen 
und erſterer die linke, letzterer die rechte Seite des in der Fahrt be⸗ 
griffenen Schiffs bezeichnet, ſoll fortan auf unſeren Kriegsſchiffen 
unter Umſtänden eine geradezu entgegengetzte Praxis befolgt werden, 
die allerdings einer gewiſſen techniſchen Logik entſprechen mag, welche 
aber der Uebung unſerer Seeleute entgegenſteht. Dieſelben werden 
beim Uebertritt von den Handelsfahrzeugen auf das Kriegsſchiff ihre 
ſeemänniſchen Gewohnheiten häufig ändern müſſen. — Die kirchlichen 
Wahlen, welche geſtern in ſämmtlichen der evangeliſchen Landeskirche 
Angehörigen Gemeinden Berlins ſtattfanden, haben, wie zu erwarten 
war, ein für die freiſinnige Partei ſehr günſtiges Reſultat ergeben. 
Ihre Gandidaten für die erledigten Stellen für die Gemeindevertre⸗ 
tungen und Gemeindeklrchenräthe find faſt überall durchgedrungen. 
Ausnahmen kommen nur in zwei Gemeinden vor, der Matthät⸗ 
gemeinde in der faſhionableſten Gegend am Saume des Thiergar⸗ 
leus, der die ganze, der frommen Mode huldigende Ariſtokratie an⸗ 
gehört, und in der Eliſabetgemeinde, in dem ſog. Vogtlande, einem 
Arbeiterviertel, deſſen Bevölkerung ſich wohl zum weitaus größten 
Theile um kirchliche Dinge nicht bekömmert oder in Folge der ſocial⸗ 
demokratiſchen Agitatlonen der Kirche durchaus feindlich gegenüber⸗ 
ſteht. — Der Präfident der königlichen Seehandlung, Herr Bitter, 
älterer Bruder des Finanzminiſters, iſt zum Bedauern ſeiner zahl⸗ 
reichen Freunde abermals von einem Schlaganfall getrroffen worden, 
15 Folgen jedoch zu keinen erheblichen Beſorgniſſen Veranlaſſung 
geben. 


[Der Kronprinz über die Semiten⸗Frage.] Die „Nat. 
Ztg.“ ſchreibt: Wie wir von durchaus zuverläſſiger Seite erfahren, 
hat der Kronprinz zu Herren ſeiner Umgebung ſeine Befriedigung 
darüber ausgeſprochen, daß die von ihm geäußerten, von der „National⸗ 

eitung“ zuerſt mitgetheilten Anſchauungen über die anti⸗ 
ſemitiſchen Beſtrebungen in correcter Forman die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt ſind. Bekanntlich hatte der Kronprinz gelegent⸗ 
lich einer Sitzung der „Victoria⸗Invaliden⸗Nationalſtiftung“ zu dem 
Vicepräſidenten derſelben, Geheimen Commerzienrath Magnus, die 
emerkung gemacht, es ſei ihm erwünſcht, durch ſein Erſcheinen in dem 
ynagogenconcert zu beflätigen, daß er ſich den genannten Beſtre⸗ 
ungen gegenüber unbedingt ablehnend verhalte. = 


e [Statiſtiſches über den telegraphiſchen Verkehr.] Die fo 
eben im „Journal Teélégraphique“ zu Bern, dem amtlichen be Ar 


die letzten Nachrichten über ihres Mannes Leiden an mich auf. Seit 
ungefähr ſechz Wochen hatte unfere bis dahin eifrig unterhaltene und 
mir theure Correſpondenz geſtockt. Die Laſt der Pflege und die 
ſchwerere der Sorge machten es ihr unmöglich, zu ſchreiben. Ich 
hatte Herrn Hénaud immer reif für die Ewigkeit geglaubt, aber das 
Geſtändniß eines ſo nahen Scheidens, nun es ausgeſprochen wurde, 
ſchmerzte mich tief. Nur Frau von Grouchy's lebendigem, fatter⸗ 
haften Vortrage, der Todeserwarlung und Grauen ſelbſt mit Farben 
und Blumen ausſchmückte und ſpielend von Einem zum Andern flog, 
ohne mir Ruhe zum Antworten oder Nachdenken zu laſſen, verdanke 
ich's, daß ich meine Faſſung nicht verlor. 

Sie ging. Ich habe ſie ſeitdem nie wieder geſehen. Ein glän⸗ 
zendes, ſchwindelerregendes Bild iſt mir von ihr geblieben. Später 
habe ich erfahren, daß ſie ihr Kind bald nachher in Nizza verloren 
hat und nicht aufhört, den einzigen Gegenſtand ihrer Liebe zu be⸗ 
ammern. Denke ich ihrer, ſo ſchwebt ſie mir vor wie der in Stein 
gehauene Schmetterling auf einem Grabeshügel. 

Als ſie mich verlaſſen hatte und ich über das Gehörte nachdachte, 
onnte ich mich der Ueberzeugung nicht erwehren, daß der Freund 
ſchon hinüber ſei — und was ich gehört, mich nur auf den Verluſt 
ſelbſt vorbereiten ſollte. 

In mich gekehrt ſaß ich am andern Morgen, als mir eine 
Mademoiſelle Herſilie gemeldet wurde. Ich war keinen Augenblick 
im Zweifel: die Kammerjungfer der Frau von Grouchy trat herein. 
Giebt es doch Menſchen, die geſchaffen ſcheinen, uns am Eingang der 
Trauerpforten zu ſtehen! 

Auf ein unwillkürliches Zeichen meiner Hand ſetzte fie ſich ohne 
Umſtände und erzählte mit damenhaftem Anſtand und überfläffiger 
Deutlichkeit, was ich zu hören erwartete, — daß Herr Henaud ſchon 
einige Tage vor ihrer Abreiſe von Neapel geſtorben ſei, daß Madame 
auftragt geweſen, mir dieſe Botſchaft und ein letztes Andenken zu 
ngen, daß ihr geſtriger Beſuch nur ein vorbereitender geweſen und 
10 ſie heute, einzig und allein durch ihre Nerven verhindert, ſelbſt zu 
Fra ſich gedrungen fühle, mir doch die Trauerkunde zugelangen 
aſſen. 
dr „Es war eln vortrefflicher Herr — und Ihnen ſehr zugethan, 

dulein! Weinen Sie ſich aus“, fügte fie patroniſtrend hinzu, „ich 
Erſehe Ihre Gefühle vollkommen und ſympathiſire aufrichtig damit.“ 
80 waren auswendig gelernte Phraſen und ein dem entsprechendes 
Nac in ihren eckigen Zügen. Dabei legte fie ein ſchwarz geſtegeltes 
chen zwiſchen uns auf den Tiſch. 

Uu ch griff begierig darnach und öffnete es raſch: ein Buch und ein 
00 von Madame Hénaud waren darin. Ich las den letzteren 
Sin die Gegenwart der Botin beengte mich. Ich faßte nur den 
Waben — daß der Freund in Frieden heimgegangen und kurz 
übe un meiner gedacht hatte. Der Segen eines Gerechten ruhte 

„ Beiliegendes Buch“, ſchrieb feine Frau, „beſtimmte Ihnen der 
Wente zugleich als 1 8 an ihn und die ſchönen Pyrenäen, 

enen wir uns gefunden und die Sie ja auch fo lieben. Cs ist 


Telegraphenverwaltung, erſchienene internationale Telegraphen⸗ 
Statiſtik für das Jahr 1878, giebt über die Ausdehnung der Tele⸗ 
graphenanlagen in den größeren europäiſchen Staaten folgende Nachweiſe: 
Es betrug Ende 1878 die Zahl der Telegraphenämter, einſchließlich der dem 
Privatverkehre dienenden Eiſenbahn Telegraphenſtationen: in Deutſchland 
8222, in Großbritannien 5259, in Frankreich 4772, in Oeſterreich⸗Ungarn 
3444, in Rußland 2326, in Italien 2145; die Länge der Drahtleitungen: 
in Deutſchland 219,990, in Großbritannien 183,440, in Frankreich 165,616, 
in Oeſterreich⸗Ungarn 138,848, in Rußland 143,796, in Ialien 82,676 Kilo⸗ 
meter. Hiernach ſteht Deutſchland ſowohl hinſichtlich der Anzahl der Tele⸗ 
raphenanſtalten als auch der Länge der Drahtleitungen allen europäiſchen 
Sanden voran. Scheidet man aus der angegebenen Zahl der Telegraphen⸗ 
ämter die Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen aus, ſo bleiben an Staats⸗ 
Telegraphenämtern für Deutſchland 5496, Großbritannien 3858, Frankreich 
3241, Oeſterreich⸗Ungarn 1473, Italien 1422 und Rußland 979. Zur Ver⸗ 
mittelung der telegrapbiſchen 1 waren an Telegraphen⸗ 
Apparaten verſchiedener Syſteme in Deutſchland 10,575, in Großbritan⸗ 
nien 12,097, in Frankreich 6886, in Rußland 5167, in Oeſterreich⸗Ungarn 
3207 und in Italien 2318 Apparate in Gebrauch. Die Stückzahl der 
Telegramme betrug 1878: in Großbritannien 24,613,364, in Deutſchland 
14,540,553, in Frankreich 14,414,457, in Oeſterreich⸗Ungarn 8,392,483, in 
Rußland 5,761,731 und in Italien 5,670,843 Stück. Die vorſtebenden 
Zahlenangaben legen von der fortſchreitenden Zunahme des telegra⸗ 
phiſchen Verkehrs im Allgemeinen und von dem Antheile, welchen 
Deuſchland im Beſonderen an dieſem Aufſchwunge genommen hat, ein er⸗ 
freuliches Zeugniß ab. 
Kaſſel, 2. Januar. [Abſchiedsgeſuch des Generals der 
Infanterie v. Boſe.] Der commandirende General des 11. Armee: 
corps, General der Infanterie v. Boſe, gab bei der geſtrigen Neujahrs⸗ 
parade der hieſigen Garniſon die Erklärung ab, daß er ſein Abſchieds⸗ 
geſuch bei dem Kaiſer eingereicht habe. Wie verlautet, will der be⸗ 
tagte, aber noch rüſtige General einer jüngeren Kraft Platz machen. 
Derſelbe hat das heſſiſche Armeecorps im franzöſiſchen Kriege von 
Sieg zu Sieg geführt und erfreut fi) bei feinen Untergebenen eines 
uubedingten Vertrauens. Gelegentlich ſeines vor zwei Jahren er⸗ 
folgten 50 jährigen Dienſtjubiläums wurde dem Feldherrn das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt Kaſſel verliehen. 


O eſterreich. 

* * Wien, 5. Jan. [Ein Blick auf die auswärtige Lage.] 
Wie problematiſch auch die Zuverläßigkeit der Berichte über den Em⸗ 
pfang der Botſchafter in Berlin und über die Neufahrsbegrüßungen, 
die Fürſt Hohenlohe mit Freyeinet in Paris ausgetauſcht; wie hypo⸗ 
thetiſch beſten Falls der Werth ſolcher Demonſtrationen ad hoc iſt: 
immerhin ſteht es feſt, daß man hier in Wien dieſe friedlichen Kund⸗ 
gebungen mit Freuden begrüßt. Die mehr als voreiligen Jubelhym⸗ 
nen vom October über eine angeblich bevorſtehende Zolleinigung mit 
Deutſchland ſind längſt verklungen. Um ſo weniger wünſchenswerth 
erſcheint es uns, Oeſterreich durch einen 
Deutſchland in die Lage verſetzt zu ſehen, wo es den Abmachungen 
zwiſchen Bismarck und Andraſſy nachzukommen hätte. Die Schwie⸗ 
rigkeit ſteigert ſich noch in dem Momente, wo ein Eintritt in die 
Action zugleich die Kriſis im Innern zur Kataſtrophe ſteigern müßte. 
Die böhmiſchen Hochtories und Hochkirchler einerſeits, die Verfaſſungs⸗ 
treuen andererſeits würden ja natürlich einen ſolchen Augenblick be 
nützen, um es zum Biegen oder Brechen zu treiben — Jene, in⸗ 
dem fie verſuchten, die Wiener Septemberabmachungen zu eludiren 
und ſich feſt in den Sattel zu ſetzen; Dieſe, indem ſie aus der 
Pflicht, die erwähnten Abmachungen zu erfüllen, die Nothwendigkeit 
folgerten, auch ein, der auswärtigen Conſtellation entſprechendes 
deutſchliberales Cabinet ans Ruder zu bringen. Vorläufig alſo ſcheint 
es, als ſollten wir vor dieſer unliebſamen Alternative noch glücklich 
bewahrt bleiben. Indeſſen „aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben“, auch 
ſind damit bei Leibe noch nicht alle ſchwarzen Punkte an unſerem 
politiſchen Horizonte aufgehellt. Die Spectakelſcenen, welche die Irre⸗ 
denta neulich wieder bei dem Begräbniſſe des Signore Avezzana gegen 
Oeſterreich in Scene geſetzt, hat ihr widerwärtiges Nachfpiel. Wenn 
Imbriano jetzt Namens der Irredenta die Regierung beſchuldigt, 
ihrem Uebereinkommen mit der erſteren untreu geworden zu ſein, fo 


— 


nie etwas Beſſeres darüber geſchrieben, obwohl es von einem Ausländer 
herrührt. Sie als Deutſche dürfen ſtolz darauf ſein.“ 

Mein Auge glitt vom Briefe auf das Buch und den Namen des 
Verfaſſers. 

„Théophile?“ rief ich in der erſten Ueberraſchung aus. 


„Ah, ſieh da, das Buch des Herrn Théophile?“ fiel Demoifelle 
Herfilte glatt ein, „es iſt ſchon ins Franzoͤſiſche und Engliſche über⸗ 
ſetzt, ich habe es in beiden Sprachen geleſen — ich lebte lange in 
London. Dies Buch iſt gleich vorzüglich in wiſſenſchaftlicher und 
belletriſtiſcher Hinſicht, der Verfaſſer muß ein Genie fein, — ich hatte 
die Gelegenheit, ihn früher kennen zu lernen, und, wenn ich nicht 
irre, auch Sie, Mademoiſelle. Sie reiſten von Tarbes bis Bordeaux 
ja auch mit ihm und uns in der Poſt.“ 

Ich durchſchaute das falſche Geichöpf, das mich fo gern auslachen 
wollte, und ſagte fo gefaßt als moglich: 

„Aha, Ihr geheimer Spion, Mademolſelle? Sehen Sie, wie vor: 
ſichtig man ſein muß. Wie unrecht haben Sie dem Armen gethan! 
Es wird ihm nicht geſchadet haben, aber ein anderes Mal nehmen 
Sie ſich in Acht, wenn ich rathen darf.“ 

Dieſe Worte, höchſt gelaſſen ausgeſprochen, trieben ihr die Zornes⸗ 
röthe ins Geſicht und befreiten mich vom läſtigen Beſuche. 

Die Zeit verging. Wie eine Büßende trug ich, was ich über mich 
verhängt hatte. Die Strafe, die meine Kleingläubigkeit davon ge⸗ 
tragen, ſchien mir kaum hart genug, mir blieb Glück genug: Théophile 
ſtand rein vor mir. 

Sein ſchönes Buch gab den Commentar zu Vielem, was mir an 
ihm geheimnißvoll geweſen, zu feinen Irrfahrten in jenem entlegenen 
Winkel Béarns, zu feiner Orts- und Perſonalkenntniß, zu feinen 
Studien mir früher unwichtig ſcheinender Punkte. Auch ſeine Politlk, 
da ich fie ruhig entwickelt vor mir ſah, erſchlen mir weniger extrem 
und ganz und gar nicht hoffnungslos. Weder der kränkelnde Welt⸗ 
ſchmerz, noch ſein Zwillingsbruder, der berechnende Materialismus, 
die beiden Schooßſünden unſerer kalten Zeit, vergifteten ſein Werk. 
Geſundheit und Frömmigkeit wehten darin. Mochte dem Theologen 
die Art, den Herrn in der Natur zu ſchauen und anzubeten, anſtößig 
oder unverſtändlich ſein — mich mahnte ſie an den heiligen Schauer, 
der mich immer in der Einſamkeit der Bergwelt, wie vor dem ge: 
weihten Hochaltare erfaßt. 

Wir brachten den Hochſommer in den Apenninen zu und rüſteten 
uns dann zur Heimkehr nach Paris. 

Zuvor kam noch eine Nachricht aus der deutſchen Heimath für 

mich. Mein Vater hatte einen Ruf als Univerſitätsprediger nach 
G. bekommen und war geneigt, ſeine Stadtſuperintendentur in der 
Zu Michaelis im laufenden Jahre 
ſollte der Tauſch vor ſich gehen. Alsdann war jeder Grund gehoben, 
der mich ferner dem Elternhauſe entziehen konnte. Die Guten 
wünſchten meine Rückkehr dringend, und meinten, ich müſſe in den 
Jahren genug Franzöſiſch gelernt haben, um als Lehrerin auftreten 
zu können. 


Reſidenz dagegen aufzugeben. 


Ich war gern damit zufrieden, mehr als meine gute Familie 


iſt es doch ſchon bitteter Hohn und Spott, der noch dazu elwas ſtark 
an die Komik ſtreift, daß jetzt kein Geringerer als Menottt Gari⸗ 
baldi, Oeſterreich gegenüber, die Bürgſchaft für die friedfertige Ges 
ſinnung Calroli's übernimmt, deſſen Unterredung mit Imbriano er 
beigewohnt!! Und ſelbſt Menotti hindert ſich ſehr, irgend wie an 
das Meritoriſche der Frage heranzutreten; er bezeugt nur, daß der 
Miniſter jede Demonſtration gegen Oeſterreich für höͤchſt unzeitgemäß 
erklärt habe. Alles das ſind keine welterſchütternden Ereigniſſe, aber 
es ſind auch durchaus keine gleichgiltigen Dinge in dem Augenblicke, 
wo Baron Herbert in Belgrad mit einer Art Ultimatum auftreten 
ſoll, um dem dicken Milan begreiflich zu machen, daß Oeſterreich die 
Mittel in Händen hat, die vertragsmäßige Wahrung feiner wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen von Serbien zu erzwingen, moͤgen deſſen 
Antipathien gegen uns auch noch fo groß fein. „Zur Liebe kann ich 
euch nicht zwingen, doch ſchenk' ich euch die Freiheit nicht.“ Gleich⸗ 
zeitig drohen die offenen Feindſeligkeiten zwiſchen Montenegro und 
den Albaneſen jeden Tag auszubrechen. Die Pforte hat Baron Hay⸗ 
merle's Aufforderung, die Einwohner von Guſinje und Plawa mit 
Gewalt zur Unterwerfung unter die Decrete des Berliner Vertrages 
zu zwingen, abgelehnt; ſie habe das Ihrige mit Erlaß der Abtretungs⸗ 
Proclamation und mit Rückberufung ihrer Beamten gethan. Und 
gleichzeitig iſt gerade in den albaneſiſchen und an Albanien anſtoßen⸗ 
den Kreiſen Bosniens die Noth ſo groß, daß das Räuberunweſen um 
Czajnica, Foca, Pleolje täglich an Ausdehnung gewinnt. Das 
Reifen wird dort hoͤchſt gefährlich und die kaiſerliche Poſt erhält jetzt, 
ſtatt der früheren drei, volle 24 Mann Bedeckung. 


Schweiz. 

A Zürich, 3. Januar. [Zur Bekämpfung der Reblaus. 
— Der deutſch⸗ſchweizeriſche Handelsvertrag. — Gegen 
die fremden Landſtreicher und Bettler. — Zum eidge— 
nöſſiſchen Seuchengeſetz, insbeſondere zum Impfweſen. 
— Die Anſtalten für arme Kinder.] Der internationale Ver⸗ 
trag über Bekämpfung der Reblaus tritt mit dem 15. in Kraft; 
ſoeben find die Natificationen zwlſchen den Vertretern Deutſchlands, 
Oeſterreich⸗Ungarns, Frankreichs, Portugals und der Schweiz ausge⸗ 
wechſelt worden. Für Italien und Spanien bleibt das Protokoll 
offen; Serbien und Luxemburg wollen auch beitreten. Leider fehlt 
bet der Geſchichte Brief und Siegel des kleinen, aber mächtigen Un⸗ 
geheuers ſelbſt. — Der deutſch⸗ſchweizeriſche Handelsvertrag iſt bis zum 
30. Juni d. J. verlängert worden; hoffentlich werden die jetzt üblichen 
Verlängerungen gar nimmer aufhören. Die gegenſeitige Abſperrerei 
iſt doch eigentlich ſchon jetzt eine Schande für dle europäiſche Civili⸗ 


Angriff Frankreichs auff ſation. — Das eidgen. Juſtiz⸗ und Polizeidepartement hat an die Cantone 


ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem ſie zur beſſern Ueberwachung der 
vielen fremden Landſtreicher und Bettler aufgefordert werden. Eine ziemliche 
Anzahl dieſer Leute find mit gefälſchten Auswelsſchriften verſehen; die 
Anfertigung von ſolchen ſcheint in der Schweiz ſelbſt mit zur Fremden⸗ 
industrie zu gehören. — Zum eidgenöſſiſchen Seuchengeſetz, welches in der 
Decemberſitzung der Bundesverſammlung nicht mehr zur Berathung kam ⸗ 
hat der Buudesrath einen ausführlichen Bericht mit beſten ſtatiſtiſchen 
Nachweiſen über das Impfweſen eingereicht, zu gründlicher Erbauung 
der ſimpelhaften Impfgegner. „Es giebt nichts ſo Unbarmherziges, 
wie die Zahlen“, ſagt ein franzöfifcher Schriftſteller. Der Bericht 
ſchließt, wie folgt: „Unſer Wiſſen über die Pocken und über deren 
Beeinfluſſung durch die Impfung läßt ſich dahin reſumtren: 1) daß 
in den letzten Jahrhunderten vor der Impfung die Pocken die ver⸗ 
heerendſte Seuche in Europa geweſen find, die nahezu / aller Todes⸗ 
fälle verurſachten, und daß fie ebenſo mörderiſch auch außerhalb Europas, 
fo weit wir von ihrem Auftreten Kenntniß haben, aufgetreten find, 
2) daß die Kuhpockenimpfung die Geimpften in ähnlicher Weiſe un⸗ 
empfänglich macht für Pocken, wie das Durchmachen der Pocken ſelbſt, 
3) daß die Schutzkraft der Impfung nicht eine ſo lange Dauer hat, 


wie der durch Ueberſtehung der Pocken erworbene Schutz, daß fie aber 


2 


Bonhomme, die bei dieſer Gelegenheit ſo viel wahre Liebe für mich 
und ſo viel Schmerz über meinen Entſchluß an den Tag legte, daß 
es auch mir ſchwer ſchien, ſie zu verlaſſen. 

Der Gräfin erging es indeß um Vieles beffer, und voll tröſtlicher 
Hoffnungen verließen wir Italien und das blaue Mittelmeer. 

Bewegt ſtand ich auf dem Deck des Schiffes, das uns von Civita⸗ 
vecchia nach Marſeille trug, und ſah die blaßgrüne, violett geſäumte 
Küſte wie ein Traumbild matter und matter werden und endlich ver⸗ 
ſchwinden. 5 

Ein Lebensabſchnitt lag hinter mir, aus dem ich arm an Hoff⸗ 
nungen, aber reich an Glauben und darum getroſt hervorging. Das 
Pyrenäenbuch hatte mir viel gegeben, und hätte fein Verfaſſer ges 
wußt, wie ich, ſtatt in weichlichem Beklagen des verſcherzten Glückes 
hinzubrüten, daran erſtarkt war, er würde weniger kleinlich von ſeinem 
neuen Wirkungskreiſe gedacht und aus der heitern Welt ſeiner 
poetiſchen Schöpfungen die Sehnſucht nach dem Actentiſch und Ge⸗ 
ſchworenenſaal vielleicht etwas herabgeſtimmt haben. 

Ende Auguſt waren wir wieder in Paris. Die Aerzte erklärten 
die Gräfin für faſt geneſen und jedenfalls fähig, den Winter in der 
Hauptſtadt zuzubringen. Das war eine Freudenbotſchaft für die 
Familie. N 

Ich machte indeß allmälig meine Vorbereitungen zur Abreife. 
Beim Bücherpacken fiel mir Heine's Buch der Lieder in die Hand, 
ich blätterte darin und fand ein Zeichen bei jenen ſeltſamen Worten, 
die mich von jeher mit Zauber ergriffen hatten: 

Sie liebten ſich Beide, doch Keiner 
Wollt es dem Andern geſteh'n; 

Sie ſahen ſich an ſo feindlich 

Und wollten vor Liebe vergeh'n. 

Sie trennten ſich endſich und ſah'n ſich 
Nur noch zuweilen im Traum; 

Sie waren längſt geſtorben 

Und wußten es ſelber kaum. 

Das that mir heute fo weh, — ich wollte ja von Frankreich 
Abſchied nehmen! Das Buchzeichen drehte ſich mir in der Hand um, 
ed war eine vergilbte Viſttenkarte, auf der ich las: „Monſteur 
Théophile, Rue de Grenelle, Saint Germain 59.“ 

Er ſelbſt hatte ſie darin liegen laſſen, das Buch war ſeit der 
Reife von Tarbes nach Bordeaux nicht wieder geöffnet worden. 

Ich nahm die Karte und ſteckte fie bewegt in ein klein es Notiz: 
buch, das ich immer bet mir trug. 5 

„Und wußten es ſelber kaum!“ wiederholte ich fill. Hatte er 
mich denn auch errathen? 

Nur kein müßiges Träumen, ermahnte ich mich muthig und fuhr 
raſch bei der Arbeit fort. Da ſah Iſabellens heiteres Geſicht in das 
Zimmer mit dem ſchmeichelnden Lächeln, das ſie immer hatte, wenn 
es eine Bitte 21 g 

„Was ſoll es ſein?“ fragte ich, ſehr bereit, mich ſtören zu laſſen. 

„Es iſt ein fo ſchöner Abend. Könnten wir nicht 1 0 le 
in's Freie? Dann ließe ich anſpannen.“ 5 

Wir waren ſehr hald fertig und im Wagen. 


im Durchſchnitt auf wenigſtens zehn Jahre geſchaͤtzt werden muß, 
4) daß dem entſprechend mit Einführung der Impfung, wie mit 
einem Schlage die Pocken abgenommen haben, ſo daß ihre Sterb⸗ 
lichkeit nur noch ½ bis ½ der Pockenſterblichkeit vor der 
Impfung betrug, wofür ſich kein andrer Grund auffinden läßt, 
als eben die Impfung, 5) daß in Ländern mit mangelhafter 
und ſpäter Durchführung der Impfung großartiger Blattern⸗ 
epidemien auch heute noch in ungeſchwächter Bösartigkeit vorkommen, 
6) daß in Ländern mit vollkommen und frühzeitig durchgeimpfter 
Bevölkerung eine Blatternepidemie nicht von ferne die Dimenſionen 
annimmt, wte in den zuvor genannten, und daß insbeſondere in 
Uebereinſtimmung mit allen zuverläſſigen Einzelbeobachtungen über 
das Verhalten Geimpfter die Pockenmortalität in den der Impfung 
zunächſt liegenden Altersklaſſen auf ein Jahrzehnt hinaus eine außer⸗ 
ordentlich geringe iſt im Vergleich mit der ſehr großen Pockenmorta⸗ 
lität der gleichen Altersklaſſen in den mangelhaft geimpften Ländern, 
7) daß die Schädigungen, welche im Gefolge der Impfung wirklich 
vorgekommen ſind, zum großen Theil auf grober Fahrläſſigkeit in der 
Ausführung beruhen, daß ſie alſo bei gewiſſenhafter Ausführung ver⸗ 
ſchwindend ſelten ſind, wie ſie auch bisher ſchon gerade in den Län⸗ 
dern mit gut durchgeführtem Impfzwang nur in vereinzelten Aus⸗ 
nahmen vorkamen, 8) daß den vereinzelten Fällen von Schädi⸗ 
gung in einem Lande mit gut durchgeführter Impfung Tauſende 
durch die Impfung vor Tod an Pocken oder Siechthum in Folge 
derſelben Geretteter gegenüberſtehen.“ — Die Schweiz beſitzt gegen⸗ 
wärtig 134 Anſtalten für arme Kinder, nämlich 18 Waiſenhäuſer, 
23 landwirthſchaftliche Colonien, 58 Aſyle, 10 Taubſtummen⸗Anſtalten, 
3 für Bloͤdſinnige und 9 induſtrielle ıc. Es find ungefähr 6000 
Kinder verſorgt. An den Anſtalten wirken 563 männliche und weib⸗ 
liche Erzieher und 223 Gehilfen und Dienſtleute. Die Koſten be⸗ 
tragen etwa 2 Millionen Frances, fo daß auf jedes Kind 333 Fred, 
kommen. Staatsunterſtützung genießen nur 34 dieſer Anſtalten; die 
große Mehrzahl hat eigene Mittel oder lebt von privater Mildthätigkeit. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Januar. 


—d. [Kinderheim.] Der Vorſtand des neu conſtituirten Vereins zur 
Unterhaltung des kaiſerlichen Kinderheims unter dem Vorſitze des Canonicus 
Dr. Künzer hat zunächſt die Mitglieder des Comites, das ſich für die 
Feier des goldenen Eheſubiläums der kaiſerlichen Majeſtäten durch Errich⸗ 
tung eines Heims für Kinder in den drei erſten Lebensjahren gebildet hatte, 
erſucht, Zeichnungen jährlicher Beiträge für die projectirte Anſtalt bei edlen 
Menſchenfreunden von 1880 ab zu ſammeln, um möͤglichſt bald mit der 
Cröffnung dieſer Anſtalt vorgehen zu können. Erſt ein kleiner Theil dieſer 

eichnungen iſt bis jetzt bei dem Schatzmeiſter des Vereins, Kaufmann R. 

turm (Oblauerſtadtgraben 20), angemeldet reſp. auch eingezahlt worden. 
Das Weihnachtsfeſt mit ſeinen Sorgen und Mühen, die Ungunſt der Zeit⸗ 
verhäliniſſe, der Nolhſtand mit ſeinen Sammlungen, die Ermüdung der 
Geber und andere Umſtände haben die Zeichnungen jährlicher Beiträge für 
das Kinderheim etwas aufgehalten und die Bereitwilligkeit für ala a 
zu dieſem Zwecke geſchwächt. Und doch drängt die tägliche bittere Erfah⸗ 
rung, daß die Sterblichkeit unter den Kindern in den erſten Lebensjahren 
meiſt aus Mangel an einer ordentlichen Pflege eine ſchreckenerregend große, 
die Verſuchung zu Verbrechen an ſo hilfloſen Kleinen eine ſehr naheliegende 
und die Lage derſelben, ſowie ihrer Mütter, eine außerordentlich beklagens⸗ 
werthe iſt, zu einem möglichft energiſchen Vorgehen zur Begründung gerade 
dieſes Liebeswerks. — Um ſo mehr bleibt es zu beklagen, daß Mißverſtänd⸗ 
niß — hoffentlich nicht böſer Wille — das in Ausſicht genommene kaiſer⸗ 
liche Kinderheim als ein dpa e der und in gewiſſen Kreiſen 
der Geſellſchaft als ein Beförderungsmittel der Unſittlichkeit verdächtigt. 
Ganz abgeſehen davon, daß die Städte und Länder ohne Findelhäuſer 
nicht ſittlicher ſind als diejenigen mit Findelhäuſern, und daß die armen 
Kinder nicht um der Fehler ihrer Eltern willen dem Verderben preisgegeben 
werden können, abgeſehen davon und von der häufigen Unlauterkeit einer 
ſolchen angeblichen moraliſchen Entrüſtung hat das projectirte Kinderheim 
nicht das Geringſte mit einem Findelhauſe gemein. Daſſelbe ſoll hilfloſen 
Kindern von dem Tage ihrer Geburt bis zu ihrem dritten Lebensjahre ein 
Aſyl gewähren, wo ihnen mütterliche Pflege und Wartung zu Theil wird, 
gleichviel ob ihre Hilfloſigkeit aus unehelicher Geburt, was am häufigſten 
der Fall ſein wird, oder aus anderen Umſtänden entſpringt; immer aber 


werden es die Mütter ſein, aus deren Händen die Anſtalt die Kinder 
empfängt, und die zu der Pflege der Kleinen in erſter Linie herangezogen 
und daher in der Regel, wenigſtens für die erſten Wochen, zugleich mit 
ihren Kindern in die Anſtalt aufgenommen event. dem Verderben entriſſen 
werden ſollen. Gelingt es dem Kinderheim in Breslau, wie einer ähnlichen, 
ſchon 6 Jahre in Bonn beſtehenden Anſtalt, Kinder und Mütter aus dem 
Abgrunde ihrer Hilfloſigkeit zu erretten, ſo wird es ein ganz vorzügliches 
Heilmittel gegen die Unſittlichkeit und gegen die moraliſche Verkommenheit 
werden. Die Erweiterung dieſer Anſtalt auch zur Aufnahme ganz kleiner 
Kinder den Tag über, damit die Mütter ungeſtört ihrer Arbeit nachgehen 
können, die Verbindung derſelben mit Krippen und ähnlichen Veranſtaltungen 
zum Beſten der arbeitenden Bevölkerung hängt von den Mitteln ab, welche 
dem Kinderheim zu Gebote ſtehen werden. An dem Vorſtande unter dem 
Vorſitz des Canonicus Dr. Künzer ſoll und wird es nicht feblen, das 
Kalſerliche Kinderheim in möglichſt ſegensreicher Weiſe nach allen Richtungen 
zum Heile der Kinderwelt auszudehnen. Aber die Mitbürger und Lands⸗ 
leute müſſen helfen und aus eingebildeter Furcht vor einem Findelhauſe 
nicht müßig ſtehen. 

—r. [Statiftifhes.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheits⸗Amtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 24. bis 28. De⸗ 
cember die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in Deutſchland 27,5 betrug 
(in der Vorwoche 26,5). In unſerer Oder: und Wartbegegend ſtarben 
durchſchnittlich 27,8 auf 1000 Perſonen pro Jahr berechnet. Die böchſte 
Sterblichkeitsziffer in dieſem Gebiete erreichten die Städte unter 40,000 Ein⸗ 
wohnern mit 29,7 In Breslau betrug die Sterblichkeitsziffer 27,2. in Poſen 
23,4. Die Sterblichkeitsziffer erreichte in Wien eine Hobe von 28,3, in 
Paris von 32,1 und in London von 27,1. Im Auslande erreichte die 
gr Steblihtetänfier Gadir mit 53,5, die niedrigſte San Franzisko 
mit 10,9. 

. = [Die Prüfungen für Lehrer an Mittelſchulen] find für die Pro⸗ 
vinz Schleſien auf den 10. bis 13. Mai und 18. bis 21. October feſtgeſetzt. 
Die Prüfungen für Rectoren werden am 14. und 15. Mai und am 22. und 
23. October zu Breslau abgehalten. . 

2 A Verein für bildende Künftel iſt auf Donnerstag, den 8. Ya: 
nuar, ends 7 Uhr, die ſtatutenmäßige Generalverſammlung angeſetzt. 
Zugleich werden aus der Bibliothek des Vereins Bilder der „Arundel So⸗ 
ciety” ausgelegt werden. 

W. [Der Bezirksverein der Schweidnitzer⸗Vorſtadt] hält am 8. d. M., 
Abends 8 Uhr, in Pietſch's Local, Gartenſtraße, eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung ab. Auf der Tagesordnung derſelben ſtebt der Bericht über die 
Thätigkeit des Vereins im vergangenen Jahre, Decharge⸗Ertheilung, Vor⸗ 
ſtandswahl und Erledigung von Anträgen. 

—d [Der Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt] bat ſeinen 13. Jahresbericht (pro 1879) herausgegeben. Derſelbe 
enthält zunächſt die Sitzungsprotokolle. Am Beginn des Jahres zählte der 
Verein 1081 Mitglieder. Es ſchieden aus 251, dagegen traten zu 202, ſo 
daß Ende des Jahres 1032 Mitglieder verblieben. Der Vorſtand hielt 
14 Sitzungen ab. Außerdem wurden Commiſſionen gebildet zur Vorbe⸗ 
rathung der Geſchäftsordnung, für Veranſtaltung von Sommervergnügungen 
und der Weihnachtseinbeſcheerung für Arme des Bezirks. Oeffentliche Ver⸗ 
ſammlungen fanden 12 ſtatt. Sommervergnügungen wurden 4 abgehalten. 
Einnahmen und Ausgaben begleichen ſich in Höhe von 4954,51 M. An 
Vermögen beſitzt der Verein 3195,59 M. Der Bericht enthält endlich das 
Statut und die Geſchäftsordnung des Vereins, ſowie das Verzeichniß der 
Mitglieder. J 

— d. [Suppenanftalt in der Nicolai⸗Vorſtadt.] Während in allen 
anderen Stadutheilen Anſtalten exiſtiren, welche die Bedürftigen unent⸗ 
gelttic mit warmer Suppe perſeben, war trotz der ganz beſonders großen 

rbeiterbevölkerung in der Nicolai⸗Vorſtadt eine ähnliche Anſtalt daſelbſt 
bis jetzt nicht ins Leben gerufen. Der frühzeitig eingetretene ſtrenge Winter 
und die ſchlechten Erwerbsverhältniſſe, welche in den unteren Klaſſen die 
bitterſte Nolh berborriefen, waren die Veranlaſſung, daß der Bezirksderein 
für die Nicolai⸗Vorſtadt es ſich zur Aufgabe ſtellte, im Verein mit einer 
Zahl geachteter und geſchätzter Mitbürger an die Gründung einer Suppen⸗ 
Anſtalt in der Nicolai⸗Vorſtadt vorläufig für die diesjährigen Wintermonate 
zu gehen. Eine Reihe hochherziger Männer hat bereits namhafte Beträge 
(à 100 bis 300 M.) gezeichnet, jo daß der Bezirksverein die Freude hatte, 
die Suppenanſtalt A in dem Grundſtück Berlinerſtraße 33a er⸗ 
öffnen zu können. Am Eröffnungstage konnten bereits 70 Portionen 
vertheilt werden. Schon in den uächſten Tagen ſollen 100 Portionen zur 
Vertheilung gelangen, und wenn die Mittel erreicht werden, ſoll die Zahl der 
täglich zu verabfolgenden Portionen auf 300 gebracht werden. Dabei ſoll 
namentlich darauf geſehen werden, daß die Suppen nahrhaft und ſchmack⸗ 
haft ſind; zweimal in der Woche ſoll Fleiſch verabfolgt werden. Der Ma⸗ 
giſtrat ſoll vom Bezirksverein erſucht werden, die Koſten des Locals für die 
Suppenanſtalt zu tragen reſp. ein a en Local zur eg zu 
ſtellen. Das Curatorium der Suppenanſtalt beſteht aus den Damen: Frau 
Bezirksvorſteher Kuſchel, Frau Hauptmann Stach von Goltzheim, 
Frau Kaufmann Löwenſtädt, Frau Maurermeiſter Simon, Frau Seifen: 


———— 


pachtete, zum ſtädtiſchen 


— 


ſiedermeiſter Wecker, Frau Kaufmann Deter, Frau Fabrikbeſitzer Grun⸗ 
wald, Frau Brauereibeſitzer Rösler, Frau Rector Kittel, Frau Maler 
Küblwein, Fräul. Hofert, ferner aus den Herren: Bezirksvorsteher 
Kuſchel, Kaufmann Löwenſtädt, Schmiede ⸗Obermeiſter und Bezirks⸗ 
Vorſteber Vogt, Billardfabrikant Wahsner, Seifenſiedermeiſter Wecker, 
Particulier Körner und Kaufmann und Bezirksvorſteher Mindner. 
Möge das vom Bezirksverein angefangene Werk im Intereſſe der Armen 
glücklichen Fortgang nehmen. 

[Stadt⸗Theater.] Freitag, 
des Figaro“ zur Aufführung. 

= [Die Leipziger Coupletſänger! Neumann, Aſcher, Schreyer 
Semada, Brüder und Kröger ſind hier eingetroffen und Daher e 
Concerte begonnen. Der große Saal des Paul Scholtz'ſchen Etabliſſe⸗ 
ments war an den erſten beiden Abenden derart überfüllt, daß Viele, die 
kein Billet mehr erhalten konnten, wieder umkehren mußten. Die Solo's 
wie die Enſemblevorträge, trefflich durchgeführt, ernteten reichlichen Beifall. 
Allen Freunden geſunden Humors kann der Beſuch dieſer Concerte deſtens 
empfohlen werden. 

[Verpachtung] Der bisher von der Firma E. Lindner ges 
g ich ackhofe gehörige, an der Oder gelegene Lagerplatz 
iſt von dem derzeitigen Pächter gekündigt worden und kommt vom Iſten 
October 1880 ab zur anderweiten Verpachtung. Der Magiſtrat hat bei der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Verpachtung dieſes Platzes auf einen 
längeren Zeitraum empfoblen. 


ß [Bon der Oder.] Das Eis von der Matthiasinſel bis 
kleinen Wehre im 1 hat ſich PR SE NUR rin un dem Nadels 
wehre hat ſich das Eis gelöft und hat die Böcke der Nadelwehrbrücke mit 
fortgeriſſen. — Von dem aus Oberſchleſien gemeldeten Wachswaſſer iſt bier 
noch nichts bemerkbar, weil daſſelbe durch die an vexſchiedenen Stellen vor⸗ 
handenen Eisſtauungen aufgehalten wird. — Die alte Oder, unterhalb des 
Strauchwehres, iſt frei von Eis. — Die Eisarbeiten vor den Brücken, 
Wehren u. ſ. w., bei denen 170 Mann beſchäftigt waren, ſind beendet. 


—e ISelbſtmordverſuch.] Der auf der Heilige Geiſtſtraße wohnende 
31 Jahre alte Anſtreicher und Schildermaler H. nahm geſtern Rachel 
in der Abſicht, ſich zu vergiften, eine Quantität Schweinfurter Grün zu ſich. 
Der Lebensmüde erreichte indeß feinen Zweck nicht, ſondern bekam heftige 
Leibſchmerzen und Erbrechen. Auf 1 e des alsbald herbeigeholten 
Dr. R. erfolgte die Ueberführung des Schwerkranken nach dem Kranken⸗ 
boſpital Allerheiligen. Als Motiv ſind Familienzwiſtigkeiten zu betrachten. 


[Mord.] Auf der Feldmark von Klein⸗Peterwitz, Kreis Oels, wurde 
am 3. dieſes Monats der dort und auch anderwärts bekannte und übel 
beleumundete Wilbelm Springer aus Schleibitz todt aufgefunden. Der 
Leichnam trug deutliche Spuren einer Ermordung durch Hiebe und Meſſer⸗ 
ſtiche am Hinterkopfe und im Geſicht. — Vermißt werden von den Sachen 
des Entſeelten eine ſilberne Cylinderuhr nebſt Meſſingkette und ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 2 Mark Inhalt. In dem Gehäufe der erwähn⸗ 
ten Taſchenubr iſt der Name Caroline Späthe eingekratzt. — Derjenige, 
welcher dieſe genannten Gegenſtände berbeiihafft, oder darüber ſolche Aus⸗ 
kunft geben kann daß ſie berbeigejhafft werden können, erhält eine Bes 
lohnung von fünfundzwanzig Mark. Verſäumnißkoſten werden extra er⸗ 
ſtattet. Etwaige Mittheilungen werden im Büreau 10 oder 21 im hieſigen 
Polizeipräſidium entgegengenommen. 


‚+ Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einem Stellenbeſitzer aus dem 
bieſigen Landkreiſe während der Fahrt von der Bismarckſtraße bis zur 
Oderthorwache von ſeinem Wagen ein Korb, enthaltend 10 Stück Butter, 
3 Liter Bohnen und ein auf den Namen Ferdinand Kleinert Nr. 124,902 
lautendes Quittungsbuch der ſtädtiſchen Sparkaſſe über 270 Mark; einem 
Kaufmann auf der Schmiedebrücke mittelſt Einbruchs aus ſeinem Keller 
15 Flaſchen ſüßer Ungarwein und eine Quantität Schweinefett; einem 
Kaufmann auf der Sonnenſtraße ein braunes Jaquet mit hellgrauen 
Futter; einem Dienſtmädchen vom Matthiasplatze in einem Tanzlocal auf 
der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein ſchwarzer Düffelmantel; einem Felausateur 
auf der Scheitnigerſtraße mittelſt Einbruchs 12 Stück Porzellanteller, 
2 Flaſchen mit Kornbranntwein und ein Paar langſchäftige Stiefeln; einem 
Droſchkenbeſitzer auf der Klingelgaſſe aus verſchloſſener Bodenkammer eine 
weiß und braune Schlittendecke, ein ſchwarzen Tuchanzug, ein ſchwarz⸗ 
wollenes Kleid, ein ſchwarzſeidenes Jaguet, 2 Kopfkiſſen mit roth⸗ und 
weißgeſtreiften Inletten, 2 weißleinene Unterröcke, 3 Kinderanzuge von 
braunem Stoff und verſchiedene andere Kleidungsſtücke; einem Kellner aus 
einem Etabliſſement auf der Gartenſtraße ein ſchwarzgrauer Ratins Ueber⸗ 
zieher, eine ſchwarze Mütze und ein weiß⸗ und blaukarrirtes Shawltuch; 
einem Kaufmann von der Auguſtaſtraße aus feinem Hofraum am Strie⸗ 
gauer⸗Platz 8 Centner Asphalt in Blöcken. — Abhanden gekommen iſt 
einem Regierungsrath von der Palmſtraße auf dem Wege vom Tauenzien⸗ 
Platz nach der Brüderſtraße eine goldene Damenuhr an ſchwarzer Kette. 
Auf der Rückſeite der Uhr befinden ſich die Buchſtaben A. B. — Verhaftet 
wurden der Kutſcher Carl K. und die unverehelichte Amalie Sch., beide 
wegen Diebſtahls. 


den 9. d. M., gelangt Mozart's „Hochzeit 


Dr.... K —— K—— 


Paris ift am ſchönſten, wenn die Sonne ſinkt, die blauen Nebel 
ſteigen und die Gasflammen mit dem letzten Tageslichte kämpfen. 

Wir ließen den Wagen vor dem Tuileriengarten halten und gin- 
gen in den alten, bunt belebten Alleen auf und ab, bis Iſabellens 
zarte Füße müde wurden. Es war erſt halb ſechs Uhr, wir hatten 
alſo noch eine Stunde bis zum Diner und mietheten daher gern ein 
Paar Stühle, die uns dem Schloſſe gegenüber rechts, in der Nähe 
der weißen marmornen Diana, angeboten wurden. Hier nahmen wir 
unſere Stickereien und muſterten arbeitend, Luft ſchöpfend, plaudernd 
die gemiſchte, vorüberwogende Menge eleganter Frauen, feiner Herren, 
ſchreiender Plaiſir⸗ und Zeitungs⸗Verkäuferinnen, ſcheuer Abenteurer 
und unſäglich geputzter, hüpfender Kinder. 

Endlich mahnte ich zum Aufbruche. Als wir uns gegenſeitig die 
Shawls umlegten, drehte ich mich zur Seite und ſah dabei ſchräg 
herüber an eine Stelle, die wir bis jetzt unbeachtet gelaſſen hatten. 

Von einer Gruppe eifrig ſchwatzender Herren etwas abgeſondert 
ſaß ein mir Wohlbekannter, allein, die Zeitung in der Hand, den 
Blick auf mich gerichtet. 

Er hatte mich wohl lange ſchon geſehen, denn keine Ueberraſchung, 
nur ernſte, fragende Freundlichkeit lag im Gruß ſeines tieſen Auges. 

Ich war ſo überwältigt, daß ich kaum danken konnte. Er ſtand 
auf, näherte ſich aber nicht, Ich blieb wie feſtgewurzelt. Iſabella, 
die nicht wußte, war vorging, hing ſich mir an den Arm und trieb 
zur Heimkehr. 

Erſt als wir im Wagen ſaßen, konnte ich faſſen, daß ich ihn 
wiedergeſehen halte. Warum durfte ich nicht Abbitte thun? Eine 
brennende Thräne fiel auf meine Hand — Iſabella bemerkte ſie und 
zog mich zärtlich an's Herz. Sie hatte mich ſelten gerührt geſehen 
und erklärte ſich meine Weichheit durch unſer nahes Scheiden. 

Obwohl wir zu rechter Zeit bei Tiſch erſchienen, wurden wir von 
der Gräfin mit Vorwürfen empfangen. Das kleinſte Unwohlſein 
machte ſie gereizt. Ich ſchloß daher, daß ſie wieder Schmerzen hatte 
und beobachtete ſie. Sie aß wenig. Als wir uns in den Salon 
zurückzogen, klagte ſie über Froſt und legte ſich auf den Divan. Ich 
wickelte ſie in Tücher und Decken und fühlte dabei, daß ihre Hand 
im Fieber brannte. Auf meine Fragen bekam ich eine ungeduldige 
Antwort; ſie war das Krankſein ſo herzlich ſatt. 

An andern Morgen blieb kein Zweifel mehr und mit dem wirk⸗ 
lichen Uebel war auch die Faſſung wieder da. 

„Bertha“, ſagte ſie mir, „Sie bleiben. Ich weiß, wenn Sie 
irgend können, verlaſſen Sie mich jetzt nicht. Helfen Sie mir heute 
nur, mich geſunder darzuſtellen — damit wir den Grafen und Iſabella 
bewegen, allein in die Normandie zu gehen; ihre Geduld ſoll nicht 
länger geprüft werden, meine Tochter muß andere Luft, als die der 
Krankenſtube athmen — ſie hat keine Jugend.“ 

Still ſeufzend willigte ich ein. Dann ſtand ſie auf, ließ ſich an⸗ 
kleiden, ſaß mit leuchtenden, durchſichtigen Augen im Seſſel und wen- 

dete ihre reiche Beredtſamkeit auf, um die Familie zur Abreiſe auf's 
Gut zu bewegen. Ich wußte im Voraus, daß ſie, wie immer, ihren 


Willen durchſetzen werde. Der Graf — er hat ſich ſehr ſpät ver⸗ 
heirathet — war zu alt, Iſabella zu jung, um Verhältniſſe raſch zu 
erfaſſen, und beide zu große Liebhaber des Landlebens, um ſich nicht 
gern überreden zu laſſen. (Fortſetzung folgt.) 
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Heugel's ſechſte kosmographiſche Vorleſung. 

„Schön iſt Mutter Natur deiner Erfindung Pracht“ — ſo beginnt be⸗ 
kanntlich Klopſtocks ſchönſte Ode der „Zürcher See“, und ſo begann Herr 
von Heugel ſeine geſtrige Vorleſung, für die nach unſerem Ermeſſen das 
Motto: „Die Maſſe könnt ihr nur durch Maſſe zwingen, Ein Jeder ſucht 
ſich endlich felbit was aus; Wer Vieles bringt, wird manchem etwas brin⸗ 
gen!“ weit beſſer gepaßt hatte. Viel, ſehr viel bat Herr von Heugel ge: 
bracht aus der Chemie, Phyſiologie, Biologie, Geologie, egyptiſcher und 
indiſcher Geſchichte; über Welthandel und Nahrungsverbrauch, Wiſſenſchaft 
und Köhlerglauben, ſo daß am Schluß die Frage an die Hörer nahe lag: 
„Habt ihr die Theile all in der Hand?“ — vom geiſtigen Bande zu ſchwei⸗ 
gen, welches mitunter ſelbſt die ſieben Weiſen Griechenlands ſchwerlich ent⸗ 
deckt hätten! Es ſoll indeſſen keineswegs geleugnet werden, daß Manchem 
und ſicher „Mancher“ etwas Dauerndes, Wirkendes, Erhebendes gebracht 
worden iſt. Eine Zubörerin flüfterte — aber ziemlich vernehmlich: „Das 
über die Denkmäler iſt ſehr nett“; eine andere drückte ihre gehobene Stim⸗ 
mung durch ein „Amen“ aus, und ein Herr genoß eine geraume Zeit das 
bolde Glück, das nach Egmont unerbeten und unerfleht am willigſten kommt 
und ſüß die Knoten der ſtrengen Gedanken löſet — den Schlaf ; 
Herr von Heugel ſprach zunächſt über unſere Atmofphäre, die bekanntlich 
ein Gemenge iſt von 77 Gewichtstbeilen Stickſtoff und 23 Gewichtstheilen 
Sauerſtoff und nebenbei noch etwas Koblenſäure und mehr oder weniger 
Waſſerdunſt enthält. Das Verhältniß von Sauerſtoff und Stickſtoff it — 
was der Vortragende nicht anzunehmen ſchien — überall, am Aequator 
wie am Pol, am Meeresſpiegel und auf den Gipfeln der Bergrieſen ein 
nahezu conſtantes. Wenn die Bewohner der kälteren Breiten mehr 
und fetter eſſen, als die der wärmeren, ſo kommt dies daher, weil ſie einen 
rößeren Wärmeverlust zu erſetzen haben und einer kohlenſtoffhaltigeren 
ahrung bedürfen. Es ſei fern von uns, Herrn von Heugel die Anſicht 


unterzulegen, als ob wir Sauerſtoff einathmeten a au: 
athmeten, aber ein mit Chemie und Bbyholegie völlig unbekannter 


Hörer konnte zu der Meinung verleitet werden. Wir athmen nur die 77 
Procent Stickſtoff wieder aus, die wir mit der eingeſogenen Luft empfangen 
haben, dazu von dem aufgefundenen Sauerſtoff auch die größere Menge, 
während fi der Reſt in der Lunge mit Koblenſtoff verbindet und als 
Koblenſaure entweicht. Wir geben nicht näber auf dieſe Dinge ein, wer 
ſich dafür intereſſirt, wird über die verſchiedenen, vom Vortragenden be⸗ 
rührten Fragen etwa in Müllers Phyſiologie, Liebig's chemiſchen Briefen, 
Peſchel's Völkerkunde u. ſ. w. die gewünſchten Erklärungen finden. Gewi 
eſſen die Nordländer im Allgemeinen mehr, doch macht auch hier Uebung 
den Meiſter und thut fühe Gewohnheit viel. Dante nennt uns Deutſche 


Freſſer, weiland brachten s aber die römischen Kaifer und ihre Zeitgenoſſen J 


zu einer ſehr hoben Stufe in der Völlerei. Auch auf dieſem Gebiete gabs 
und giebt es Heroen; Kaiſer Maximilian wies einmal ein ihm in Geſtalt 
eines Ochſenkeulen⸗Verſchlingers zugedachtes Geſchenl mit den Worten zu⸗ 
rück: „er bedürfe des Wunders nit!“ — Wie für uns Talglichter und 
Thran unverdaulich find, jo war es das fette Schweinefleiſch in den alten 
Wohnſitzen für die Kinder A und der ficli Moſes verbot ihnen das⸗ 
ſelbe aus ſehr berechtigten hygieniſchen Rückſichten. ? 

Herr von Heugel wandte ſich zum „Alter der Erde“, oder fagen wir 
lieber, zu der oft behandelten Frage nach dem Alter des Menſchengeſchlechts 
und ſuchte zu beweiſen, daß daſſelbe länger als 6000 Jahre beſtände. 


So feſt wir davon überzeugt find, fo wenig konnten wir einſehen, 


warum in die Schilderungen der Ruinen bei Denderah und Ellora 
und die Erwähnung des Geſchichtswerkes von Manetho Epiſoden 
über die Thätigkeit der Korallen auf dem großen Barrierenriff der 
Nordoſtküſte Neubollands und über die Verwitterung der Lavaſchichten 
eingeſchoben wurden. Beweiſen dieſe Vorgänge etwas über das 
Alter des Menſchengeſchlechts? Von den Reſultaten der Napoleoniſchen 
Expedition wurde gesprochen — von Lepſius und Ebers kein Wort! Ueber 
die Funde von Denkmälern im Nilſchlamm, die Höhlenfunde, die Pfahl⸗ 
bauten und alle zum Theil mit großem Scharfſinn hieran geknüpften Fol⸗ 
gerungen ging Herr von Heugel mit Schweigen hinweg, — und diejenigen 
Hörer, welche gern eine beſtimmte Zahlenangabe für die ſeit der Bil⸗ 
dung ihres erſten Urahnen verfloſſene Zeit haben möchten, mögen ſich 
trösten; denn in alle dieſe Ermittelungen miſchen ſich fo viele „wenn“ und 
„aber“, daß die Gelehrten ihnen ſchließlich keine bündigere Ant⸗ 
wort geben, als jener Spötter, der das Alter eines jungen Mädchens 
zwiſchen vierzehn und vierzig beſtimmte. Nach einigen Worten über die 
Geſtalt der Erde, ihre Abglättung — ohne Hinweis auf die ermittelten 
Unregelmäßigkeiten derſelben — und ihre durch Foucault gewiſſermaßen 
ſichtbar gemachte Rotation gab der Vortragende uns eine ziemlich weit aus⸗ 
bolende Ueberſicht über die verſchiedenen Anſchauungen von der Entſtehung 
der Erde. Thales, Anaximenes (aber um Alles nicht Anaximénes), Leucipp, 
Potbagoras treten uns aufs Neue entgegen, die Hindus mit ihren wüſten 
Speculationen und Leibnitz mit feinen nicht viel beſſeren Phantafieen! 
Schließlich tauchten wir gar in die Unterwelt zu Pluto und Proferpina, 
nicht etwa zur Tochter der Ceres, die wegen ihres „lieben Angeſichts“ vom 
Pluto zu „des Orkus 1 Flüſſen“ hinabgeführt wurde, ſondern zu 
zwei ſich im Mutterleibe der Erde herumtreibenden Trabanten! Zum 
luß gab Herr von Heugel einen Ueberblick über die Anſchauungen der 
ogenannten Neptuniſten nach J. A. Kirchner. Uns iſt dieſe Theorie, nach 
der ſich Alles aus dem Waſſer abgeſetzt hat, ſo hoch wir ſeine Einwirkungen 
und ſeine ſtetige Arbeit anſchlagen, zu breiig; auch verſtehen wir nicht, wie 
und warum ſich der Erdball bald mit Waſſer bedeckte, bald daſſelbe 
verlor. In der vierten Periode war die große Sündfluth, bei der ja be⸗ 
kanntlich der Ararat der höchſte Berg war, und die ſich auch wieder verlief. 
Wir ſchließen bier, ſo viel Intereſſantes z. B. über den Verbrauch von 
Thee, Chocolade und Kaffee wir noch hinzufügen könnten, da wir bei dem 
beſchränkten Raume außer Stande find, Alles in lesbarer Form unter⸗ 
ubringen, und freuen uns, daß uns der nächſte Vortrag, der nach dem 
rogramm eine Bildungsgeſchichte des geſchichteten Erdreichs verspricht, 


einen einheitlicheren Charakter zeigen wird. 


Anſelm Feuerbach +.] Der Maler Anſelm Feuerbach iſt verfloſſenen 
Sonntag in Venedig geſtorden. Feuerbach iſt am 12. September 1829 zu 
Speyer geboren und der Sohn des Gelehrten Friedrich Feuerbach. Seine 
künſtleriſchen Studien begann er im Jahre 1846 in Düſſeldorf unter Scha⸗ 


£ | dow’3 fpecieller Leitung. Vom Jahre 1848 an richtete er ein Atelier in 


München ein und gi nach zwei Jahren nach Antwerpen und von dort 
im Jabre 1851 na 115 wo er eine Zeit lang 

m Jabre 1854 kam Feuerbach zuerſt nach Venedig, wo namentlich Tizian 
einen bedeutenden Einfluß auf feine künſtleriſche Production ausübte. Von 
Venedig überſiedelte er im Jahre 1856 nach Rom und blieb lange dort. 
In Rom entſtanden auch ſeine beſten Bilder. 
„Das Gaſtmahl Plato's“ und „Der Tod des Pietro Aretino“. Im Jahre 
1873 kam Feuerbach als eure an die Wiener Akademie, wo er aber 


für ſein eigenthümliches Schaffen nicht den gewünſchten Spielraum fand 


und freiwillig von ſeinem Poſten trat. In der letzten Zeit war vielfach 
davon die Rede, daß Feuerbach in bervorragender Stellung an die Maler⸗ 
Akademie zu München berufen würde. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 9 der Breslauer Zeitung 


+ Grünberg, 4. Jan. [Ausſtellungen. — Selbſtmordverſuch.] 5 Striegau, 5. Jan. [Stiftungsfeſt des Gewerbevereins. — 
= Enppenan falt Die Ua e benden unſerer Stadt beginnen ſich[ Kirchliche Wahlen.] Am vergangenen Sonnabende beging der biefige 
ſchon jetzt zur Betheiligung an den diesjährigen Ausſtellungen zu rüſten. Gewerbe⸗ und Handwerkerverein ſein 17. Stiftungsfeſt in Richters = „ 
u bedauern iſt nur, daß die Leipziger und Liegnitzer Ausſtellung zuſammen⸗ wobei der Vorſitzende, Nagelſchmiedemeiſter Hientzſch, die Feſtrede hie a 
allen, jo daß die hieſige Tuchinduſtrie nur in Leipzig vertreten Fin dürfte. Ein von Vereinsmitgliedern recht brav zur Aufführung gebrachtes Luſtſpiel: 
Die hieſigen Fabrikanten haben zur Beförderung der Betheiligung an der „Der Nachtwächter“ von Th. Körner, ſowie muſikaliſche Vorträge und ein 
Ausſtellung unter dem Vorſitze des Herrn Fabrikbeſitzer Janke ein Comitee ae Vergnügen bildeten das Programm für den weiteren Verlauf des 


Mittwoch, den 7. Jaunar 1880. 
von Blacha von bier zu Gunſten des Fürſten Hobenlobe dieſen als 
Reichstags, und den Amtsgerichtsralh Rampoldt von bier als Landtags⸗ 
Abgeordneten den Wählern zu nominiren beſchloß. So ſehr, im Vergleich 
gegen frühere Wablen, dieſe Thätigkeit anzuerkennen iſt, wird es pia 
noch großer Anſtrengung bedürfen, um die aus einem kleinen Stadtkreiſe 
bervorgehenden Wablrorſchlage zum Ziele zu ar ol da in dem bei früheren 
Wablen nur in ſehr geringer Majorität gebliebenen und jedenfalls von 
clericaler Seite unter günſtigeren Verhältniſſen wieder aufzuſtellenden, all⸗ 
gemein als Ehrenmann bekannten Kammerherrn von Aulock⸗Coſtau und 
in dem, bei einem großen Tbeile der ländlichen Wäbler bochgeachteten con⸗ 
ſervativen Rittergutsbeſitzer von Watzdorf⸗Schönfeld zwei nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Gegencandidaten erſtehen dürften. — Wie im Uebrigen, ſelbſt in 
gebildeteren Kreiſen, ſich eine Wahllethargie bemerkbar macht, bewieſen die 
geſtern bierorts ſtattgefundenen Ergänzungswablen der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeindevertretungen, indem von über 400 Wahlberechtigten nur 23 Wähler 
erſchienen waren, und felbit, zur Kirchenvertretung noch gebörige Wähler, 
ſich der Wahlpflicht gänzlich entzogen hatten. — Die in Nr. 576 v. J. 
gleichfalls bereits beſprochene Kirchhofangelegenheit bat inſofern für die 
hieſige katholiſche Gemeinde eine erwünſchte aa gefunden, als die 
Königliche Regierung zu Oppeln auf einen noch in letzter Stunde geſtellten 
Antrag eine weitere Benutzung des bereits überfüllten Begräbnißplatzes 
auf unbeſtimmte Zeit nachgegeben bat. — Nachdem bei der neuen Gerichts⸗ 
organiſation mit dem bieſigen Amtsgerichte eine Strafkammer für die Kreife 
Creuzburg und Roſenberg verbunden worden ift, beabſichtigt nach ganz bes 
ründeten Nachrichten die Juſtizverwaltung die Verlegung derſelben nach 

oſenberg und dende 80 des Lublinitzer Kreiſes mit den vorgenannten. 
Mangel an genügender Beſchäftigung wird als Motiv angegeben, und doch 
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ebildet, das einerſeits eine Collectivausſtellung der hieſigen Fabrikate er: | Feſtabends. — Bei den geſtern ſtattgefundenen Ergänzungswahlen von a 
treben, andererſeits für eine größtmögliche Einzelbetheiligung der Tuchfirmen] Kirchenälteſten und 14 Mitgliedern der Gemeindevertretung war I De: 
wirken fol. In Liegnitz werden hauptſächlich die Obſt⸗ und e e theiligung der kirchlichen Wäblerſchaft eine äußert geringe. Zu on 
des Platzes vertreten fein, außerdem wird don größeren Etabliſſements auch] älteiten wurden die in der Verperſammlung nominirten Herren: Partieu ier 
die wobl renommirte Eiſen⸗Brückenbauanſtalt von Beuchelt u. Comp. Broßmann, Beigeordneter Lommel, Inſpector F nne 
ſich beiheiligen. Um für die Producte des hieſigen Weinbaues Propaganda | bain und Gutsbeſißzer Opitzʒ⸗Tſchechen wiedergewählt. Ebenſo erlangten 
zu machen und um manches Porurtheil gegen unſeren Wein zu heben, iſt] die ausſcheidenden Gemeindebertreter Arlt, Koſch witz, L. 8 01 H. 
der Plan angeregt, auf der Liegnitzer Ausſtellung eine Weinſtube einzu⸗ Kühn, Paul Meißner, A. Pethran, C. Schneider, H. Sa. ert, 
richten, wo die beiten biefigen Weine zum Ausſchank kommen ſollen. Zur] H. Seidel, A. Thamm, Urban, Dreſcher⸗Tſchechen, Proll⸗Grunau 
Lieferung 155 Weine jeden nur See augelaflen tnerben Lehr und Fichtner⸗Barzdorf eine an Einſtimmigkeit grenzende Majorität. 
eine vorher zu prüfen wären. — Geſtern verſuchte ein 15jähriger Lehr⸗ e irc erm Gehen Noch 
. ee ciederbolt ben deen gemehjel batte, ſich mittelft eines ua ee lh a5 Ben. FI oh en Auch Lean die 2 
Zen nee Been Da daſſelbe Ar früh D pen onnblen für die ausgeſcheidenden Mitglieder beiber, enen er 
15 zzchwere Ver es li — Da die Mittel zur Suppen: g ! : im. Dr. N Der 
i fo one Berne | ernten ar a oe Bin br Ze 
een i i nnen. Um die i 55 f Reiss x 
111% Serie warn Kun 
r Stadt wün „daß die Portionen gegen Bezahlung verab⸗ Inde Kei di un 
folgt würden. Die Weeds a Bepatverlonen Tonnen dann für die Armen Semi Salter Br. rl See her En s EN mann 
eine Anzahl Marken vertheilen, andererfeits wäre auch unſer Arbeiterſtand Kaufmann G. Böttger; in die Gemeinde⸗Vertretung wurden 18 neue 


in die Lage verſetzt, ſich ein nahrhaftes Eſſen zu verſchaffen. Mitglieder gewahlt, darunter der königl. Landrath p. Knebel Döberitz. Yon cee Jen i der at ts. Fu e 
7 Glogau, 5. Jan. Kirchliche Wahl.] Unter einer großen Be⸗]— Der Federviehhändler Auguſt Schieb aus Pohl⸗Schweinitz bat ſich am biefigen Kreiſes, iſt, nachdem der dortige Rentmeiſter K. im Herbſte vorigen 


theiligung aus Stadt and fand am Sonntag nach beendetem Gottes⸗ 16. December v. J. aus ſeinem Wobnorte entfernt, angeblich um nach 
SAN in der e zum „Schifflein brit die Ergänzungs⸗ Romolkwitz zur Treibjagd zu gehen. Der e jedoch weder an N 
wahl für den Gemeindelirchenrath und die Gemeindevertretung Matt. Bei] dieſem Tage in Romollwitz bemerkt worden, noch bis jetzt nach feinem 
beiden Wahlen wurden die Candidaten der kirchlich freifinnigen Partei mit Wohnort zurückgekehrt und iſt die Befürchtung nicht ausgeſchloſſen, daß ihm 
die be Maſorität gewählt. In den C 7 70 1 ein Unglück zugeſtoßen iſt. RR 
e Herren Stadtrat er, Director Dr. Lundehn, Amtsgexichtsra igin⸗Eli : in. i 
on der Lage, e Heinrich Neumann in Broſtan und U. Militſch, 4. e ee N a bier 
Gymnaſialoberlehrer Dr. Schwenkenbecher. In die Gemeindevert etung beſtehende . eme Weihne en 0 e er; 2 
Nurden gewählt die Herren Kaufmann Mätſchte, Gutsbeſizer Pohle im Saale des Hotel Ra 22 e e Weibne 0 Red, 
arkau, Conditoreibeſitzer Jäckel, Buchhändler Zimmermann, Exc. Graf kinder. Unter Leitung 1550 ebrer ſangen die 11 de de U eihna 1 a 
don Rittberg, Reſtaurateur Aurich in Rauſchwitz, Fabrikbeſizer Conrad⸗ worauf Herr Paſtor Zindler eine der Feier eniiprehende Anrede bielt und — Sammelbüchſen. — Beſcheerung.] Bei der geſtern erfolgten Er⸗ 
%%% ̃ ̃ ̃ een Cine an] ariihnihl ui Somit Genese Chur Opener 
acobi, Rentier Jordan, Rittergutsbeſitzer Krauſe⸗Zarkau, Fabrik⸗ A bei 7 e, 68 vertretung wurden in erſteren wiedergewählt Commercienrath Hegenſcheidt, 
Pitter Thielemann, Fabrikbeſitzer Hoffmeiſter und Gymnaſiallehrer 85 en 80 Helslücher und 515 ee hs W ee Thierarzt Kullrich, Gewerbeſchuldireclor Wernicke, in letztere Maurer 
r. Binde. rau Gräfin Malzan es moglich gemacht, eine jo große Anzahl bon meister Degner, Kaufmann Dowerg, Buchbinder Hausdorff, Mäblen⸗ 
O Hirſchberg, 5. Jan. [Kirchliche Wahlen. — Aus der Stadt⸗ gr beſchenken zu können. Dank el außerdem noch den Herren 1775 Kammer, Dr, 1 7 N ec er Stadtrath 
gerordne bene Berfammlung⸗ — Eisgang.] Bei den geſtrigen kirch⸗Geheimrath Michaelis, Gaſtwirth Bandmann, v. Kramſta, Bäder: 10lt. — 7 . re an Da 1155 N en 
lichen Wablen zur Ergänzung des bangen Gemeindekirchenraths und | meiſter Mücke, ſowie den Frauen Schönherr, Hirſchfeld, Wundel, wählt. — Der . geſtern einen BER appe ab, m welchem 
er Gemein devertretung waren von ca. 700 ſtimmberechtigten Wählern nur] Lu bliner, Hielſcher, Stoller und Ruß, welche theils durch Geld, theils der Jahresbericht vom chriftführer a erſtattet wurde. ach dem: 
79 zur Abgabe ihrer Stimmen erſchienen. Die Wabl fiel durchweg nach] durch andere Liebesgaben den Verein unterſtützt haben. ſelben beträgt die Zahl der Mitglieder 390, außerdem beſitzt der Verein 4 
den don der Vorverſammlung am 29. v. M. gemachten Vorſchlägen aus und CC N Ehrenmitglieder. aan wurden 18 ei ring und 6 Generals 
beſtand bis auf wenige Ausnahmen in der einſtimmigen oder nahezu ein DI. Brieg, 5. Jan. [Jubilaum.] Borgeitern waren 50 Jahre ver: |Anpelle, in denen 4 Vorträge gehalten wurden. — Die in den öffentlichen 
ſümmigen Wiederwahl der ausgeſchiedenen Mitglieder. — Seitens der | floſſen, feitvem der allverehrte Director des hieſigen königlichen Gymnaſiums, Localen ausgeſtellt geweſenen Sammelbüchſen für die biefigen Nothleidenden 
Stadtverordnetenderſammung wurde in ihrer Sitzung am vorigen Freitage] Herr Profeſſor Johannes Julius Guttmann, fein Lehramt am Gym⸗ ergaben inel. einer Sammlung von 40 Mark bei einem Bockbierfeſte 
die bisherigen Mitglieder des Bureaus, nämlich Oymnafa director Dr. |naftum zu Schweidnitz begonnen. Das feltene Zeit war der Anlaß zu viel- 109,34 Mark, für welche der Magiſtrat öffentlich feinen Dank ausſpricht. — 
Lindner als Vorſizender, Hauptmann a. D. Conrad als Stellvertreter ſeitigen Ovationen. Bereits zu früher Morgenſtunde brachte die dazu vom 
deſſelben, Buchbändler Kuh als Schriftfäbrer und Fabrikbeſitzer Linke als] Regiments⸗Commandeur Oberſt Freiherrn v. Hilgers befohlene Regiments⸗ 
deſſen Stellvertreter, wiedergewählt, Ebenſo erfolgte die Wiederwahl des] Capelle ein Ständchen. Um 10 Uhr fand in der Aula des Gymnaſiums 
Herrn Kaufmann Zöpler sen. als Stadtratb. — Der Haupteisgang auf! der Gratulations⸗Actus ſtatt, zu welchem der Jubilar durch eine Deputation 
dem Bober, durch welchen das Eis vom oberen Laufe des Fluſſes uns zu⸗ feierlich eingeholt wurde. Zunächſt beglückwünſchte Namens der vorgeſetzten 
geführt wurde, begann geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr und dauerte bis in Behörde Herr Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Sommerbrodt aus 
die Abendstunden hinein. ain . 85 ann De Sul um 1 17 0 rn 1 5 
d. Landeshut, 4. Jan. I firchlice Wan.) Bei den Ergänzungs- naſſum zu Natibor geweien, und überreichte ihm den non Sr. Maleſta 
Wahlen für die besten en krchlichen Rörmerfhaften 95 1 . en N 1 1 2 he Br eln Don 
5.ge 5 den Gemein delirchenrath einſtimmig wiedergewählt worden die are Schüler des Jubilars, Yen und ſchloß feine Anſprache mit 
C. W. r . Agel, e Ueberreichung des Diploms, durch welches die philoſophiſche Facultät der 
Kaufmann Schuchardt und Kaufmann Barchewitz. 


A 5. Waldenburg, 4. Jan. F 
Duf dem am 29. December v. J. unter Vorſitz des königlichen Landraths 
: Bitter abgehaltenen Kreistage wurde u. a. der Kreis⸗Communal⸗ 
inllenetat für 1880 berathen und auf 131,660 M. feſtgeſtellt. Hierauf er: 
olgte nach Ablauf der geſetzlich vorgeſchriebenen ſechsjährigen Amtsperiode 
die Wiederwabl des königlichen Nittmeifters a. D. von Mutius und des 
öniglichen Kreisgerichtsraths a. D. Treutler zu Kreisdeputirten; ebenfo 
wurde der letztgenannte Deputirte als Mitglied des Kreisausſchuſſes wieder⸗ 
und an Stelle des Kreisgerichtsraths Kletſchke in Schweidnitz der Knapp⸗ 
ſchaftsoireclor Thiel neugewählt. Als Nachtragspropoſition für den Kreis⸗ 
tag enthielt die Tagesordnung einen wiederbolten Antrag der Kreistags⸗ 
ee der Stadt Waldenburg auf Gewährung einer jährlichen Bei- 
Ber box 2000 M. zur Unterhaltung des ſtädtiſchen Gymnaſiums, den 
5 och die Majorität der Verſammlung ablehnte, während ſie für die Stadt 
d oltesberg zu den von derſelben aufzubringenden Koſten zur Unterhaltung 
er in ihrem Bezirk gelegenen öffentlichen Communicationswege eine fort: 
aufende jährliche Beihilfe von 2000 M. bewilligte. Zuletzt legte der Kreis⸗ 
usſchuß den Bericht über den Stand und die Verwaltung der Kreiecom⸗ 
baunalangelegenbeiten für das Jahr 1879 vor, worin zunächſt der Arbeits⸗ 
erbältniſſe gedacht und dabei hervorgehoben wird, daß dieſelben ſich im 
N gemeinen erträglicher geſtalteten, als im Vorjahre, fo daß, wenn auch 
ve Arbeits verdienſt hinter den früheren Löhnen weit zurückgeblieben, doch 
188. eigentliche Arbeitsnoth nirgends eingetreten iſt. Leider bat eine weſent⸗ 
hi e Beſſerung der gewerblichen Verhältniſſe auch im Jabre 1879 noch 
dect ſtattgefunden, ein Umſtand, welcher auf die finanzielle Entwickelung 
es Kreiſes nicht ohne nachtheilige Folgen geblieben iſt. Der Kreisaus⸗ 
h uß hat ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß die viel⸗ 
laben Klagen über die Höbe der Kreisabgahen der Begründung nicht ent⸗ 
rten, und es iſt daher eg waere eingehender Erwägung geweſen, in 
delcher Weiſe eine dauernde Verminderung der zur Beſtreitung der Kreis⸗ 
dausbaltsbedurfniſſe erforderlichen Umlagen herbeigeführt werden könnte. 
er Kreistag hat ſich daher entſchloſſen, die ſehr erhebliche Amortiſation 
ſeiner Schulden zu beſchränken und durch eine Vertheilung auf einen län⸗ 


ahres mit einer nicht unerheblichen Summe unterſchlagener Gelder ſpurlos 
verſchwunden war, in der Weihnachtswoche der dortige Poſtagent Altmann 
flüchtig geworden und wird wegen Unter e einer Summe von 1500 
Mark ſteckbrieflich verfolgt. — Am 30. v. M. fanden bei zwei in hieſiger 
Umgebung ſtattfindenden Jagden, jedenfalls durch Ricochetſchüſſe auf das 
mit Glatteis bedeckte Erdreich, zwei Verwundungen ſtatt, bei einer wurde 
er ann eines angeſchoſſenen Treibers im hieſigen Kreiskranken⸗ 
auſe nöthig. 


d. Gleiwitz, 5. Januar. [Kirchliche Wahlen. — Kriegerverein. 


Am verfloſſenen Dinstag fand im Golienskiſchen Gaſthauſe zu Petersdor 

ſeitens der Frau Commercienrath Hegenf cheidt eine Beſcheerung für 6 

arme Schulkinder der dortigen Gemeinde ſtatt. Die Kleinen erhielten voll⸗ 
ſtändig neue Anzüge, ſowie Brod und Wurſt. 


r. Loslau, 5. Januar. [Hohes Alter. — Anweſenheit des { 
Regierungs⸗Präſidenten. — Unterftüßungs + Comite] In N 
voriger Woche verſtarb in der biefigen jüdiſchen Gemeinde das ältefte Mit⸗ 
glied. Es war dies die Gaſthausbeſitzerin Roſina Koslowski, welche in * 
einem Alter von 105 Jahren zur ewigen Ruhe einging. — Am 3. d. Mts. A 
war der Negierungspräfivent, Herr von Quadt, in Begleitung des Lande 
an ur Gemander 1 e m Im 1 Kan Ben ber ne 
| ! : othſtand, Organiſirung der Unterſtützungs⸗Comite's, Vertheilung der Liebes» 
Univerſität Breslau Herrn Director Guttmann zum Dr. phil. honoris causa Ki x. 1 Renntuiß zu verschaffen. Der Herr Regierungsoräſident 5 
et magister artium liberalium ernennt. Herr Bürgermeiſter Heid born, uhr in Begleitung eines Unte ſtützungscomitemitgliedes nach dem Dorfe } 
ebenfalls früher Schüler des Jubelgreiſes, überreichte dieſem den Ehren: Czierzowitz und wohnte dort der Vertheilung von Liebesgaben bei, befuchte 
bürgerbrief der Stadt Brieg. Das Comite übergab die von ihm geſammelte auch mehrere Familien, um ſich von dem herrſchenden Elend berſönlich 5 . 
Summe von 2600 Mark für eine Stiftung, deren Zweck und Beſtimmung überzeugen zu können. Der hohe Herr ſprach ſich ſehr anerkennend über RK 
dem Jubilar anbeimgeſtellt wurde. Es folgten noch Anſprachen des Regi⸗ die von dem Unterſtützungscomite getroffenen Einrichtungen aus. — Bis EI 
ments: Commanvos, bed Sandgerihtö-Bräfiviumg, des Landratbs, des Lehrer: zum 24. d. M. find dem Unterftügungs-Comite an baarem Gelde aus allen } 
Collegiums, einer Schüler-Deputation, von Deputationen der Gymnaſien Tbeilen Deutſchlands 5908,45 M. zugegangen. 3 
zu Oblau und Streblen, der hieſigen Gewerbeſchule, der Landwirthſchafts⸗ . ereeE 
ſchule und der ſtädtiſchen Schulen, der Geiſtlichkeit beider Confeſſtonen, H. Zabrze.) 4. Januar. [Beerdigung.] Heute Nachmittags 3 Ubr 
eines Vertreters der zur Zeit in Breslau ſtudirenden Brieger u. ſ. w. fand das feierliche Begräbniß des erſchoſſenen Gensdarm Gregor zu Biel⸗ 
Wahrhaft rührend war es, als der ehrwürdige R 


lector der höheren Töchter: ſchowitz ſtatt. Der Leichenzug ſetzte ſich zuſammen aus dem Kriegerverein 

ſchule zu Breslau, Herr Dr. Gleim, vortrat und feine Glückwüuſche dar⸗ zu Zabrze und 64 Gendarmen mit ihrem Hauptmann, unter Vorantritt der 

brachte, „zwar ohne beſonderes Mandat, aber folgend ſeines Herzens Zug.“ N Capelle. Den Leichenwagen umgaben die Kameraden des 

Herr Dr. Gleim hat vor 50 Jahren als Tertianer der Einführung des erſtorbenen. Ein ſehr zahlreiches Publikum ſchloß ſich dem Leichenzuge an. 
ubilars in fein Lehramt beigewohnt Mit bewegten Worten dankte der] Am Grabe hielt der dortige Erzprieſter vie Leichenrede. a 

drin für all vie ihm erzeigte Liebe und dankbare Geſinnung. Nach⸗ *) Wir bitten, das Papier nur auf einer Seite zu beſchrziben. D. R. 

mittags a 5 PN la in, Nr GET TTRHENTERTETEEN 

Abends fand im feſtlich decorirten Saale des Schauſpielhauſes ein ſolenner 3 

Bea ſtatt, en Herr Juſtizratb Wieliſch unter Aſſiſtenz von 12 Handel, Induſtrie ꝛc. 

Tiſchpraſiden präſidirte und welchem ein reicher Damenkranz von der Gallerie 2 Breslau, 6. Jan. [Bon der Börfe) Die heutige Börſe war 

aus juſchaute. Da wurde manch urkraftiger Salamander gerieben, manch wieder ſehr feſt geſtimmt. Internationale Speculationspapiere ſtellten fi 


öhliches Lied geſungen, manch Glas geleert auf das Wohl des Kaiſers, a 8 
Ar lenz 125 Familie deſſelben, feines Alteften anweſenden Schülers erbeblich höher; von einheimiſchen Werthen waren Babnen und Banken 


Dr. Gleim u. ſ. w. — Am 2. d. M. feierte Herr 5 Gierth fein | beliebt, Montanwerthe dagegen eher matter. Schluß etwas abgeſchwächt. 

25 abriges Jubiläum als unbeſoldeter Stadtrath, reich beglückwünſcht und | Grevitactien ſchwankten zwiſchen 522 und 524,50. Von Montanwerthen 

beſchenkt von ſeinen Collegen, den Stadtverordneten und der Bürgerſchaft. notirten Laurahütte 132— 132,15, Donnersmarckhütte 78—76,75 bez. Banken 
r. Namslau, 5. Jan. [Kirchliche Wahlen. — Einführung.] größtentheils höher. Schleſ. Bankverein 107,50 107,75. Schleſ. Immo⸗ 

Bei . geitern e 5 r — bilien 81,50 81,25. Ausländiſche Fonds ſehr feſt, namentlich Ungariſche 

zur Gemeindebertretuug der hieſigen evangeliſchen Kirche wurden na m f 1110 e g 

im letzten Kreisblatte veröffentlichten Vorſchlage eines unbekannten Wahl⸗ Goldrente. Baluten eine Kleinigkeit beſſer 

comites zu Gemeindelirchenräthen die Herren Rittergutsbeſitzer Hauptmann Breslau, 6. Januar. Preiſe der Cerealien. 


e af u aılden BlrSnlen 5 DEE — 10 A 
Golibrzuch⸗Strehlitz wieder: und Herr Kreisſchuleninſpector Fengler⸗ ER E 


r ee Er Be re a Namslau neugewählt. Auch die Wahl der 16 Gemeindevertreter er 191 döchſter ae böchſter = bh 25 niedrig. 
Miolect das Bedenken entgegen, daß damit die Befreiung des Kreiſes bon il 2 1 e eee er: | Weizen, weißer 3 a 21 90 7 3 20 20 1 
. Saulpentaft ae ee ee gen folgten Wahlen von 459 wahlberechtigten Mitgliedern der bieigen Kirchen⸗ Weizen, gelber 21 40 21 20 20 60 20 20 19 80 18 80 
auf indeſſen die 13 2 7 5 ihren Nutzen dauernd zu gewähren im gemeinde 247 Perſonen ihr Wahlrecht ausübten und im entſchieden Liber | Roggen 17 20 1690 16 60 16 35 1610 15 je 
81 e 6 lin es auch dom wirtbiihaftlihen Standpunkte en 8 u bei alt re ſich de Dos 1 7511 wer 2 Be, er ee 1 50 15 5 15 15 15 2 1 0 5 = 
0 IN A i A 1 a erechtigten kaum pCt. gew und e at ſi ei dieſer a un affen 1 = 2 
dus nicht ede ade Au die era a Ani insbeſondere in Beziehung auf die aufgeſtellten Candidaten herausgeſtellt, Serbien * 2 2 19 50 18 80 17 70 17 20 16 50 15 70 8 
dung der für dieſe Besch die ſt lich Ge 7 ng erbalten haben, daß nachdem einige liberale Elemente aus dem Gemeindekirchenrathe aus⸗ dul ane der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
Be die bezüglichen Beſchluüſſe ar aa it 8 ene des Jabr es 1880. Der en find, der frühere geiftlihe Einfluß wiederum die Oberhand er- zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Kaalgt die Durchſührung derſelben 0180 igen 5 edarf eine Summe von halten bat, und mit demfelben Eifer, mit welchem feiner Zeit der biefige Pro ollpfund = 100 Kilogramm. 
8000 erſpart dadurch gegen 175 a Nabengen Kreibabgabenſolls. Zum Gemeindekirchenrath auf die Abſchaffung des Doppelgebrauchs der Geſang⸗ eine mittle ord. Waare. 
Nee der Rachel C0 %%% des Gerbarorichen Gejangbuces bin 2 1 3 5 2 | 
10 106 5 7 J eillich neue Anleihe im Gefammibetrage von 600500 arbeiten und das bahn ſcde Gejangbuch befeitigte, — ganz mit vemjelben Raps. 8 1 7% 5 1 
‚106 M. wird eine e * ep 1 in 100 Apoint zu 1000 M. 700 Eifer wird jetzt von anderer Seite wieder für den Mitgebrauch des neuen Winter⸗Rübſen. 22 — 15 1 99 f 
ik aufgenommen. 9 795 5 00e 1 . de as ih mit Geſangbuches und feine allmälige Einführung hingewirkt. — Heut Vor⸗ Sommer⸗Nübſen. 4 — 19 75 17 Dr 
2 N und durch einen Miltelſt Verloofung oder Ans 7 a iu en Neun 3 5 22 — 2 80 16 50 
a jahrlich ei e 50 5 | 
auf & beſchaffenden Jahr e ee e ſchuleninſpector Fengler, vor verſammeltem Aae * Schülern Fate . 35 a 10 15 BR . 
Wage de ede re ift zu erwähnen, daß das die ee ' One Sartofielm, per Sad (mei Neu deff 8.78 BR. 30 th = 75 Kilogr.) 7 
kenhaus im verfloſſenen Jahre 53 Perſonen mit 2427 Verpflegungs⸗ 2 , N ark, er a 503,0 Mark, 


— eh eſte ö 

=W= Creuzburg, 5. Januar. [Wahlen. — Kirchenangelegen⸗ per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,5 5—2,25 Mk, geringere 1,25 bis | 
eiten. — rg 70 . Br 2 1,50 Mt, per 2 Liter 0,10—0,15 Mark. . j 
v. Jahrg. d. Z.) berichtete Wahl des feitherigen Kreisdeputirten, Grafen - “ 
a a Vantau, = Landrath des pieſigen Kreiſes die Aller- Breslau, 6. Jan. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Natz 
höchſte Beſtätigung gefunden hat, und, ſicherem Vernehmen nach, die Ein⸗[Kleeſagt, rothe, ruhig, ordinär 26—30 Mark, mittel 32—38 Mark, ſein ö 
führung deſſelben in ſein neues Amt 1 ya pie 1 8 e 43—47 Mark, hochfein 50 —53 Mark, eau über Notiz. — Klee 9 | 
u Oppeln bereits am 7. d. M. erfolgen ſoll, wird eine Neuwahl, fotsohl | weiße unverändert, ordinär 38—46 Mark, mittel 50—53 Mark, fein A 
fur den Reichstag, als auch für das Abgeordnetenhaus erforderlich, indem] Mark, bochfein 72—79 Mark, exquiſit über Notiz. 
Graf Bethuſp den bieſigen Wahlkreis in beiden Körperſchaften vertrat Noggen (per 1000 Kilogr.) matter, get. — Etr. abgelaufene Sandi. 9 
Obgleich in weiteren Kreiſen von einer definitiven Mandatsniederlegung des ſcheine — pr. Januar . 55 Mart Br., Januar⸗Februar 167,50 Mark Br., i 
Grafen Bethuſy, auch für den bier als Ian de anzunehmenden Fall fene un —, Marz⸗April —, Avril⸗Mai 174,50 Mark bezahlt u. Br., ! 
der Wiederwahl deſſelben, noch Nichts bekannt geworden iſt, haben eine | Mai⸗Juni 176 Mark Br. 175,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt — a 
Anzahl hieſiger Perſonen ſich bereits vereinigt, um nach einer in dieſen Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etre, pr. lauf. Monat 220 Mart a 
engeren Kreiſe gepfiogenen vertraulichen Vorbeſprechung geſtern zu einem] Br., April⸗Mai 230 Mark Br., Mai⸗Juni —. 1 
Comite ſich zu conſtituiren, welches nach Ablehnung des Amtsgerichtsrathes Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., per lauf. Monat —. 


tag 5 N 1 f 
en 176 Perſonen mit 4050 Verpflegungstagen im Vorjahre au 
Mrommen hat. ge der Provinzial⸗Chauſſeen auf den Kreis 
Ei ſich in jeder Beziehung bewährt, weshalb es in der Abſicht liegt, mit 
AN lau 


des gegenwärtigen Vertrages einen anderweiten Vertrag mit der 
diaodinz dahin abzaſchlichen, daß dem Kreiſe für einen längeren Zeitraum 
lic, Verwaltung der Provinzial⸗Chauſſeen gegen Gewährung eines jäbr⸗ 
den feſten Wauſchquanſume zur eigenen Verwaltung übertragen wird. 
Guei Gemeinden des Kreiſes baben durch ein Mitglied des Kreisaus⸗ 
ten es außerordentliche Reviſionen des Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens 
eältgefunden. Das Ergebniß der Reviſion führte in einer Gemeinde zu 
geren, Suspenſion des Gemeindevorſtebers vom Amt und Einleitung des 
dttichtlichen Strafverfahrens gegen denſelben wegen Veruntreuung ihm u 
Sulden Eigenſchaft anvertrauter Gelder. Zur Verhandlung von 
‚Si tiahen waren 78 Termine anberaumt, welche ſich auf 19 öffentliche 

bungen vertheilten. l 
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: Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., pr. lauf. Monat 137 Mark Gd., 


Ayril⸗Mai 148—147 Mark bezahlt. 
2 75 br. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 232 Mark Br. 

2 ark Gd. 

Rü bol (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 55,50 Mark Br. 
pr. Januar 54 Mark Br., Januar⸗Februar 54,50 Mark Br., Februar⸗März 
54,50 Mark Br., Avril⸗Mai 54,50 Mark Br., Mark Gd., Mai⸗Juni 
55 Mark Br., 54 Mark Gd., September⸗October 57,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 Tara) loco 30 Mark Br., pr. Januar 
30 Mark Br. f { 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) matter, gel. 30000 Liter, pr. Januar 
60,50—30 Mark Baht und Gd., Say SH Jan 8 60,50—30 Mark bezahlt 
u. Gd., April⸗Mai 62,2 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 62,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 
63,20 Mark bezablt, Juli⸗Auguſt 64 Mark Br., Auguſt⸗September 64 Br. 

Zink: unverändert. 4 Die Börſen⸗Commiſſion. 

e een für den 7. Januar. 
Roggen 167, 50 Mark, Weizen 220, 00, Gerſte —, —, Hafer 137, 00, 

Raps 232, —, Rüböl 54. 00, Petroleum 3, 00, Spiritus 60, 50. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Oppeln, 6. Jan., 10 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 4,94 Meter. 
Eisgeſprengt bei Sacrau. 
Brieg, 6. Jan., 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 5,82 Meter, 
am Unterpegel 4,10 Meter. Eisgang 15 Minuten. } 
Steinau a. O., 6. Jan., 10 Uhr Vorm. Eisſtand bei 2,88 Meter. 


Poſen, 6. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söpne.] 
Wetter: mild. Roggen loco beſſere Frage, Termine ftill, per 50 Kilo 16 M. 
75 Pf. bis 17 M. 25 Pf. Weizen per 50 Kilo 21 M. 25 Pf. bis 22 M. 
Spiritus matt. Gekündigt 50,000 Liter. Kündigungspreis — M. Januar 
58,90 M. bez. u. Br., Februar 59,30 M. bez., März 59,90 M. bez. u. Br., 
April⸗Mai 60,60 M. bez. u. Gd. 


Cz. S. [Berliner Eierberiht] vom 29. Dechr. bis 5. Januar. Ber: 
ringerte Zufuhren, die dem Begehr bei Weitem nicht genügten, führten in 
dieſer Woche zu einer Steigerung des Börſenpreiſes für Eier bis 4 M. pro 
Schock. Im Weiterverkauf wurden per Schock bis 4,10 M., per Mandel 
1,05 M. bezahlt. 

Cz. 8. [Berliner Viehmarkt.] Montag, 5. Januar. Auftrieb: 1780 
Rinder, beſte Qualität 63—65, IIa. 54, lila. 48, IVa. 40—42 M. pr. 100 
155 Schlachtgewicht; 5943 Schweine, beſte Mecklenburger Race 48-51, 

andſchweine 46 —48, ruſſiſche 40—43 M. pro 100 Pfd. lebend Gewicht 
bei einer Tara von 20% ; 1085 Kälber, zu 40—55 Pfg.; 3468 Hammel, zu 
45 bis 55 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht. — Markt faſt geräumt und 


durchweg höher. . 
Wien, 5. Jan. [Schlachtviehmarkt.] Bei einem Auftriebe von 
1486 Stück ungariſchen, 618 Stück galiziſchen und 772 Stück deutſchen, 15 
ſammen 2876 Stück Ochſen, welcher den Bedarf mehr als hinreichend deckte, 
fielen die Preiſe heute um 1 bis 2 Fl. per metriſchen Centner, von welchem 
Rückgange ſchwere Waare verhältnißmäßig ſtärker betroffen wurde, als die 
von Landfleiſchern begehrte leichtere. Man verkaufte ungariſche Ochſen zu 
Fl. 52 bis Fl. 58, Hochprima zu Fl. 59 bis u 60, galiziſche Ochſen zu 
l. 52½ bis Fl. 56, deutſche Maſtochſen zu Fl. 56 bis 51 60, deutſche 
auernochſen zu Fl. 53 bis Fl. 58, Stiere zu Fl. 48 bis Fl. 50 und Kühe 
Fl. 50 bis 52 per metriſchen Centner. Es wurde Alles verklauft. 


Trautenau, 5. Januar. [Garnmarkt.] Die veränderten Zollver⸗ 
hältniſſe beginnen ihren ya Eindruck auf das Garngeſchäft aus: 
zuüben. Spinner, welche noch auf Contract zu liefern haben, blieben wohl 
auf ihren erhöhten Forderungen feſt ſtehen. Der heutige Marktumſatz iſt 
jedoch ſehr beſchränkt und der böhmiſche Leinenfabrikant, welcher für Deutſch⸗ 
and arbeitet, hält momentan ſich vom Garneinkaufe gänzlich zurück. 


Man notirt: > } 
Towgarne Nr. 10 mit 67/70, Nr. 12 mit 56/60, Nr. 14 mit 51/55, 
16 2 47, „ 20 „ 40,45, 


7 4% „ 18% 
22 „ 37/40, „ 28 „ 86/40, 


zu 


38/42, „ 25 
30 „ 36/0 Gulden pr. Schock 
30 „ 38/43, Nr. 35 mit 397/40, Nr. 40 mit 32/36, 


1. 31/34, 
70 mit 29/32 


Linegarne 
„7 0 „ 9 1 er 


Gulden, zu üblichen Conditionen. 


Ausweiſe. 
Wien, 6. Januar. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 548,711 Fl. 
Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 227,400 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


W. I[Neuerbaute Eiſenbahnſtrecken] wurden im Monat December dem 
öffentlichen Verkehr übergeben: am 1. die 12 Kil. lange, zur Würtembergi⸗ 
ſchen Eiſenbahn gehörige Theilſtrecke Heſſenthal⸗ Gaildorf der Murrthalbabn 
mit den Zwiſchenſtationen Wilbelmsglück und Oedendorf; an demſelben 
Tage die 17 Kil. lange Tbeilſtrecke Hanau Oſtbahnhof bis Heldenbergen⸗ 
Windecken der Bahnlinie Hanau⸗Friedberg mit der Zwiſchenſtation Bruch⸗ 
köbel, ſowie die 43 Kil. lange Theilſtrecke Waldkappel bis Bettenhauſen der 
Linie Waldkappel⸗Caſſel mit den Zwiſchenſtat onen Hoſſelbach, Walburg, 
Lichtenau, Fürſtenhagen, Helſa und Oberkaufungen; am 8. die 26 Kil. 
lange, zu Würtenbergiſchen Skaatsbahn gehörige Theilſtrecle Backnaug⸗ 
de mit den Zwiſchenſtationen Burgſtall, Kirchberg a. d. Murr, 
Marbach a. Neckar und Beihingen a. Neckar. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 5. Jan. [Bezirksverein für die Nicolaivorſtadt.] 
In der heute in der Rösler'ſchen Brauerei unter dem Vorſitz des Maurer⸗ 
meiſter Simon abgehaltenen General-Verſammlung machte zunächſt der 
Polizei⸗Commiſſarius Stach von Golzheim die Mittheilung, daß die 
Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung im Thalia⸗Theater einen Reinertrag von 962 M. 
ergeben habe. Davon ſeien 640 M. dem 20. Commiſſariat, 322 M. dem 
19. Commiſſariat zur Vertheilung an Unterſtützungsbedürftige überwieſen 
worden. Das Woblthangkeils⸗ Concert im „Deutſchen Kaiſer“, bei dem nam⸗ 
bafte Künſtler in uneigennützigſter Weiſe mitwirkten, habe einen Ueherſchuß 
von 222 M. gebracht, wovon 110 M. dem 20. Commiſſariat, 112 M. dem 
19. Commiſſariat für Arme zugetheilt worden ſeien. Den Bezirksvorſtehern 


Kuſchel, Mindner und Vogt, welche ſich der Vertheilung der Gelder in 8 


den genannten Commiſſariaten unterzogen hatten, ſprach die Verſammlung 
ihren Dank aus. Im Anſchluß hieran möge noch die Mittheilung Platz 
finden, daß Gaſtwirth Schubert im „Deutſchen Kaiſer“ dem 19. und 20. 
Commiſſariat zuſammen 60 Tonnen Kohlen zur Vertheilung an Arme über⸗ 
wieſen hat. Dieſelben find in Portionen zu % und I Tonne vertheilt 
worden. Nach Mittheilungen über die vom Verein gegründete und 
geſtern eröffnete Suppenanſtalt in der Nicolai⸗Vorſtadt, über die wir 
beſonders berichten, wurde an Stelle des Herrn Dr. Levy, welcher die 
Wahl abgelehnt, Prediger Kriſtin als Mitglied der Commiſſion zur Be⸗ 
ſchaffung von Vorträgen gewählt. Nach dem vom Kaſſirer, Herrn Roſe⸗ 
mann, vorgetragenen Kaſſenbericht betrug bei W 191 Mitgliedern 
die Geſammtausgabe im vergangenen Jahre 485,90 M., die Einnahme 
666,46 M., jo daß ein Beſtand von 180,56 M. verbleibt. Im Anſchluß an 
eine Frage wurde beſchloſſen, der Commiſſion für öffentliches Intereſſe auf: 
ugeben, ſich davon zu überzeugen und Mittheilung zu machen, welche Uebel: 
fande durch die Einführung der neuen Straßenordnung entſtanden ſeien, 
und ferner die Frage in Erwägung zu ziehen, ob es nicht erreichbar ſei, 
daß das Polizeipräſidium bei Denunciationen die dadurch Betroffenen ſo⸗ 
gleich davon in Kenntniß ſetze. Auf Grund einer anderen Frage wurde 
beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Friedrich⸗Karlſtraße auf beiden 
Seiten beleuchten zu laſſen. — Die Neuwahl des Vorſtandes hatte folgen⸗ 
des 5 99555 Es wurden gewählt: Maurermeiſter Simon zum Vorſitzenden, 
Apotheker Kretſchmer zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Ofenfabrikant 
Kanold zum Schriftführer, Brauereibeſitzer Ad. Rösler zum ſtellvertre⸗ 
tenden Schriftführer, Aſſiſtent Roſemann zum Kaſſirer und Kaufmann 
Moniac zu deſſen Stellvertreter. 


nn. Breslau, 6. Januar. [Verein katholiſcher Lehrer.] Das 
Stiftungsfeſt des Vereins katholiſcher Lehrer fand geſtern Abend im Ver⸗ 
einslocale, Breiteſtraße Nr. 42, unter ſehr reger Betheiligung der Mitglieder 
ſtatt; auch mehrere Gäſte hatten ſich dazu eingefunden. Das Feſt wurde 
durch den Vortrag des Chores „Zum Stiftungsfeſte“ von Mendelsſohn 
eröffnet. Von officiellen Toaſten wurden ausgebracht: der Toaſt auf den 
Kaiſer durch Schulinſpector Dr. Höhnen, auf den Verein durch Canonicus 
Dr. Künzer und auf den Vorſtand durch Rector Deutſchmann. Von 
beſonderer Wirkung war der Vortrag des Jahresberichts =. den Schrift: 
führer Schröter. Das treffliche Menu wurde gewürzt durch launige Tafel: 
lieder, Toaſte, Vorträge auf dem Flügel und Harmonium u. dgl. Ueber⸗ 


haupt verlief das Felt in einer höchſt a de Weiſe, und gereichten 
die getroffenen Arrangements dem Comite zur beſonderen Ehre. Erſt lange 
nach Mitternacht trennten ſich die letzten Feſtgenoſſen. 


Briefkaſten der Redaction. 
R. G. Brieg: Ja. 
J. St.: Wir halten einen behördlichen Zwang für nicht denkbar, 
wenn der Wirth Ihnen gegenüber ſich nicht contractlich verpflichtet hat. 
F. F. Strehlen: ad 1: Wenn Sie nur ein Wochen⸗Abonne⸗ 
ment eingingen, können Sie daſſelbe am Schluſſe jeder Woche auf⸗ 
geben. — ad 2: Beziehen Sie dieſelbe direct durch den Verleger. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buseau.) 
Wien, 6. Jan. Das Waſſer in der Donau und im Donau⸗ 
canal iſt in fortwährendem Fallen. 

Paris, 6. Jan. Ein amtliches Telegramm an die hieſige chile⸗ 
niſche Geſandtſchaſt meldet, daß der Präſident Daza geſtürzt ſei, der⸗ 
ſelbe iſt geflüchtet. 

London, 6. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 6. Januar: Layard erhielt ein von ihm in der Ange⸗ 
legenheit Kölle verlangtes formelles und aufklärendes Schreiben des 
Polizeiminiſters und erklärte daſſelbe für vollkommen zufriedenſtellend; 
zugleich einigte ſich Layard mit der Pforte, daß Ahmed Tewfik nicht 
nach Aſien, ſondern nach einer Inſel mit chriſtlicher Bevölkerung ver⸗ 
wieſen wird. Die Differenz zwiſchen Layard und der Pforte iſt ſomit 
vollſtändig ausgeglichen. — Nach einer Depeſche Roberts aus Kabul 
vom 4. Januar iſt die Stadt vollſtändig ruhig und eine Amneſtie 
proclamirt, wovon nur die Führer des Aufſtandes ausgeſchloſſen ſind. 

Petersburg, 6. Januar. Der „Regierungsanzeiger“ publleirt 
die kaiſerlichen Decrete, betreffend die Ernennung Walujeff's zum 
Präfidenten des Miniſtercomites, und gleichzeitig zum Präſidenten der 
Bittſchriftencommiſſton. 

Athen, 6. Jan. Delyannis demiſſionirte. 
die Demiſſion noch nicht an. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 6. Jan. Die Poſener Actienblerbrauerei (Feldſchloß) hat 
den Concurs angemeldet. Zum Verwalter wurde Agent Samuel 
Häniſch ernannt. (Wiederholt. ) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Athen, 6. Jan. Die Minifterveränderungen werden erſt nach 
dem Feſte erwartet. Außer Delyannis würden auch Arghamos und 
Valtimos zurücktreten und durch Papamichgilopulos, Rougpho und 
Grivas erſetzt werden. Comunduros würde das Auswärtige und das 
Innere übernehmen. 


Börſen PMeyeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 6. Jan. Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Din. 
Cours vom 6.5 Cours vom 6. | 5. 
Dofterr. Credit⸗Aetten 522 50|524 50 Wien tur 173 051178 5 
Oeſterr. Staatsbahn. 475 501476 — | Wien 2 Monate . 172 15172 15 
Lombarden 149 501149 50 Warſchau 8 Tage. 212 451212 25 
Schleſ. Bankverein 107 201166 75 Oeſterr. Nel a.. 173 20173 30 


Der König nahm 


der Bre. 


Famdurg, 6. Januar, Abends 9 ÜUdr — Minuten. (Drig.⸗Depeſche 
1g.) (Abendbörſe.] Silberrente 614, Lembarden 186, 
—, Credpitactien 260, 50, Oeſterr. Staatsbahn 593, —, Neueſte Ruflen 89%, 
Rheiniſche 152, 50, do. junge —, —, 1 —, Bergiſch⸗Markiſche 
9314, Keln⸗Minpener 142, 50, Ruſſiſche Noten 213, 25, Laurabütte —, —. 
Matt, Schluß feſter. 

is, 6. Januar, Nachm. 3 Ubr. [Schluß⸗Cousfe.] (Drig.⸗Depeſche 


der Bresl. Ztg.) Feſt, trotz zahlreicher Realiſationen. 
Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
Zproc. Rente . . . 81 82 81 5 Türken de 1885. 1 10 57 
mortiſirbare. .. . 33 52 83 55 Türken de 189 — — — 
Sproc. Anl. v. 1872 116 65 116 95 Türkiſche Loſe——— — 
Be Sproc. Rente.. 82 25 82 50 Goldrente öſterr. 714 | 72% 
eſterr. Staats⸗C. A. 607 50 607 505; do. ungar⸗ 87% 88 


Lombar. Eiſenb.⸗Act. 187 50 187 501 1877er Ruſſen 937937 
Orientanleihe II. —. Orientanleihe III. 60¾ 6. 


Hamburg, 5. age Spiritusmarkt.] Januar 53 Br., 52% Gd., 
. Ber öl C r., 52 Gd., April⸗Mai 51% Br., 51 Gd., Mai⸗Juni 
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Verein „Breslauer Preſſe“. 


1236) Mittwoch, den 7. Januar, Abends 8 Uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft dei „Hansen“. 


Witte in der Noth! 


Unſern beſten Dank für die bereits an unſere bedrängten Handwerker 
erfolgten kleinen Beſtellungen! > ö 
Unter Auffiht der Armendeputation fertigen die Schuhmacher: 
Dutzend lederne Knöchelſchuhe für Kinder bis zu 10 Jahren für den 
Preis von 21 Mk., ? 
1 Dutzend dergleichen Schuhe für Kinder von 10—13 Jahren für den 


1 Dusen Stiefeln für Knaben von 10—15 Jahren für den Preis 
von 


1 Bu lederne Knöchelſchuhe für Frauensperſonen für den Preis 
on 5 
1 Dutzend tuchene Kuöchelſchuhe mit Lederbeſatz, ebenfalls für Frauens⸗ 
perſonen, für den Preis von 21 Mk. 
9 Ban“ fertigen die hieſien Schneider, ebenfalls unter Aufſicht derſelben 
eputation: 
1 Dutzend 4 4 warm, für den Preis von 40 Mk. 
1 Dußend warme Barchenthoſen für den Preis von 22 Mk. 
1 Dußend warme dicke Zeughoſen für den Preis von 30 Mk. 
Auch werden paarweiſe ſolche Schube nach eingeſandtem Maß für ſelben 
Preis verkauft. R } 1308] 
Wir bitten inſtändigſt mildthätige Herzen um weitere Beſtellungen. 
Leſchnitz, den 5. Januar 1880. 


Die ſtaͤdtiſche Armen⸗Deputatton. 


Scholz sen. 


Zu Zwecken der Linderung des Nothſtandes in Oberſchleſien ſind 
ferner bei uns und der ſtädtiſchen Bank eingegangen: Verſteigerung einer 
Camelie am Sylveſter⸗Abend durch C. R. 12 Mk., Roſenbund 5 Ml., 
Ober⸗Präſident von Seydewitz 300 Mk., Frau Echlin, geb. v. Oertzen, in 
Palanza 30 Mk., Vaterl. Frauen Verein in Patſchtau Sammlung 61 Ml., 
50 Mk., Expedition der Märkiſchen Blätter in Hattington a. d. Ruhr 
Sammlung 100 Mk., Kreisratb von Marquard in Offenbach a. M. 525 M., 
Rettungshaus Gotteshilfe durch G. Werner 250 Mk., S. Lindenberger in 
Leonberg 86 Mk. 30 Pf., Major Beyer in Gneſen 180 Mk., J. 3. Ham⸗ 
burger 100 Mk., Victor Fränkel, Dundee, 100 Mk., O. D. 10 M., Aus⸗ 
ſchuß des Bonner Eisclubs-Reſtbotrag- 206 Mk. 20 Pf., Frau Henriette 


Bresl. Discontobank. 97 90) 98 —Ruſſ. Noten ..... . 212 85212 50 Leuchter 30 Mk., Fedor Leuchter 10 Mk., Expedition der Heidelberger Zei⸗ 
Bresl. Wechslerban! 103 30/113 — 4 preuß. Anleihe 104 401104 50 tung 275 Mk. 50 Pf. Auguſt Rabaus in Köln 20 Mk., Expedition der 
Laurabütte .. 129 130 — 134% Staatsſchuld 94 —| 93 75 „Poſt“, Berlin, 500 Mk., 1. Rate von Bewohnern Heidelbergs infolge eines 
Deonnersmarckhütte . 76 75 78 — | 1860er Looſe 127 50127 75 in den Heidelberger Blättern am 17. December erſchienenen Aufrufes 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — [77er Ruſſen 89 50] 89 501000 Mk., Sammlung des Gubrauer Zweigvereins 335 Mt. 30 Pf., Franz 

(H. T. B.) Zweite Depeſche — Uhr — Min. Gelardone, Buchdruckereibeſitzer, Hagenau i. Elſaß, 143 M. 43 Pf., Wilh. 
Poſener Pfandbriefe 98 25] 98 25 N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aetien 129 25141 — | Maue, Schriftführer, Seidenberg, 134 Mk. 39 Pf., aus Coplenz von einer 
Deſterr. Silberrente . 81 75 61 R. ⸗DO.-U.⸗St.⸗Prior.. — —| — Familie aus Schleſien 20 Mk., Magiſtrat Hildesheim 140 Mk., Frau 
Deiterr. Goldrenſe . 71 40 71 — Abeiniſche - .-+-- 152 50152 90 Adolph Scherbel 10 Mk., Gemeinde ⸗Vorſteher Cammin zu Zedlin bei 
Ungar. Goldrente. 85 25 85 25 Bergiſch⸗Markiſche. 93 — 93 75 Treptow a. Rega 40 Mk., Amt Werther 41 Mk. 20 Pf., Familie O. Wer⸗ 
Türk. 5 1865er Anl. 10 90) 10 5% Köln⸗Mindener ..- 2 lden a. R. 35 Mk., Familie K. 12 Mk., Schleſiſche Zeitung (10. und Ilte 
Orient⸗Anleihe II. 60 — 60 10 Galizier 112 50111 60 Rate) 782 M. 3 Pf., B. W. 10 Mk., Frau Domainenpähter Schneider 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 56 75 56 50 London lang 20 24) — — fin Garzig bei Breitebrud 30 Ml., Nothſtands⸗Ausſchuß in Berlin (Ste Rate) 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 44 90) 44 50 Paris kur zzz 80 70] — — durch Herrn Oberbürgermeiſter von Forckenbeck 10,000 M., Sammlung der 
Oberſchl. Litt. A... . 174 501175 50 Reichsbank... ... „151 751 — — Kirchengemeinde in Hochkirch durch Paſtor Adam 67 Mk. 50 Pf., Expedi⸗ 
Breslau⸗Freiburger. 93 40] 93 30] Disconto⸗Commandit 191 — 191 50 tion des Pf., Graf Ma⸗ 


(. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 522, —. Franzoſen 474, 50. 
Lembarden —, —. Oberſchleſ. ult. 174, 50. Discontocommandit 191, —. 
Laurs 129, 25. Oeſterr. Boldrente 71, 40. Ungariſche Goldrente 85, 40. 
Ruſſ. Noten ult. 213, 10. 

Schließlich ruhiger. Spielwerthe wenig ſchwacher, ſchwere deutſche Bah⸗ 
nen geſchäftslos, leichte geſucht. Oeſterreichiſche Werthe ſehr gefragt. Ruſſen 
und einheimiſche Anlagen wenig verändert. Discont 3% pCt. 

(W. T. B.) Frankfurt a. 6. Januar, Mittags. [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 262, —. ombarden —, — 


Staatsbahn 238 50. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —. 


Galizier 224, 75. Neueſte Ruſſen 
e 

(W. T. B.) Paris, 6. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 81, 82. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 67. Italiener 82, 40. Laab 605, —. 
Lombarden —, —. Türten —, —. Goldrente 71%. Ungar. Goldrente 

1877er Ruſſen — —. 3% amort. — Orient —. t. 

(W. T. B.) London, 6. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97%. 
Maliener 79%. Lombarden —. Türken —, — Ruſſen 1873er 86%. 


Silber „=. Glasgow —, —. Wetter: trübe. 
(W. T. B.) Berlin, 6 Jan. [Schluß⸗Bericht. 
Cours vom 6. 5 Cours vom 6. | 5 
Weizen. Flau. Näböl. Feſt 
April⸗ Ma: 237 50,238 50 Toril- Mai 56 — 55 80 
Mai⸗Juni 238 — 239 50 Mai⸗ Juni 56 40 56 20 
Roggen. Matter 5 
an.⸗ Febr.. 170 500171 — [ Spiritus. Flau. 
April⸗ Mai 176 176 50 loco 60 — 60 10 
Mai⸗ Juni 175 —|175 50] Jan. Febr. 59 801 60 30 
Dale April:Mai....... 61 60 62 
il⸗ę⸗ Mai 151 501151 50 
Mai⸗ Juni 153 — — } 
(TB) Stettin, 6. Jan. — Ubr — Min. 
6 a vom 6. 15 1 * vom 6. 5. 
eizen. Flau. Ru att. 
Frübſabr 232 — 234 50 Jann... 54 50 54 50 
Mai⸗Juni 233 — 236 —| April⸗ Mai 56 — 86 — 
Roggen. Niedriger. Spiritus. 
Frübiabktn 169 —169 50 loco +++ 59 40 59 20 
Mai⸗Juni 169 — 1169 50] Jan.⸗Jebr. . 58 80 58 80 
iat 61 50 61 30 
Petroleum. 
aůũ W. 8 50 N . 
(28. T. B.) Parts, 6. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangs bericht.) 
Mehl matt, per Januar 70,75, per Februar 71, —, per März-April 71, 25, 
Be Mär 8 8 5 — ver Januar 9 25, per En 
„25, per rz⸗April 33, 25, per März⸗Juni 33, 25. ritus ruhig, 
per Januar 69, —, per Februar 68, 75, per März⸗April 68, 75, ver 


Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 

lee: Mas un 25. agen fl 

57 3, 1 1 5275, der 

ai A anuar 53, per Februat⸗März per 
kei 51%, ver . Fe. E 

Frankfurt a. M., 6. Jan., — Bir — Win. Abends. [Ubenpdbörie] 

5 — .„Depeſche der Bresl. Zig.) Creditaclien 259, 87, Staatsbahn 236, 75, 


den 741, O Silberrente 61, 81, do. Geldrente 71%, Uuge. 
Goldrente 85%. Iser Rufen —, —. Orientanleihe — III. Orient 
, er. 


Pao 5 Boten“ in Spaichingen 47 Mk. 05 
tuſchka in Bechau 300 Mk., Vaterländ. Frauenverein in Berlin (3. Rate) 
9000 Mk., Frau Auguſte Friedenthal 50 Mk., Expedition des „Halliſchen 
Tageblattes“ (3. Rate) 499 Mk. 74 Pf. geſammelt von 2 Schweſtern in 
Coſel im kleinen Familienkreiſe 15 Mk. 64 Pf., Ed. Bielſchowsky junior 
30 Mk., Guſtav Schiller, Frankfurt a. M. 50 M., S. Fränkel, Neu⸗ 
ſtadt O.⸗S. 500 Mi., in den Gemeinden des Amtsbezirks 
lang geſammelt 1209 Mk. 25 Pf., Sammlung vom A 
Amtsbezirk Hildesheim 800 Mk. Herm. Goesgen, Berlin 3 Mt, Bürger⸗ 
meiſter Kotze, Namslau (I. Rate) 200 Ml., Redaction der „Marienburger 
Zeitung“ 25 Mk., Bürgermeiſter Leng 66 Mk., von einigen Herren in 
Rappoltsweiler, Ober⸗Elſaß, 6 Mk. 60 Pf., h Sammlung von 
Gaupp, Haas u. Majer, Aalen, Württemberg 80 Mk., Sammlung der 
„Würtemberg. Landeszeitung, Stuttgart 200 Mk., Zeitung „Poſt“, Berlin 
(6. Rate) 500 Mk. ung ber Expedition des „Tag⸗ u. Anzeigeblattes“ 
in Kempen 124 Mk. 16 Pf., D. Weber, „Kraichgauer Zeitung“ in Bruchſal 
101 Mk. 30 Pf., Eduard Lang, Blaubeuren b. Ulm 30 Mt., Breslauer 
Handelskammer (7. Rate) 130 Mk., Hugo Grundig 5 Mk., C. Gretſchel 


Hildesbeim bis⸗ 
mt Marienburg, 


10 Ml., Sammlung zu Hohenmölſen durch Bürgermeiſter Ackermann 
18 5 ch d 3 Es 1 
nter Hinzurechnung der am 31. December 1879 angezeigten 
251,849 Mk 08 Pf. in Summa 281,754 Mk. 97 Pf. 3 
Um weitere gütige Gaben bitten wir herzlichſt. [1307] 


Breslau, den 6. Januar 1880. 


Der Nothſtande⸗Aueſchuß der vereinigten 
Vaterländischen Frauen Vereine in Schleſten. 


Ihelmine von Tümpling. 


An alle Herren Lehrer! 


In Folge meiner Bitte vom 15. December 1879 ſind an mich bis zum 3. 


hujus eingegangen: von den Feng Lehrern Heidrich 15,31 M. — Scholz 
1,3 M. — Boibe 14 M. — Ruske 3 M. — Jander 6,75 M. — Altermann 
20 M. — Baumgart 8 M. — Kube 5,62 M. — Kiefert 5 M. 


— Ferner 
vom Inſpector Anders 1 M. — Mar Battig 5 M. — Thiel in Nee 
6 M. — Winziger Stadtblatt 64.35 M., zuſammen: 155,53 M. 

Außerdem habe ich erhalten: Von einer früheren Schülerin aus Patſchkau 
ein Packet Kleidungsſtücke, vom Buchhändler Thiel ein dio und 6 Bilder⸗ 
bücher, von Mar Battig 1 Sack Kleidungsſtücke, vom Buchhändler Morgens 
tern in Breslau 4 Sad dto. und 2 Ctr. Brotmehl, von Bloch u. Cohn in 
77 5 Anweiſung auf 50 Brote. 1281 


Angekündigt find mir: Von Max Battig ein Sack Kleidungsſtücke, von 


Morgenſtern 10 Etr. Erbſen, 6 Etr. Bohnen, 12 Gtr. Graupe, 6 Ctr. Gries, 

dom Buchhändler Ferdinand Hirt in Breslau Schulbücher, ſeitens vieler 

Lehrer Sendungen an Geld und (namentlich willkommene) Kinderkleidungsſtücke. 
Lublinitz. Guſtav Battig. 


F. Rauer’s Atelier für künstliche Zähne, Plomben de. 


55 
Carlsſtraße 48/49, 2. Etage. [1209 


Nach beendeter Inventur 


babe nachſtehende Gegenftände bedeutend im Preife ermäßigt: [1089] 
Knöpfe (ganz neue Deſſins), Franzen, Gimpen, Beſatz⸗ u. Spigen- 
Reſte, Geſtickte Streifen, Trimmings, baumwollene Strumpf ⸗ 
längen, 1 C5 und Socken. 


Wiener Corſets, ee eg 


Ohl 1 1 
M. Charig, ud ing 10 ted wrttſg le) 


* 


— 


eine geliebte Frau Sidonie, geb. 
f llc end 55 einem ebe 
dl entbunden 

Ee 


Statt beſonderer Meldung. 
len Nachmittags 3 Uhr ſtarb 
längeren Leiden unſer innig ge⸗ 
ter Sohn, Gatte, Vater, Bruder, 
wager und Onkel, der Königliche 
enbahn⸗Secretär an der Hannover⸗ 
n Staatsbahn, 401] 


Herr Auguſt Raabs, 


ſeinem 46. Lebensjahre. 

m ſtille Theilnahme bitten 
ie trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Hannover, Saarau, Straß: 
burg, Peterswaldau in Schl., 
den 6. Januar 1880. 


In der Nacht vom I. bis 2. d. M 


1 


Guido Manke. 


Dem Verſtorbenen, welcher ſich durch 

fine Biederkeit und edle Geſinnung 

unsere Freundſchaft und Liebe erwarb, 
en wir einen ſtillen Nachruf. 


. 
Oeſterr⸗Oderberg, 
den 5. Januar 1880. 
Die Expeditions⸗Aſſiſtenten 
der O.⸗S. Eiſenbahn. 
Beifert. Scholl. Kariger. 


a Heute Vormittag 9 Uhr verſchied 

N kurzem Leiden unſere gute 

kutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 

le verwittwete Frau 406] 
Fanni Schleſinger, 

; b. [dftein, 

im Alter er 


bon 77 Sabren. 
aamslanı, den 5. Jan. 1880. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
. . 
peut verſchied nach langen Leiden 
Gulet guter, braver Mann, Vater u. 
oßvater, Maurermeiſter [405] 


Wilhelm Ludwig. 
nee traurige Nachricht allen Ber: 
unten und Bekannten, um ſtille 

eilnahme bittend, 1801 an 

Nitje, Die Hinterbliebenen. 


= den 5. Januar 1880. 
Todes: Anzeige. 
Statt jeder befonderen Meldung 
Gebn der Abendſtunde an ſeinem 77. 
derurtstage, dem letzten Tage des 
beſtoſſenen Jahres, in voller Geſund⸗ 
Er vom Gebirnfhlage getroffen, 
Abete unſer Gott und Herr heute 
N end nach 7 Uhr ganz ſanft und 
lebt das tbeure Leben unſeres ger 
8 ten Vaters, Großvaters, Schwa⸗ 
nenen 
0 


rl Wilhelm Altenburg. 


te dies zeigen Verwandten, Bekann⸗ 
den und theilnehmenden Herzen mit 
N Bitte um ſtille Theilnahme bier: 
urch in tiefem Schmerz an 
5 Die Hinterbliebenen. 
Nechenbach, den 5. Jan. 1880. 
die Beerdigung findet Freitag 
orgens 10 Uhr ſtatt. 407 


Geſtern Nacht 117 f 
iich kurzem Roanteriägenn perſchied 
Mann, ver Gaſtwirg ger mein lieber 


. or. Steinert 
5 5 ches ich ſtatt beſonderer Mel⸗ 
$ ierdurch ergebenſt anzeige. 
Ebi, den 5. Januar 1880. 
mma Steinert, geb. Kutſche. 
Familiennachrichten 
Verlobte: Herr dige 
n. Seblen mit Frl. Werse ert 


Nudjenis. Sieut. i 
. im Heſſ. Säger: 
15 . Meyer carl. 
wine v. Mack in Marburg a. d. L. 
9 Amtsgerichts⸗Ratg Stüler in 
Wödra i. Harz mit Frl. Alice von 
melternhagen in Heiligenſtadt. Lt. 
$ I. Hannop. Ulanen⸗Regt Nr. 13 
157 v. Veliheim mit Frl. Adelheid 
Veltheim in Klein⸗Santersleben. 
b erbunden: Major a. D. Herr 
N. 9 mit Fräul. Roswitha von 
elde. 
0 eboren: Ein Sohn: d. Herrn 
Cenmerzienratb Levi in Berlin. — 
0 Tochter: dem Pr. im 4ten 
Parde-Gren. Regt. Königin Herrn von 
elcke in Neuwied. . 
Geſtorben: Geh. Ober⸗Trib. Rath 
de Prof. Dr. Heffter in Berlin. 
gu. Geh. Ober⸗Regier.⸗Rath F 
Kable in Berlin. Landgräfl. Hell: 
ammerherr und Hofmarſchall Herr 
vi Hilchenbach in Wiesbaden. Forſt⸗ 
doctor a. D. Hr. Lemp in Schrecken⸗ 
Vel. Hr. Paſtor Heepke in Rahden. 
Bu. Frau Juſtiz⸗Rath Schulze in 
tin. Ober⸗Stabsarzt a. D 


Sali ). Hr. 
Mitätsrath Dr. Peſch in Delitzſch. 


‚Stadt - Theater. 


Up, den 7. Januar. 81. Abonne⸗ 
nents Vorſtellung, „Die Stumme 
Tan Portici.“ Große Oper mit 
tanz in 5 Atten von Seribe. Muſik 
Daun Auber. 

nnerstag, den 8. Januar. 82. Abon⸗ 
e we 

der Freund des Fürſten.“ Lust ⸗ 
(bel in 4 Acten von Ernſt Wichert. 


„robe Theater, 
och, den 7. „ Z. 4. M.: 
Veen Fre Luſtſpiel 


Alten von Adolph LArronge. 


Meerthaus- Theater, 


Art. Dir. Ch. Nerges. [1287 
55 1 55 ai Si I 

ALS urſche.“ 
om. Operette in 2 Alten. 8 


es . y 3 N 

C. v. Heugel 8 
Kosmograph. Vorleſung. 
Heute, Mittwoch, 

© 7. Jannar, Abends Schlag 

7% Uhr im Muſikſaale 

der Univerſität. Geolog. Ueber⸗ 


blick: Steinkohlenperiode ſpecieller ꝛc. 
Tableau: Das Erdinnere. Entree 
Mk. [1279] 


Heute Abend 74, Uhr: 


II. Soiree 


von Otto Lüstner u. Robert Ludwig. 
Billets bei Herrn Theod. Lichtenberg. 


Paul Scholtz's en 
Heute Mittwoch, 7. Januar: 
Coneert 
der Leipziger Conpletfänger- 
Geſellſchaft. 


7% Uhr. [412] 


Anfang 
Entree 50 Pf. Kin der 25 Pf. Logen 2M. 
Billets 3 Stück 1 Mk. 
in den bekannten Commanditen. 
Paſſepartouts ungiltig. 


Vorſtellung 
des Magnetiſeurs 


Herrn C. Hansen, 
ſowie 1244] 


Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 734 Uhr. Entree 1 Mk. 
Billets im Vorverkauf à 75 Pf. 
ſind zu haben in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Th. Lich⸗ 

tenberg, Schweidnitzerſtr. 30. 


Gebr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 


ſpielt täglich. [1305] 


Seiſfert's 


Etabliſſement [5928] 


Ro ſenthal. 


Heute Mittwo 5 
Großer maslirter und 


unmaslirter 
BALL. 


Billets für Herren à 50, für Damen 
a 25 Pf. bei Herrn L. Buckauſch, 
Schmiedebrücke⸗ u. Kupferſchmiedeſtr.⸗ 
Ede, und bei Herrn C. M. Zerboni, 
Otto⸗ und Bismarckſtraßen⸗Ecke und 
Matthiasſtraße 59 und 60. 
Kaſſenpreis; Herren 75 Pf., 
Damen 50 Pf., Gallerie 20 Pf. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 
{ Anfang 7 Ubr. 
Eine reichhaltige Maskengarderobe 
befindet ſich im Locale. 
Omnibuſe von der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, 
Endſtation der Pferdebahn, und vom 
Wäldchen. 


Angariſches Weinfeſt. 
Ungarifih: Ohlauerſtr. fen 


beut und folgende Tage. 
DFeine neus Bedienung. 
r 


Orchesterverein. & 


Donnerstag, den 8. Januar, früh 
8 Uhr, beginnt der Verkauf der nicht 
eingetauschten Abonnement -Billets 
für den II. Cyclus der Concerte. 


Brest, Handwerler⸗Verein. |@ 


Sonnabend, ten 10. Januar: 


eſelliger Abend. 


Vorträge, Theater und Tanz. 
Billets bei Herrn Müller, Ning 
Nr. 60, im Laden. 1301] 


Auf dem Wege vom Stadttheater 
bis zur Höfchenſtr. 30 iſt mir mein 
old. Ning mit 3 Turquiſen und 2 
iamanten verl. gegangen. Der ehrl. 
Finder wird gebeten, ſelbigen mir 
9 75 gute Belohnung abzugeben. 
üller⸗Kannberg, Zwingerplatz 1. 
Vor Ankauf wird gewarnt. [410] 
Für den armen Schneidermeiſter 
gingen bei mir ein: [1283] 
Ungen. 1,00, Herr D.2,00, ungen. 
p. Poſt 5,00, ungen. 1,00, ungen. 3,00, 
Geſchw. Frankenſtein in 11955 3,00, 
ungen. 3,0, Frau v. O. 3,00, H. L. 
2,00, Frl. W. 50 Pf., Frau R. 50 Pf., 
ungen. 9,00, W. Müller in Kunzen⸗ 
dorf 3,00, M. W. Heidersdorf 3,00, 
G. und F. 3,00, H. G. und deren 
Freundin 6,00, X. Y. Proskau 1,50, 
K. 5. in Görliy 2.00, G. G. 1,00 
in Summa Rml. 52,50. ? 
Den hochberzigen Gebern ſage im 
Namen des Empfängers und deſſen 
Familie den herzlichſten Dank; möge 
es ihnen vielfach vergelten werden. 
Fernere Gaben nehme mit Dank 
entgegen. 
Breslau, den 6. Januar 1880. 
Nobert Lorcke. 


TCT 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Reuſcheſtraße 10, 2. Et. 
Valeska Vogl, 
e 
Breslauer Rahmen⸗Fabril 
Gebrüder Bie, N 
dann r weiburgeahe 


Zur beſſeren Geſellſchaftstoilette 


empfehle jüngſt empfangene größere Sortimente couleurter 

Seidenſtoffe nebſt dazu als Beſatz paſſende Brocate. Die 

Preiſe billigſt, von der jetzt eingetretenen bedeutenden 

Zollerhöhung noch unberührt. Beiſpielsweiſe der meinen 

geehrten Kunden bekannte feinſeidige und gehaltreiche Lyoner 

Drap de France wie bisher A 4 Mk. und 4 Mk. 50 
per Meter. 


Für die Valltoilette, 


ſowohl für die einfache, als für die hochelegante, eine 
außergewöhnlich große Auswahl aller Neuheiten; zu allen 
modernen glatten Stoffen die harmonirenden Garnituren, 
die ſich auch zu Ueberwürfen und Paniés eignen; ebenſo viele 
neue Gewebe zu Unterkleidern in den zarteſten Abendfarben. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. A. A. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


meines Geſchäftslocales nach 9 
Ohlauerſtraße Nr. 7677, 
neben Labuske's Hötel, 
verkaufe ich ſaͤmmtliche Beſtände meines bedeuten⸗ 
den Lagers in Herren- und Damenkragen, 
Cravatten, Oberhemden, Tricotagen, ſowie 
verſchiedene andere Artikel unter dem 
Koſtenpreiſe. 


Heinrich Leschziner, 


Königsſtr. Nr. 4, Riegner's Hotel, 


vom 1. Februar ab 


Ohlauerſtr. Nr. 76 77, 


neben Labuske’s Hötel. 


Mein bisheriges Gefchäfts-Local 
iſt ſofort zu vermiethen. 


[1173] 


Gesellschaft der Freunde, 


Herren-Abendbrot 


zur Feier des Stiftungstages. 


Schluss der im Gesellschaftshause ausliegenden Subserlptions- 
liste Donnerstag Abend 8 Uhr. ' - [397] 


n die ergebene Anzeige, daß ich meinem 5 


Einem geehrten Publikur 5 | 

ermann Luſtig, die alleinige Führung meines 

9 & en detall-Geſchäftes, Ohlauerſtraße 64, ö 
übertragen habe. : 1303] 

Durch billige Preiſe und ein 

ich im Stande, bei ſtreng reeller 


befriedigen. Hochachtend 
Bertha Fränkel, 
baberin der Firma: 


Eduard Fränkel, Schuhwaarenfabrik, 


Breslau, Obläuerſtraße 64. 


außerordentlich aſſortirtes Lager bin 
Bedienung die höchſten Anſprüche zu 


en 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Für die Ausſtellung der nach dem Geſetz vom 20. Juli 1879, betr. die 
Statiſtik des Waarenverkehrs des Deutſchen Zollgebietes mit dem Auslande, 
erforderlichen Anmeldeſcheine durch bahnamtliche Organe gelangt eine Ge⸗ 
bühr von 0,10 M. pro Exemplar zur Erhebung. 

Breslau, den 31. December 1879 11284] 
Direcetorium. 


Stiftung des Kaufmanns F. Margolis 


und feiner Ehefrau Ernstine, geb. Jungmann, 


zur Ausſtattung armer Bräute aus der Verwandtſchaft. 

Die Zinſen dieſer Stiftung ſollen am 17. Februar d. J. einer Braut 
aus der Verwandtſchaft der Erblaſſer bewilligt werden. Meldungen ſind 
ſchriftlich frankirt bis zum 15. Februar c. bei uns anzubringen mit genauer 
Angabe des Verwandiſchaftsgrades, auch wann und mit wem die Verlobung 
ſtattgefunden hat. [68] 

Nawitich, den 5. Januar 1880. 

Das Curatorium der Margolis'ſchen Stiftungen, 
Verwaltungs⸗Beamte hieſiger jüdiſchen Corporation. 
J. O. O. F. Morse D. 7. I. geprüfte Lehrerin 8050 


Ebbe ] 0 

V. 8 ½ A. E. rivatſtunden zu geb. 

Mont. 9. I. 7. 01 K 
Mont. 9. I. 7. R. V. Offerten sub F. G. 15 bittet m 


i. Brieſt. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 
u einem neu eingerichteten Fabrik⸗ D 


Geſchäft wird ein bemittelter, junger 


Preuß. Lott, Logſes. Kl. 

Mann, womöglich Deſtillateur, 1392] 8 5 07 115 1515 7 

als Compa non Gier Vamben⸗ dose 3,50 Mt. em: 

eſucht. Offerten N. O. 12 
resl. Zeitung. 


erlin, Friedrichſtr. 59. 1289] 


retbenſtraße Nr. 17, iſt durch Accord 
2 


Miketta zu Pogrzebin an dem Ritter⸗ 


Mies) zuſtehende Miteigenthum zur 
verſteigerung zum Zweck der Zwangs⸗ 


in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 28 


Exped. d. pfieblt d. Alt. Lott. Compt. v. 21889 Kgl. Amts⸗Gericht. a; 


Giltig vom 1. Januar 1880: 


Polizei-Verordnung 


betreffend den Straßenverkehr 
in der Stadt Breslau. 
Vom 23. November 1879. 


Amtlicher Abdruck. 
Preis 50 Pf. 


Grass, Barth & Comp. (W. Friedrich), 
Herrenſtraße 20. 


Im Verlage von Eduard Frewendi 
in Breslau erscheint: 


Eneyklopaedie 
Naturwissenschaften, 


herausgegeben 
von namhaften Autoritäten. 
In monatlichen Lieferungen. Gr. 8. 
Subscriptionspreis 
jeder Lieferung 3 Mark. 

Die Subscription verpflichtet zur 
Abnahme der ersten Abtheilung, 
welche in 30 Lieferungen die Bo- 
tanik, Zoologie, Anthropologie und 
Mathematik umfassen soll. Das 
ganze Werk wird in etwa 90 Lie- 
ferungen oder 20 Bänden complet 
sein. — Jede gute Buchhandlung 
legt die drei ersten Lieferungen zur 
Ansicht vor. 

© 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts-Institut 
eröfinet am 12. Januar neue Curse 
für einfache u. dopp. italien. 


Buchführung, 


Schönschreiben, Correspondenz, 
kaufm. Rechnen, Wechsellehre, Zins- 
Conto-Corrente etc. 
Privatcurse absolv. in kurzer Zeit. 
Altbüsserstr. 8/9, Ecke Predigergasse. 
Für Damen separat, 
Prospeete gratis. 


. 
zu geben. Näh. u. A. T. 19 in 


[416] 


den Brieſk. der Bresl. Ztg. 


Tarlatans, 
Ball-Atlas, 
Rüschen 


Detail 
⁊ u 


Preisen, 


Bekanntmachung. 
Der kauſmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Brauereibeſitzers 
Paul Scholtz 
bier, in Firma Paul Scholtz, Marga⸗ 


beendet. 2 

Königl. Amts: Gericht 
zu Breslau, 

den 28. December 1879. 


emitz, 
Gerichtsſchreiber. 
Bekanntmachung 


des Verſteigerungs⸗Termins. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Franz 


gute Pogrzebin (Blatt 29 des Grund⸗ 
buches der Rittergüter Ratiborer Krei⸗ 
Hälfte wird im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 
am 24. Februar 1880, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 


im Land⸗Gerichts⸗Gebäude bierſelbſt 
meiſtbietend verkauft und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages 
am 26. Februar 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Das gedachte Rittergut iſt ver⸗ 
anlagt: 5 

a. zur Grundſteuer mit einer Ge⸗ 
ſammtfläche von 493 Hektar 60 Ar 
90 Quadrat⸗Meter nach einem 
Reinertrage von 1613,91 Thlr. 
— 4841,78 Mark, 

b. zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 633 Mark. 

Die Bietungs = Caution beträgt 
10,474, 1 Mark. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Ritkergut betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 

ungen können in unſerer Gerichts⸗ 
ſchrelberei⸗Abtbeilun 6, Zimmer Nr. 
30, Vormittags, während der Sprech⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirlſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe Realrechte . zu machen 

aben, haben dieſelben zur Vermei⸗ 


dung der Ausſchließung ſpäteſtens im 


Verſteigerungster mine anzumelden. 


Ratibor, den 26. Noobr. 1879. 
IX. 


(gez.) Freund. _ [813] 


Bekanntmachung. 1120 


Für die Zeit vom 1. Januar bis 


ultimo December 1880 werden von 
dem unterzeichneten Gericht die bei 
demſelben ſtattgefundenen Eintragun⸗ 
gen in die Handels⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter in dem Deutſchen 
Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen 
Staats⸗Anzeiger zu Berlin, der Bres⸗ 
lauer Zeitung, der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung, der Schleſiſchen Preſſe, dem 
Striegauer Kreisblatte und dem Strie⸗ 
gauer Stadtblatte veröffentlicht werden. 

Striegau, den 29. Decbr. 1879. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


lee 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 131 
Joseph Tichauer 
in Altberun iſt durch Accord beendigt. 
leß, den 31. December 1879. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Solzverkauf. 


Kgl. Oberförſterei Grudſchü 
Olustag, den 13. 8 58 55 
Vormittags von 10 Uhr an, 


ſollen in dem Noezek'ſchen Gaſthauſe 


zu Grudſchütz aus den Schlägen: 
Schutzbezirk Gräfenort 
. Jagen 53a: 
34 Kiefern III. —V. Kl. mit 26,70 fm, 
252 rm liefern Scheit; 
Schu bezieht Malino, 


Jagen 103e: 
105 Kiefern II.—V. Kl. mit 83,51 fm, 
145 rm kiefern Scheit; 
Schutzbezirk Derſchau, 
, Jagen 156a: 
40 Kiefern J. —V. Kl. mit 35,00 fin, 
70 rm kiefern Scheit; 
Jagen 157d; 
340 Kiefern J.— V. Kl. mit 168,89 fm, 
Totalität 
60 Fichten III.— V. Kl. mit 37,62 fm, 
260 rm kiefern Scheit, und 
84 rm fihten Scheit 
gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
ich meiſtbietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 5. Januar 1880. 
Der Oberförfter, 
Vosfeldt. [130] 


Holzverkauf. 


Oberförſterei Kupp. 
Auf folgende Hölzer: 
Schutzbezirk Brody, Jagen 13: 101 
Kiefern, = mtr., 
Schutzbezirk Finkenſtein, Jagen 44: 
303 Kiefern. = 210 tr., 
Schutzbezirk Finkenſtein, Jagen 44: 
240 Fichten, = 167 Fmtr., 
69 Rmtr. Kiefern⸗Grubenholz, 
Schutzbezirk Neu⸗Kupp, Jagen 130: 


c. 240 Kiefern, = 27 tr., 


Schutzbezirk Neu⸗Kupp, Jagen 89: 


738 Rmtr. Kiefern Scheit, 
Schutzbezirt Maſſow, Jagen 70: 
532 Rmtr. Kiefern Scheit, 
Schutzbezirk Chrofozülz, Jagen 154: 
260 Rmtr. Kiefern Scheit 
und 600 Stück Eiſenbahnſchwellen in 
den Jagen 13, 44, 130 nimmt der 
Unterzeſchnete bis zum 14. Januar c. 
ſchriftliche verſiegelte Kaufofferten mit 
der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ an. 
Die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten und event. Zuſchlagserthei⸗ 
lung erfolgt 
am 15. Januar, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lellel'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten. 
Von 11 Uhr ab findet der meiſt⸗ 
bietende Verkauf der für Conſumenten 
beſtimmten Hölzer ſtatt, darunter 
120 Stück Fichtenſtangen I. und II. 
Klaſſe aus dem Jagen 44 Sn 
Finkenſtein). [132] 
Kupp, den 4. Januar 1880. 
Königliche Oberförſter. 


Ehrenhaftes 
Heiraths⸗Geſuch! 


Ein ſolider, gutſituirter Mann, 
Mitte 30er, Beſitzer eines Grundſtücks 
und Inhaber eines feinen flotten 
Geſchäfts in einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt Mittelſchleſtens, wünſcht bes 
bufs Verheirathung die Bekanntſchaft 
einer gebildeten liebenswürdigen Dame 
im paſſenden Alter zu machen. Ernſt⸗ 
gemeinte Offerten nebſt Angabe nähe⸗ 
rer Verhältniſſe mit Beiſchluß der 
Photographie werden unter M. G. 
13 bis 18. d. M. an die Expedition 
der Bresl. Ztg. erbeten. [394] 

Photographie wird auf Wunſch 
zurückgeſandt. Vermögen, welches 
vollſtändig ſicher geſtellt werden kann, 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

Diseretion auf Ehrenwort! Agenten 


verbeten. 
Ge ſuch. 


Ein junger Mann ſucht zur Errich⸗ 
tung eines ſehr lohnenden Geſchaf⸗ 
tes einen Theilnehmer mit einem Ca⸗ 
pital von 1:—2000 Thaler. 7 

Gefl. Offerten erbeten unter O. P. 
an die Exped. der Bresl. Big. 


Geſucht 


mit der Montan⸗Induſtrie Oberſchle⸗ 
ſiens zur Vertretung einer engliſchen 
Maſchinen⸗ Fabrik in Bergwerks- 
maſchinen. . Po 

Gefl. Offerten sub R. 14 Brie 
der Bresl. Zeitung. 


ein tüchtiger Ingenieur, gut bekannt 


Vorthei 


auf Adreſſen unter J. R. 2310 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. [1290] 


fähige Theater⸗Geſellſchaft bei 


werden wegen Umbau d. 
Jullus Jacob, Blücherplaz 19. 


D 


vr 


Ihafter | 


ühlenkauf. 


Die der Aetien⸗Zuckerfabrik er e f a in Bauerwitz an 


Dampf: und Waſſermühle, zu der ca. 3 


gehören, ſoll am 


14. Februar 1880, 


orgen Obſt⸗ und Gemüſegarten 
[1292] 


Nachmittags 2 Uhr, 


au Ort und Stelle meiſtbietend freiwillig verkauft werden; der Zuſchlag 


wird vorbehalten. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr Particulier Zupitza in Bauerwitz. 
Der Aufſichtsrath. 


E Schieihans- Verpachtung. 2 


Die der Königl. prio Schützengilde zu Leobſchütz gehörige Schießhaus⸗ 
Neftauration nebſt Garten, an der Promenade gelegen, ſoll vom 1. a 


er. auf 3 


ahre anderweitig verpachtet werden. Bi 


achtbedingungen liegen zur Einſicht bei dem Vereins⸗Rendanten, 
Heren Buchdruckereibeſitzer Witke, aus, event. ertheilt derſelbe Auskunft. 


Leobſchütz, den 1. Januar 1880. 


Der Vorſtand. 


Mein Roswadzer Gaſthaus, 


worin auch Handel mit Specerei: 

wgaren, Mehl ꝛc., mit Erfolg getrieben 

wird, iſt vortheilhaft von mir zu 

pachten und ſogleich zu beziehen. 

[342] Joseph Heilborn 
in Leſchnitz O.⸗S. 


Wegen Todesfall 


iſt in einer Kreisſtadt und herzoglichen 
Reſidenz, Garniſon, Seminar und 
en, Knotenpunkt mehrerer 
Eiſenbabnen, ein feit 20 Jahren be: 


ſtehendes Glas- u. Porzellanw.⸗Ge⸗ 


chäft mit feiner Kundſchaft zu ver⸗ 
aufen. Reflect. erfahren das Nähere 
an 


Ein Garten⸗Etabliſſement, welches 
ſich für einen Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner ſehr eignet, iſt mit vollſtän⸗ 
diger Einrichtung, Billard, Winter⸗ 


kegelbahn ꝛc., ſofort zu verpachten u. 


vom 1. April c. zu beziehen. ban 
Fr. Off. sub R. R. 41 Königshütte 
bis 15. d. M. 


n der Kreis- und Garniſonſtadt 
Militſch find die Localitäten 
des Schieſßhauſes an eine me 
eit⸗ 
gemäßem Preiſe bald zu vermiethen. 

Näheres durch [1258] 

Hoffmann, 
Schießhausbeſitzer. 
Militſch, den 4. Januar 1880. 


9 Dr. Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultat, hli. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 


raſch, AS, ohne Berufsitörung: 
Syph 


is, Mannesſchwäche, Pollut., 


2 Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
1 e, Mund⸗ u. H 


alsübel. 
uswärtige brieflich (discret). 2! 


Geſchlechtskrankheiten 


leder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 


wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus: 
warts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, 1.“ Sprechſtunden täg⸗ 


lich von 8—10 u. 12—3 Ubr. [1168) 


— — ee 


Alle Holzſchnitzereien 
und Rahmen 
L. billigſt 
ausverkauft bei 1002 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


Möbel. 


Die bei uns lombardir⸗ 

ten, in den Monaten Octo⸗ 

1 ber und November verfal- 
lenen, in der Präcluſivfriſt 

2 nicht eingelöſten Mobilien, 
3 beſtehend a. Eichen antique 
i geſchnitzten, ſchwarzmatten, 
3 Ruß baum u. Mahagoni ⸗ 
= Möbeln aller Art, Regu⸗ 
& lateure, Teppiche, Möbel ⸗ 
ſtoffe, Gardinen, Oelgemälde, 
Figuren ꝛc. kommen von 
heut ab laut ger. Taxe 
zum öffentlichen Verkauf. 
Für die Solidität der 
2 Möbel ze. leiſten langjäh⸗ 


8 N Garantie [ 1285 


= 
— 
“= 
— 
a 
= 


obiliar⸗Lombard⸗ 
und Handels - Bank, 


11. Altbüßerſtr. 11. 
Gekaufte Möbel können 
koſtenfrei lagern. 


Ein Polyſander-⸗Flügel oder Pia⸗ 
nino, gut und wenig gebraucht, 
wird in Breslau zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe bis 15. d. 
Mis. sub V. K. 64 Poſtſtation Ku⸗ 
doba OS. erbeten. 641 


von Sumatra⸗ 
Ci Arren Deckblatt mit 
reiner Felix⸗Braſil⸗Einlage à 38 M. 


’ 
netto per Caſſa, gebündelt in 10 Mille: 
Kiſten; in Cedern⸗Klapp⸗Kiſten 

„80 M. höher. Deckblatt elegant, 
Brand ſchneeweiß, gut luftendes Fa⸗ 
brikat garantirt. Abnehmer für mo⸗ 
natlich zu liefernde Poſten geſucht. — 
Probezehntel gegen Nachnahme. 

Adreſſen sub J. S. 2336 an Nudolf 
Moſſe, Berlin SW. [1291] 


Frische Daten, 
Chr. Hansen. 
Für Groß⸗Händler! 
Geräuch. Lachs 


in ganzen Fiſchen pr. Pfd. M. 1,50, 
9410 155 ar pr. Stück. 


Caviar 
Pfd. M. 1,20, 1,50 u. 2 M. 
P. Harmens & Co., Hamburg. 


— 


9467 


1 


Verſ. geg Nachn od Refer bier amblatz. 


Breslauer Börse vom 6. Januar 1880. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prloritätsaotien. 


... ũ dp ðVſ7 ͤ TEEN 
u 7 * F 0 * 88 ar 


Lene Grfindung von 68 in ti nüler, 
te n bes bon bite 300 Mark Belohnung] Enn eaten ver fange 


von Dr. Wakerſon in London. 
Er ſtillt das Ausfallen der 
Haare ſofort, befördert das 
Wachsthum derſelben unglaub⸗ 
lich ſchnell und erzeugt auf ganz 
kahlen Stellen neues, volles 
Haar, bei jungen Männern 
von 17 Jahren an ſchon einen 
prächtigen Bart. Das Publi⸗ 
kum wolle ſich ſelbſt über⸗ 
Sup” engen: In Driginal: Metall: 
büchſen & 3 Mark und 6 Mark 
in Breslau, Ob: 

[1304] 


llauerſtraße 21. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brückenꝛc. 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


M. 6. Schott, Breslau, 


Matthiasſtr. 
Rüſterne Hammerſtiele, 


3 Fuß und 2 Fuß lang, wird jedes 
Quantum gekauft. Off. mit Preis⸗ 
angabe unter Chiffre Hammerſtiele“ 
Nr. 2 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


1 geprüfte Erzieherin, 
die bereits längere Zeit gewirkt hat 
u. muſikal. iſt, wird z. 1. Apr. gef. 
Off. unter Ratibor F. 50 poſtlag. 
erbeten. 7¹ 


Ein junges Mädchen, welches die 
Gewerbeſchule beſucht hat, wünſcht 
zum ſofortigen Antritt eine Stelle 
als Kaſſirerin oder Verkäuferin. 
Offerten unter M. A. 18 a. d. Exped. 
d. Bresl. Ztg. erbeten. 75 


Ein junges Mädchen, 4 Jahr in 
einem Brot⸗, Mebl⸗ u. Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft. gegenwärtig noch daſelbſt, 
ſucht per 1. Februar anderw. Stellung 
unter H. L. poſtl. Kattowitz. [72] 


Fus ein größeres Bier⸗Ausſchank⸗ 
Local wird ein ordentliches Mäd⸗ 
chen, moſaiſcher Confeſſion, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. [70 

Meldungen sub A. B. 1000 poſt⸗ 
lagernd Oppeln. 


Wes, Todesf. anderweitig die ganz 
ehrliche und ſaubere Bedienun 
beſtens empfohlen. Off. unter air] 


an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich bei hohem 
Salair einen tüchtigen, umſich⸗ 
tigen Commis, chriſtlicher Con⸗ 
ſeſſon, der gut polniſch Tori, 


per 1. April c. 

Nur ältere Speceriſten mit 
Prima: Referenzen werden be: 
vorzugt. 

Joſef Benjamin, Ratibor. 


Für ein Leinen⸗Fabrikations 


2 


ein tüchtiger 


* 
Reiſender geſucht, 
der ſchon Deutſchland in dieſem Artikel bereiſt hat. Offerten unter 
B. L. Nr. 80 an die Herren Haaſenſtein & Vogler in Leipzig erb. 


für eine paſſende Stellung für einen 
9 invaliden Offizier, der im 

ureaufach bewandert und Caution 
ſtellen kann, Offert. sub B. 101 an 
Rudolf Moſſe, Hamburg, erbeten 


Ein junger Mann, 
der ſeine Lehrzeit in einem bedeuten⸗ 
den Manufacturwaarengeſchäft zu⸗ 
rückgelegt bat und der einfachen Buch⸗ 
führung, ſowie ſämmtlicher Comptoir⸗ 
arbeiten mächtig iſt, ſucht unter ſehr 
beſcheidenen Anſprüchen anderweitig 
Engagement. [1295] 

sialline Auskunft ertheilt Herr 
Benno Milch, Director der Bresl. 
Baubank, Holteiſtraße 44. 


Ein jung. Mann, Speeeriſt, 20 J. 
E alt, noch activ, ſucht unter ganz 
beſch. Anſpr. p. 1. Februar Stellung. 
Gefl. Off. erb. unt. A. S. poſtl. Poſen. 


Ein junger Mann, 


gelernter Speceriſt, ſucht, gut empf., 
per 1. April Stellung in einem En⸗ 
gros⸗Geſchäft, womöglich als Lageriſt. 

Gefl. Off. u. 2. K. 500 hauptpoſtl. 


Für eine oberſchl. Eiſenwaaren⸗ 
Fabrik (wo Bettſtellen und Ofen⸗ 
thüren ꝛc. fabricirt werden) wird ein 


junger Mann, 


womöglich Techniker, mit kaufm. 
Kenntniß u. dopp. Buchführung be⸗ 


traut, der ſich auch zu Geſchäftsreiſen En 


qualificirt, per 1. Februar a. c. ges 
ſucht. Offerten sub A. 19 poſtlagernd 


Ein junger Mann, militärfrei, 
mit der Colonialwaaren⸗ 


Branche, der Buchführung und 
Correſpondenee vollſtändig vertraut 


ſucht per 1. April eine paſſende 
Stellung in derſelben Branche. 


Off. unter Q. 1015 beförd. Nudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85, I. 


Fun mein neu zu erxichtendes De⸗ 
ſtillations⸗Geſchäft ſuche ich bei 
hohem Gebalt zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen Deſtillateur, der 
bereits längere Zeit praktiſch in dem 
Fache gearbeitet und demſelben ſelbſt⸗ 
ſtändig vorſtehen kann. 1561 

Bewerbungen mit Pbotographie 
bitte mir zugehen zu laſſen. 

Trachenberg i. Schl. 

Philipp Hirschstein. 


in praktiſcher, ſehr zuverläſſiger 

„Müller, Ende 20er Jahre, verh., 
mit der einf. und dopp. Buchführung 
und dem Getreide⸗Eink. auf's Beſte 
vertr., der die mittlere Landwirthſch. 
verſteht, auch volniſch ſpricht, dem 
beſte Empf. zur Seite ſtehen, ſucht als 
Verw., Werkf. oder Hof⸗Müller 
ag Stellung. [1309] 


ef. Off. d. Rud. Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85 J, sub V. 1020 erb. 


Hotelköchin, perfect, empfiehlt 
1 Fr. Auras, Teichſtraße 28. 


415] 


Geſchäft in der Oberlauſitz wird 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 


Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours 


Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ev. 
als Bodenmeiſter Beſchäftigung un⸗ 
ter Adreſſe E. K. poſtlagernd Groß⸗ 
Peterwitz bei Ratibor. 1296 


Für meine gängige Dampf Mehl⸗ 
Mühle ſuche per 1. Feb 


, „Jebruar a. . 
einen nüchternen, foliden, fleißigen 


bermüller. 


Bewerbungen müſſen Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften und Angabe, ob Kenntniß 
von Maſchinen, beigefügt fein. [34] 
Zabrze O. S. Simon Hamburger. 


Ein Braumeiſter, d 


der ein klares, gutes Bairiſch Bier 

zu brauen verſteht, kann ſich zum 

ſofortigen Antritt melden bei [33] 
H. Paul, Kattowitz. 


35 mein Weiß⸗ und Wollwaaren⸗ 

Lager⸗Geſchäft ſuche einen Lehr⸗ 

ling zum fofortigen Antritt. [409] 
J. J. Beier, Carlsſtr. 27. 


in Sohn anſtändiger Eltern. 15 

Jahre alt, wünſcht als Lehrlin 
in ein Ledergeſchäft (fertiges Leder 
oder in ein Geſchäft, welches mit 
Ledergeſchäften verbunden iſt, zum 
1. April einzutreten, Offerten unter 
8. S. 17 a. d. Exped. der Bresl. Ztg. 
erbeten. [74] 


Ein Gymnaſiaſt, Ober⸗Secundaner, 
mit guter Handſchrift, ſucht per 
ſofort Stellung als Lehrling in einem 
gros⸗ oder Fabrikgeſchäft. 

Offerten erbeten unter A. H. poſt⸗ 
lagernd Gleiwitz. [50] 


3% ſuche einen Lehrling mit guter 


Schulbildung zum ſofortig. Antritt. 
1234] S. Adler, Reiſſe. 


Unterzeichneter ſucht eine Stelle als 


Lehrling 
für ſeinen Sohn in einem Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft. 1390] 
Ignatz Palitza, Ratibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


4 
Freiburgerſtr. 6 
iſt eine Wohnung im Hochparterre, 
beſtehend aus 4 Zimmern u. Cabinet, 
per 1. April, auch früher beziehbar, 
zu vermiethen. 1298 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 71 
„im Schwert“ 
iſt per 1. April 1880 die 2. Etage 
mit Waſſerleitung u. Cloſet an ruhige 
Miether billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei [403] 
S. Dann, 1. Etage. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 18 


die comfortable 2. Etage ſofort oder 
Oſtern zu vermiethen. Garten. 
Näheres 3 Treppen. [1294] 


GS S find per Oſtern Mittel: 
wohnungen im 1. und 3. Stock 


zu verm. Näh Oblau⸗Ufer 14. [393] 


ſind die Localitäten, 
zu vermiethen. 
Näheres bei 


Ning 38, erſte Etage, 


befonders für ein Confections⸗Geſchäft hege 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. 


SS TFT FE / CCC * — 
© 3 e 7 = N RT, S F F — 
1 - 


7 


Neudorfſtraße 6 


ſind in 1. bis 3. Etage herrſchaftliche 
Mittelwohnungen zu 235 Thlr. bis 
300 Thlr. ſofort reſp. per Oſtern c. 
zu verm. Näberes 2. Etage. [389] 


1 Ditern zu verm. Berliner⸗ 

—ſtraße 5 erſte Etage, 4 Stuben 

mit Beigelaß und Gartenbeſuch. 
Näh. daſelbſt part. beim Wirth. 


Oſtern 1. Etage 
Magdalenenpl. 1, 


im ganzen oder getheilt zu vermiethen, 
2 Aufgänge, geeig. als Comptoir mit 
ohnung. 402 
Näheres in der Glashandlung 
Ed. Kleinke. 


„ Kloſterſtr. 65 

iſt die J. balbe Etage nebſt Cloſet 
und Waſſerleitung für 220 Thlr. p. 
Jahr zu bermiethen u. zum 1. April 
zu beziehen. [404] 


An der Promenade, 
neben Beltgarten, ift die 3. Etage von 
4 Zimmern, 2 Cabinets mit großem 
Beigelaß und Gartenbenutzung per 
Oſtern zu vermiethen. [382 

Preis 350 Thlr. Näb. Ketzerberg 10, J. 


Salvatorpl. 2 


zwei Mittelwohnungen 
5 Stock bald beziehbar, 


„ Johanni⸗ 
eee eee 


Breiteſtraße 19 


der halbe 3. Stock bald od. zu Oſtern 
zu beziehen. 257 
Höſchenſtraße 10 
per Oſtern J. oder 2. Etage zu ver⸗ 
miethen. Näh. 1. Et. [287] 


Garveſtraße 18 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete erſte 
Etage mit Gartenbenutzung p. 1. April 
zu vermiethen. 1184 


Näheres daſelbſt Parterre oder 


Oblauerſtraße 15. 


E. Morgenſtern. 


Tanuentzienplatz 11 
ſind die Parterre⸗Localitäten der Pro⸗ 
vinzial⸗Reſſource, 9 Zimmer, Küche 
und Zubehör, per 1. October c. zu 
vermiethen. [ 1136) 


(Ring) Topfkram 14.15 


iſt ein großer Laden mit daranſtoßen⸗ 
dem Comptoir, worin über 20 Jahre 
ein Porzellan⸗Geſchäft betrieben wird, 
zu vermiethen. 1121) 

Daſſelbe hat auch Eingang und 
Lagerplatz im Eiſenkram. 


Grche Werkſtätten mit Remiſe u. 

Compioir zu miethen geſucht. 
Offerten sub A. Z. 10 Exped. der 

Bresl. Zeitung. [391] 


Ein großer Laden, ſowie 
die erſte u. dritte Etage des Hauſes 
Oderſtr. Nr. 7 in Ratibor iſt ſofort 
zu vermietheu. [1257] 


Paul Friedr. Scholz. 


Dede 


u 


Januar. 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. . 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 
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